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Vorrede.

ErĆ von der Zeit an, als Chladni seine bewundernsw§rdig sĚarf-

sinnige und geiĆvolle Theorie der Meteoriten aufgeĆellt,1 wurde

die Aufmerksamkeit der Gelehrten auf NaturereigniĄe gelenkt, die

vor Chladni und selbĆ noĚ geraume Zeit danaĚ f§r physisĚ un-

mŽgliĚ gehalten wurden, weil man sie niĚt zu erklŁren wuĄte.

Der WiderĆand, den der Glaube an die MŽgliĚkeit von Meteo-

ritenfŁllen fand und der siĚ im InĆitut de France gipfelte, wurde

erĆ durĚ den Steinfall von L’Aigle und durĚ Biots GutaĚten

gebroĚen. Von da an Ćritt man siĚ niĚt mehr um die MŽgliĚ-

keit, umso mehr aber um die ErklŁrung dieser EreigniĄe. Die

fr§her beobaĚteten TatsaĚen waren zum Teil verdreht und naĚ

hergebraĚten Vorurteilen gemodelt worden; man paĄte sie den

theoretisĚen AnsiĚten an und was niĚt paĄte, wurde bei Seite ge-

laĄen oder willk§rliĚ geŁndert. JeŃt galt es, die wahren TatsaĚen

feĆzuĆellen. Nur wenige MeteoritenfŁlle mŽgen in diesem Jahr-

hundert in Europa oder sonĆ einem der Kultur zugŁngliĚen Teil

der Erde beobaĚtet worden sein, ohne daĄ die dabei niedergefalle-

nen MaĄen gesammelt, die TatsaĚen vor, wŁhrend und naĚ dem

Ereignis feĆgeĆellt wurden. Als eine dieser seltenen Ausnahmen iĆ

der MeteorĆeinfall zu Montpreis in Steiermark am 31. Juli 1859

zu betraĚten. Es fiel ein zwar nur kleiner Stein in Gegenwart von

Augenzeugen, aber die aufgenommenen BruĚĆ§Ęe sind verloren!2

MeiĆenteils aber wurden geriĚtliĚe und private Urkunden aufge-

1Über den Ursprung der von Pallas gefundenen und anderer ihr ŁhnliĚer EisenmaĄen, und §ber einige damit

in Verbindung Ćehende NaturersĚeinungen, von E. F. F. Chladni, Riga 1794. 4º. 63 S.
2Haidinger Wien. Akad. Ber. 14, 373.
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nommen, und die Sammlungen fingen an zu wetteifern in ihrem

ReiĚtum an Meteoriten. Jeder neue Fall, jede neue LokalitŁt

war zugleiĚ ein neuer BauĆein f§r die Theorie der Meteoriten.

Europa und Amerika lieferten die BaumeiĆer. v. SĚreibers, v.

WidmannĆŁtten, PartsĚ, Berzelius, Haidinger, HŽrnes, G. Ro-

se, Rammelsberg, WŽhler, v. ReiĚenbaĚ, L. Smith, Shepard

u. A. waren oder sind noĚ am tŁtigĆen. Das wiĄensĚaftliĚe Ma-

terial verbreitete siĚ immer mehr, auĚ in Privatsammlungen, so

daĄ jeŃt keine grŽȷere Sammlung die eine oder die andere LokalitŁt

vermiĄt. Allerdings konnte es niĚt ausbleiben, daĄ nun auĚ manĚe

absiĚtliĚe oder unabsiĚtliĚe Irrt§mer mit unterliefen. BaĘĆei-

ne, Eisensauen, selbĆ von Ratten angefreĄene Rhabarberwurzeln

wurden als Meteoriten besĚrieben, abgebildet und analysiert. Oder

ŁĚte Meteoriten wurden unter neuen Namen vorgef§hrt und so

willk§rliĚ neue LokalitŁten gebildet. So muĄte notwendig die neue

Abteilung der zweifelhaften und der Pseudo-Meteoriten entĆehen.

In den leŃten Jahren sind manĚe derselben als unzweifelhaft falsĚ

beseitigt, einige wenige auĚ als wirkliĚ ŁĚt in die Reihe ihrer

Br§der aufgenommen worden. Den SaĚkundigen kann es niĚt

auĎallen, daĄ immer noĚ einzelne LokalitŁten zweifelhaft meteorisĚ

sind. Sie wurden im Folgenden allermeiĆ niĚt ber§ĘsiĚtigt, son-

dern faĆ nur solĚe aufgenommen, die unzweifelhaft den Charakter

als Meteoriten an siĚ tragen.

Es iĆ bemerkenswert, daĄ die ĚemisĚen und oryktognoĆisĚen, be-

sonders aber die StrukturverhŁltniĄe der Meteoriten hauptsŁĚliĚ in

der leŃten Zeit einem manĚmal bis ins KleinĆe gehenden Studium

unterworfen wurden. Viele irdisĚe Mineralien sind weniger genau
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untersuĚt als die Meteoriten. Allerdings drŁngt siĚ bei diesen das

Material auf wenige hundert LokalitŁten zusammen; aber troŃdem

iĆ das vergleiĚende Studium derselben auȷerordentliĚ ersĚwert;

denn einmal iĆ das Material in vielen Sammlungen zerĆreut,

ohne daĄ man weiȷ, wo man es suĚen kann, dann aber iĆ die

Literatur noĚ viel zerĆreuter, so daĄ es groȷe SĚwierigkeiten

maĚt, alle Quellen zu finden, und manĚmal geradezu unmŽgliĚ

iĆ, eine oder die andere derselben naĚzusĚlagen.

Nur wenige Sammlungen besiŃen viele Meteoriten-LokalitŁten.

Diese HimmelĄteine sind allermeiĆ zu selten und koĆbar, um Han-

delsgegenĆand zu sein; manĚe sind nur in einer einzigen Samm-

lung. Da und dort findet siĚ eine gedruĘte Angabe, wo ein

gewiĄer Meteorit aufbewahrt wird. VerzeiĚniĄe von Sammlun-

gen sind nur spŁrliĚ und meiĆ als fliegende BlŁtter gedruĘt,

um neue TausĚverbindungen ankn§pfen zu kŽnnen. Es war daher

meine Aufgabe, mŽgliĚĆ viele Kataloge von Sammlungen zu

erhalten, um feĆzuĆellen, welĚe Meteoriten aufbewahrt werden

und wo sie zu finden sind. Leider war es mir troŃ mehrere ver-

sandter Zirkulare, troŃ meiner Bitte in PoggendorĎs Annalen und

troŃ zahlloser briefliĚer Bitten niĚt mŽgliĚ, von allen ansehn-

liĚeren Sammlungen VerzeiĚniĄe zu erhalten. Eine AuslaĄung

kann demnaĚ niĚt mir zur LaĆ gelegt werden. Immerhin aber

antworteten die meiĆen und grŽȷten Sammlungen, so daĄ keine

wesentliĚe L§Ęe geblieben iĆ; manĚe konnte auĚ noĚ durĚ da und

dort zerĆreute Literaturangaben ausgef§llt werden. Es wŁre gewiĄ

w§nsĚenswert, den VerŁnderungen im BeĆande der Sammlun-

gen folgen zu kŽnnen. IĚ werde mir es angelegen sein laĄen, von
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Zeit zu Zeit NaĚtrŁge zu liefern und bitte daher, miĚ mit dem

nŽtigen Material versehen zu wollen.

Es iĆ dies umso w§nsĚenswerter, als bei dem rasĚen WaĚsen

manĚer Sammlungen sĚon in dem Zeitraum, der f§r das Zusam-

menbringen der Kataloge nŽtig war, siĚ VerŁnderungen ergeben

haben.

Von den folgenden Sammlungen erhielt iĚ MeteoritenverzeiĚ-

niĄe; bei der Anzahl der LokalitŁten wurden die zweifelhaften und

unriĚtigen niĚt mitgezŁhlt, auĚ niĚt die synonymen.
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ÖĎentliĚe Sammlungen.

• Wien, k. k. Hof-Mineralien-Cabinet (durĚ Herrn Dr. M.
HŽrnes). Fallorte 194.

• London, britisĚes Museum (durĚ Herrn N. S. Maskelyne).
NaĚ der neueĆen Angabe von Greg in Philos. Mag. Suppl.

Jan. 1863 angewaĚsen auf Fallorte 190.

• Berlin, UniversitŁt (durĚ Herrn ProfeĄor G. Rose). Fall-
orte 153. J§ngĆ wesentliĚ vermehrt aus der Sammlung von

ProfeĄor L. Smith in Louisville, N. A.

• GŽttingen, UniversitŁt (durĚ Herrn ProfeĄor WŽhler).
Fallorte 125.

• Paris, Mus. d’HiĆoire naturelle (durĚ freundliĚe Mit-
teilung des Herrn ProfeĄor DelafoĄe an Herrn Haidinger

[Sept. 1859], der die BenuŃung hier geĆattete). Fallorte

53.

• Paris, Ecole des Mines (durĚ Vermittlung des Herrn Haidin-
ger, der es durĚ die G§te des Herrn v. S«enarmont erhielt).

Fallorte 44.

• Calcutta, Museum der Asiat. Society of Bengal (durĚ
Herrn Haidinger zusammengeĆellt). Fallorte 37.

• Hudson, Ohio, N.A., WeĆern Reserve College (vermittelt
durĚ die Herren Shepard und Greg). Fallorte 33.

• Kopenhagen, UniversitŁt; fr§her in den Sammlungen KŽnigs
ChriĆian 8., des k. naturhiĆorisĚen Museums und der

UniversitŁt (durĚ Herrn ProfeĄor ForĚhammer), [viele

Doubletten]. Fallorte 31.
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• StoĘholm, ReiĚsmuseum (durĚ Herrn ProfeĄor Nordens-
kiŽld). Fallorte 29.

• Uppsala, UniversitŁt (durĚ Herrn Dr. Thal«en). Fallorte
24.

• Z§riĚ, vereinigte Sammlung der UniversitŁt und des Poly-
teĚnikums (durĚ Herrn ProfeĄor Kenngott). Fallorte 23.

• Bologna, UniversitŁt (durĚ Herrn ProfeĄor Bombicci).
Fallorte 22.

• M§nĚen, mineralogisĚe Sammlung des Staats (durĚ
Herrn ProfeĄor v. Kobell). Fallorte 20.

• Stuttgart, kŽnigl. Cabinet (durĚ Herrn ProfeĄor KrauĄ).
Fallorte 20.

• Heidelberg, UniversitŁt (durĚ Herrn ProfeĄor Blum).
Fallorte 17.

• T§bingen, UniversitŁt, ohne die v. ReiĚenbaĚ’sĚe Samm-
lung (im Auftrag des Herrn ProfeĄor QuenĆedt). Fallorte

17.

• Dublin, Trinity College (durĚ Herrn R. P. Greg in
ManĚeĆer). Fallorte 16.

• Freiberg, mineralogisĚe und geognoĆisĚe Sammlung der
BergsĚule (durĚ Herrn Dr. A. WeisbaĚ). Fallorte 14.

• Gotha, herzogl. Naturalien-Cabinet (durĚ Herrn Dr. A.
Hellmann). Fallorte 13.

• Edinburgh, UniversitŁt (durĚ Vermittlung des Herrn Greg
in ManĚeĆer). Fallorte 12.

• Leipzig, UniversitŁt (durĚ Herrn ProfeĄor Naumann).
Fallorte 10.
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• GrŁŃ, Joanneum (durĚ Herrn ProfeĄor AiĚhorn). Fallorte
9.

• Kiel, UniversitŁt (durĚ Herrn ProfeĄor KarĆen). Fallorte
9.

• Trier, GesellsĚaft n§ŃliĚer ForsĚungen (durĚ Herrn Gym-
nasiallehrer FlesĚ). Fallorte 9.

• Pisa, UniversitŁt (ProfeĄor Meneghini, naĚ Mitteilung des
Herrn Greg in ManĚeĆer). Fallorte 7.

• DarmĆadt, groĄh. Naturalien-Cabinet (durĚ Herrn Minis-
terialrat SĚleiermaĚer). Fallorte 7.

• ClauĆhal, BergsĚule (durĚ Herrn Dr. RŽmer). Fallorte
7.

• Prag, bŽhmisĚes National-Museum (durĚ Vermittlung des
Herrn Dr. HŽrnes in Wien). Fallorte 6.

• Harlem, Museum der hollŁndisĚen GesellsĚaft der WiĄen-
sĚaften (durĚ Herrn van Breda). Fallorte 6.

• Florenz, naturhiĆorisĚes Museum (Sign. Cocci, naĚ Mit-
teilung des Herrn Greg in ManĚeĆer). Fallorte 6.

• UtreĚt, UniversitŁt (durĚ die k. Akademie der WiĄensĚaften
und deren SekretŁr Herrn Vrolik in AmĆerdam). Fallorte

6.

• W§rzburg, UniversitŁt (durĚ Herrn Dr. Rumpf). Fallorte
6.

• Freiburg, Breisgau, UniversitŁt (durĚ Herrn ProfeĄor Fi-
sĚer). Fallorte 6.

• Gieȷen, UniversitŁt (durĚ Herrn ProfeĄor Knop). Fallorte
6.
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• Bern, UniversitŁt (durĚ Vermittlung des Herrn ProfeĄor
Kenngott in Z§riĚ). Fallorte 5.

• Dorpat, UniversitŁt (durĚ Herrn ProfeĄor Grewingk).
Fallorte 5.

• Harlem, Teyler’sĚe Stiftung (durĚ die Herren Vrolik in
AmĆerdam und van Breda). Fallorte 5.

• Basel, UniversitŁt (durĚ Herrn ProfeĄor M§ller). Fallorte
4.

• Moskau, UniversitŁt (durĚ Herrn Dr. AuerbaĚ). Fallorte
4.

• CaĄel, hŽhere GewerbesĚule (durĚ Herrn Dr. SĚwaab).
Fallorte 4.

• Stuttgart, polyteĚnisĚe SĚule (naĚ Mitteilung des Herrn
ProfeĄor KrauĄ). Fallorte 4.

• Lemberg, UniversitŁt (durĚ Herrn ProfeĄor Pebal). Fall-
orte 4. 3 davon unbeĆimmt.

• Marburg, UniversitŁt (durĚ Herrn ProfeĄor Dunker).
Fallorte 3.

• Erlangen, UniversitŁt (durĚ Herrn Dr. F. PfaĎ). Fallorte
3.

• Frankfurt a. M., SenĘenbergisĚes Museum (durĚ Ver-
mittlung des Herrn KeĄelmeyer). Fallorte 2.

• Helsingfors, UniversitŁt (durĚ Herrn ProfeĄor A. E. Arp-
pe). Fallorte 2.

• Altenburg, naturforsĚende GesellsĚaft des OĆerlandes (durĚ
Herrn Rath Zinkeisen). Fallorte 2.
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• Krakau, UniversitŁt (durĚ Herrn ProfeĄor Ritter v. Ze-
pharoviĚ). Fallorte 2.

• Leiden, naturhiĆorisĚes Museum (durĚ Vermittlung der k.
Akademie der WiĄensĚaften in AmĆerdam, Herrn Vrolik).

Fallorte 2.

• Mannheim, naturhiĆorisĚer Verein (durĚ Herrn Dr.
HirsĚbrunn). Fallorte 2.

• Gieȷen, RealsĚule (Dr. BuĚner). Fallorte 2.
• Kopenhagen, TierarzneisĚule (durĚ Herrn ProfeĄor Bar-
foed). Fallorte 1.

• GŽrliŃ, RealsĚule (durĚ Herrn Oberlehrer FeĚner). Fall-
orte 1.

• Hamburg, naturhiĆorisĚes Museum (naĚ Vermittlung des
Herrn Dr. Zimmermann). Fallorte 1.

• InnsbruĘ, Ferdinandeum (durĚ Herrn Dr. Lindner). Fall-
orte 1.

• Prag, UniversitŁt (naĚ Mitteilung des Herrn Dr. HŽrnes
in Wien). Fallorte 1.

• Rotterdam, Kabinett der batavisĚen GesellsĚaft (durĚ Ver-
mittlung der k. Akademie der WiĄensĚaften in AmĆerdam,

Herrn Vrolik). Fallorte 1.

• Washington, Smithsonian InĆitution (durĚ Herrn Jos.
Henry). Fallorte 1.
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Privatsammlungen.

• R. P. Greg, Esq. ManĚeĆer (1863, Febr. 23). Fallorte
191.

• v. ReiĚenbaĚ, auf SĚloĄ Reisenberg bei Wien. Fallorte
176. Ohne die unter versĚiedenen Namen doppelt gezŁhlten;

dabei 6 unbekannte (die Sammlung geht spŁter in den BesiŃ

der UniversitŁt T§bingen §ber).

• Ch. U. Shepard, ProfeĄor am AmherĆ College New-
Haven (die Sammlung iĆ zur SiĚerheit in diesem College

aufbewahrt). Fallorte 151. Darunter sehr bedeutende MaĄen.

• Mr. Nevill, Gresham Str. WeĆ, London (durĚ Mitteilung
des Herrn Greg). Fallorte 101.

• Dr. AuerbaĚ, ProfeĄor in Moskau. Fallorte 76.
• Dr. K. H. Neumann, k. k. Gubernial- und Commerz-Rath
in Prag. Fallorte 61.

• Dr. Lawr. Smith, ProfeĄor in Louisville (durĚ g§tige
Mitteilung der Herren Haidinger in Wien und Shepard

in New-Haven), etwa Fallorte 50. und an groȷen Mas-

sen Fallorte 10. IĆ j§ngĆ wohl groȷenteils in die Berliner

Sammlung §bergegangen.

• Duc de Luynes in Dampierre (durĚ Herrn A. Gory).
Fallorte 39. Die Sammlung soll j§ngĆ an das Mus«ee d’HiĆ.

nat. in Paris §bergegangen sein.

• Dr. TrooĆ in Nashville, jeŃt bei Maj. TrooĆ in Mobile,
Alabama (naĚ Mitteilung des Herrn Shepard). Fallorte 9.
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in sehr groȷen Exemplaren, auȷerdem wohl Fallorte 20. in

BruĚĆ§Ęen.

• Ferber (Firma Morand & Co.) in Gera. Fallorte 23.
• Dr. K. G. Zimmermann in Hamburg. Fallorte 23.
• F§rĆ LobkowiŃ in Bilin (durĚ Herrn RubesĚ). Fallorte
22.

• S. K. H. Erzherzog Stephan auf SĚaumburg (durĚ
Herrn Siemang3). Fallorte 19.

• Dr. BuĚner in Gieȷen. Fallorte 18.
• Dr. med. H. Jordan in Saarbr§Ęen (durĚ Herrn Dr.
WeiĄ). Fallorte 12.

• P. A. KeĄelmeyer in Frankfurt a. M. Fallorte 12.
• Jos. Hieron. Zeidler, Abt des PrŁmonĆratenser-Stifts in
Prag (durĚ Herrn Dr. HŽrnes in Wien). Fallorte 12.

• Dr. Phoebus, ProfeĄor in Gieȷen. Fallorte 10.
• v. HenikĆein in GrŁŃ (naĚ dem Katalog von 1856). Fallorte
9.

• Dr. FisĚer in Hamburg (durĚ Herrn Dr. Zimmermann).
Fallorte 8.

• D. F. Wiser in Z§riĚ. Fallorte 8.
• Dr. v. Baumhauer, ProfeĄor in AmĆerdam (durĚ die k.
Akademie der WiĄensĚaften). Fallorte 8.

• Dr. RŽĄler in Hanau. Fallorte 8.
• KeĄler, Senator in Frankfurt a. M. (durĚ Herrn P. A.
KeĄelmeyer). Fallorte 6.

3IĆ unterdes geĆorben.
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• Max Keller sen. in Freiburg, Breisgau (durĚ Herrn Pro-
feĄor FisĚer). Fallorte 5.

• Ulex, Chemiker in Hamburg (durĚ Herrn Dr. Zimmer-
mann). Fallorte 4.

• Dr. Dunker, ProfeĄor in Marburg. Fallorte 3.
• Dr. van Breda in Harlem. Fallorte 3.
• Dr. Osann, ProfeĄor in W§rzburg. Fallorte 2.
• Meyer, MineralienhŁndler in Hamburg (durĚ Herrn Dr.
Zimmerman). Fallorte 2.

Die bedeutende Sammlung des Herrn Dr. KranŃ in Bonn,

deren VerzeiĚnis mir seiner Zeit ebenfalls vom BesiŃer g§tigĆ

mitgeteilt wurde, ging unterdes grŽȷtenteils in andere HŁnde §ber

und wurde deshalb in der Regel niĚt aufgef§hrt.

Bei dieser Gelegenheit sage iĚ meinen verbindliĚĆen Dank al-

len den hoĚverehrten GŽnnern und FŽrderern der Arbeit. Zu

ganz besonderem Danke aber bin iĚ den Herren Haidinger und

HŽrnes in Wien verpfliĚtet, welĚe miĚ zu dieser Arbeit an-

regten, fortdauernd mit Literatur und Notizen der versĚiedenĆen

Art unterĆ§Ńten, aufmunterten, wenn die HinderniĄe sĚeinbar

un§berĆeigliĚ wurden, und bis zu Ende mit Rat und Tat zur

Seite Ćanden. Habe iĚ eine Arbeit geliefert, die f§r ForsĚer und

Sammler niĚt ganz ohne NuŃen iĆ, so danke iĚ es vorzugsweise

diesen beiden hoĚverehrten GŽnnern und Freunden.

TroŃ meiner Bem§hungen, keine wiĚtigere Mitteilung zu ver-

naĚlŁĄigen, wŁre es immerhin mŽgliĚ, daĄ bei der ausgedehnten
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und §berall zerĆreuten Literatur eine Notiz §bersehen worden

wŁre. Dann bitte iĚ um freundliĚe NaĚsiĚt und Mitteilung

der AuslaĄung, damit sie an geeignetem Orte naĚgetragen wer-

den kann. Es kŽnnte mir zum Vorwurf gemaĚt werden, daĄ

iĚ v. ReiĚenbaĚs ausgedehnte UntersuĚungen §ber die Struk-

turverhŁltniĄe der Meteoriten, besonders der EisenmaĄen, zu sehr

vernaĚlŁĄigt habe. DoĚ sind diese UntersuĚungen noĚ zu neu

und besonders vom kriĆallographisĚen und ĚemisĚen Standpunkt

aus noĚ zu wenig beĆŁtigt. AuĚ G. Rose hat bei seiner neuen

Einteilung der Meteoriten der Berliner Sammlung einen anderen

Weg betreten.

Bei der \Literatur" wurden nur die wiĚtigĆen Quellen

vorz§gliĚ aus den verbreitetĆen ZeitsĚriften angef§hrt. PartsĚs

klaĄisĚe SĚrift §ber die Meteoriten in Wien (1843) wurde

fortwŁhrend zu Grunde gelegt und deshalb niĚt regelmŁȷig zi-

tiert. AuĚ die handsĚriftliĚen Notizen von PartsĚ, fortgeseŃt von

HŽrnes, wurden mir von Wien mit r§hmenswerter Bereitwilligkeit

und FreundliĚkeit zur BenuŃung §berlaĄen. Wer ausgedehntere

LiteraturnaĚweise w§nsĚen sollte, den erlaube iĚ mir auf mei-

ne beiden QuellenverzeiĚniĄe zur Literatur §ber Meteoriten zu

verweisen, die im Band 3 und 4 der Abhandlung gen der Sen-

ĘenbergisĚen naturforsĚenden GesellsĚaft in Frankfurt a. M. zu

finden sind. Die Theorie der Meteoriten habe iĚ fr§her besonders

bearbeitet.4

Die GewiĚtsangaben wurden auf das franzŽsisĚe GrammgewiĚt

reduziert. Eine Verwandlung der LŁngenmaaĄe in das MetermaaĄ

4O. BuĚner Die Feuermeteore, insbesondere die Meteoriten hiĆorisĚ und naturwiĄensĚaftliĚ betraĚtet.

Gieȷen, RiĘer, 1859.
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lieȷ siĚ niĚt durĚf§hren, weil meiĆ selbĆ niĚt mit einiger Ge-

wiĄheit angenommen werden konnte, welĚe Meile, welĚer Fuȷ

u. s. w. gemeint war. So blieb da beĄer die UnbeĆimmtheit, die

siĚ Jeder annŁhernd riĚtig auslegen kann, als daĄ eine annŁhernd

riĚtige Übertragung f§r genau riĚtig angenommen wird.

Es sind noĚ viele L§Ęen auȷuf§llen. Die von mir niĚt ver-

sĚuldeten sind zugleiĚ ein Fingerzeig f§r die ForsĚer. Wo das

meiĆe Material iĆ, da sollte der SĚaŃ ganz und vollĆŁndig der

WiĄensĚaft ersĚloĄen werden.

Da noĚ kein SyĆem zur Einteilung der Meteoriten allgemei-

ner anerkannt iĆ, so habe iĚ die ĚronologisĚe Aufeinanderfolge

vorgezogen. DoĚ habe iĚ die nat§rliĚ siĚ gebenden Gruppen

der meteorisĚen Stein- und EisenmaĄen, sowie die vermittelnden

ZwisĚenglieder feĆgehalten. Nur bei den Steinen sĚied iĚ die mit

bekannter Fallzeit von denen, deren Fallzeit unbekannt iĆ. Um

jedoĚ Gelegenheit zu geben, unter den bis jeŃt vorgesĚlagenen

SyĆemen das einem Jeden am meiĆen zusagende auȷuwŁhlen,

laĄe iĚ sie naĚĆehend folgen.

Gieȷen, Ende MŁrz 1863.
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SyĆem von P. PartsĚ.

VerzeiĚnis der im k. k. Mineralien-Cabinet zu Wien

aufbewahrten Meteoriten.

(Dezember 15, 1862. Von P. PartsĚ,5 fortgeseŃt von Dr. M.

HŽrnes.)

1. MeteorĆeine.

A. Anomale (ohne gediegenes und SĚwefeleisen, oder im Pulver

nur mit dem Mikroskop zu entdeĘen.)

a. Kohlige Meteoriten.

∗ Alais. 1806, MŁrz 15 (Paris, Berlin, London,
StoĘholm).

∗ Kapland (Cold-Bokkeveld). 1838, Okt. 13 (London,
Edinburgh, Petersburg u. A.).

∗ Kaba. 1857, Apr. 15 (Debreczin, GŽttingen).
b. SĚlaĘenartige Meteoriten.

∗ ChaĄigny. 1815, Okt. 3 (Paris, London, Berlin,
GŽttingen).

∗ Shalka. 1850, Nov. 30 (Calcutta, London, Ber-
lin).

B. Normale (mit SĚwefeleisen und z. Th. mit gediegenem

Eisen).

a. Ohne metallisĚes Eisen; die Rinde glŁnzend.

∗ Juvinas. 1821, Juni 15 (Paris, London, Berlin u.
A).

5PartsĚ Die Meteoriten im k. k. Hof-Mineralien-Kabinette zu Wien 1843. Es sind gleiĚzeitig die grŽȷeren

ŽĎentliĚen Sammlungen aufgef§hrt, wo noĚ Steine und BruĚĆ§Ęe aufbewahrt sind, sowie die Seitenzahl, wo

die betreĎende Monographie zu finden iĆ.
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∗ Stannern. 1808, Mai 22 (in den meiĆen Samm-
lungen).

∗ KonĆantinopel. 1805, Juni. 19.
∗ BialiĆoĘ. 1827, Okt. (Petersburg, Berlin, Dor-
pat).

∗ Luotolaks. 1813, Dez. 13 (Helsingfors, London, Upp-
sala, Berlin).

∗ Manegaon. 1843, Juli 26 (Calcutta, London).
∗ Nobleborough. 1823, Aug. 7.
∗ Petersburg. 1855, Aug. 5 (Berlin, London).
∗ MŁĄing. 1803, Dez. 13 (Berlin, Paris, M§nĚen).
∗ Bishopville. 1843, MŁrz 25 (London, Berlin,
GŽttingen).

∗ Uden. 1840, Juni 12 (AmĆerdam, GŽttingen).
b. Mit metallisĚem Eisen; die Rinde matt (die Steine fol-

gen hier in Gruppen aufeinander, so daĄ die metallŁrms-

ten beginnen und die metallreiĚĆen sĚlieȷen. Jede Grup-

pe enthŁlt die ihrem AuĄehen naĚ verwandteĆen Steine).

∗ Borgo San Donino. 1808, Apr. 19 (Paris, Ber-
lin, London, GŽttingen).

∗ Okniny. 1833, Dez. 27 (Berlin).
∗ Harrison County. 1859, MŁrz 28 (London).
∗ Siena. 1794, Juni 16 (Berlin, GŽttingen, London,
ClauĆhal).

∗ Ensisheim. 1492, Nov. 16 (in den meiĆen Samm-
lungen).
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∗ L’Aigle. 1803, Apr. 26 (in den meiĆen Sammlun-
gen).

∗ Luponnas. 1753, Sept. 7 (Berlin, London).
∗ Chandakapoor. 1838, Juni 6 (London, Uppsala,
Edinburgh, Kopenhagen).

∗ Chantonnay. 1812, Aug. 5 (Berlin, Paris, GŽttin-
gen u. A.).

∗ Mainz. ? (GŽttingen, London).
∗ Segowlee. 1853, MŁrz 6 (Calcutta).
∗ Duruma. 1853, (M§nĚen).
∗ Nulles. 1851, Nov. 5 (Madrid, Barcelona, Lon-
don).

∗ Renazzo. 1824, Jan. 13 (Bologna, StoĘholm, Pa-
ris, Pisa, Berlin).

∗ RiĚmond. 1828, Juni 4 (London, Berlin, GŽttin-
gen, Paris).

∗ WeĆon. 1807, Dez. 14 (London, StoĘholm, Paris,
Berlin, GŽttingen).

∗ Epinal. 1822, Sept. 13 (Paris, Berlin).
∗ Little Piney. 1839, Febr. 13 (London, Berlin).
∗ AuĄun. 1858, Dez. 9 (Paris, Berlin, London,
GŽttingen u. A.).

∗ Benares. 1798, Dez. 13 (London, Edinburgh, Paris,
Berlin, GŽttingen).

∗ Quenggouk. 1857, Dez. 27 (Calcutta, London).
∗ Trenzano. 1856, Nov. 12 (London).
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∗ UtreĚt. 1843, Juni 2 (Harlem, UtreĚt, GŽttin-
gen).

∗ Gouv. Poltava. ? (Petersburg, Berlin).
∗ Bork«ut. 1852, Okt. 13.
∗ Krasnoy-Ugol. 1829, Sept. 9 (Petersburg, Ber-
lin).

∗ Erxleben. 1812, Apr. 15 (GŽttingen, Berlin, London
u. A.).

∗ Kleinwenden. 1843, Sept. 16 (Berlin).
∗ Gouv. Simbirsk. ? (Petersburg).
∗ Iowa. 1847, Febr. 25 (Edinburgh, Berlin, London,
GŽttingen).

∗ MauerkirĚen. 1768, Nov. 20 (M§nĚen, London,
Berlin u. A.).

∗ Monte Milone. 1846, Mai 8 (Bologna, Pisa, Flo-
renz).

∗ Nashville. 1827, Mai 9 (Leiden, Berlin, London,
GŽttingen).

∗ Kakowa. 1858, Mai 19 (GŽttingen, Berlin).
∗ Luc«e. 1768, Sept. 13 (Berlin, Z§riĚ, Freiberg).
∗ LiĄa. 1808, Sept. 3 (Berlin, London, Paris, Prag,
GŽttingen u. A.).

∗ Oahu. 1825, Sept. 27 (Dorpat, Berlin, London).
∗ Oesel. 1855, Mai 11 (Dorpat, Berlin, GŽttingen,
London).

∗ Nellore. 1852, Jan. 23 (Madras).
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∗ Charkow. 1787, Okt. 13 (Charkow, Petersburg,
London, GŽttingen, Berlin).

∗ SĚie. 1848, Dez. 27 (ChriĆiania, London).
∗ Zaborzika. 1818, Apr. 10 (Kiew, Berlin, London).
∗ Futtehpore. 1822, Nov. 30 (Calcutta, London).
∗ BaĚmut. 1814, Febr. 3 (Charkow, London, Ber-
lin, Petersburg).

∗ Aumi„eres. 1842, Juni 4 (Paris).
∗ PohliŃ. 1819, Okt. 13 (Gera, Berlin, London,
GŽttingen u. A.).

∗ KulesĚowka 1811, MŁrz 12/13 (Petersburg, London,
Berlin).

∗ Girgenti. 1853, Febr. 10 (London).
∗ Slobodka. 1818, Aug. 10 (Petersburg, Berlin, Pa-
ris).

∗ Kikina. 1809.
∗ Milena. 1842, Apr. 26 (Agram, GrŁŃ, Berlin).
∗ Forsyth. 1829, Mai 8 (London, Berlin, Dublin).
∗ Wold Cottage. 1795, Dez. 13 (London, GŽttingen,
Paris, Berlin).

∗ High-PoĄil. 1804, Apr. 5 (London).
∗ Berlanguillas. 1811, Juli 8 (Paris, Berlin, London,
GŽttingen).

∗ Apt. 1803, Okt. 8 (Paris, Berlin, Gotha).
∗ Vouill«e. 1831, Juli 18 (Paris, Berlin).
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∗ Cĥateau-Renard. 1841, Juni 12 (London, Paris,
Berlin, GŽttingen).

∗ Ohaba. 1857, Okt. 11 (GŽttingen).
∗ Sal«es. 1798, MŁrz 8? 12? (London, Paris, Berlin,
GŽttingen).

∗ Agen. 1814, Sept. 5 (Paris, London, GŽttingen,
Berlin).

∗ Garz. 1715, Apr. 11 (Berlin, London).
∗ Nanjemoy. 1825, Febr. 10 (London, Berlin, GŽttin-
gen, Dublin).

∗ New Concord. 1860, Mai 1 (London, Berlin,
GŽttingen, Z§riĚ).

∗ S. Denis WeĆrem. 1855, Juni 7 (GŽttingen).
∗ Killeter. 1844, Apr. 29 (London, Dublin).
∗ Asco. 1805, Nov. (Berlin).
∗ Toulouse. 1812, Apr. 10 (Paris, Berlin, London,
StoĘholm).

∗ Blansko. 1833, Nov. 25 (Berlin, StoĘholm).
∗ Cereseto. 1840, Juli 17 (Turin, London, Paris,
Bologna).

∗ Heredia. 1857, Apr. 1 (GŽttingen).
∗ WeĄely. 1831, Sept. 9 (Br§nn, Berlin).
∗ LimeriĘ. 1813, Sept. 10 (Paris, GŽttingen, Ber-
lin).

∗ Gr§neberg. 1841, MŁrz 22 (Berlin, Breslau,
T§bingen, London).
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∗ Tipperary. 1810, Aug. (Dublin, London, Berlin,
Kopenhagen).

∗ Gouv. Kursk. ? (Petersburg).
∗ Lixna. 1820, Juli 12 (GŽttingen, Berlin, Dorpat,
Paris, London).

∗ Cabarras County. 1849, Okt. 31 (London, Berlin,
GŽttingen).

∗ Tabor. 1753, Juli 3 (London, Berlin, Prag,
PeĆh).

∗ Charsonville. 1810, Nov. 23 (Paris, Berlin, Bern,
Uppsala).

∗ Esnandes. 1837, Aug. (Bordeaux).
∗ Doroninsk. 1805, Apr. 10 (Berlin).
∗ MezŽ-Madaras. 1852, Sept. 4 (Berlin, London,
Kopenhagen, GŽttingen).

∗ AĄam. 1846. (Calcutta, London).
∗ BremervŽrde. 1855, Mai 13 (GŽttingen, ClauĆhal,
StoĘholm, Berlin).

∗ Parnallee. 1857, Febr. 28 (London, Berlin, GŽttin-
gen).

∗ Dhurmsala. 1860, Juli 14 (Calcutta, London, Ber-
lin, BoĆon).

∗ Mhow. 1827, Febr. 16 (Calcutta, London).
∗ Seres. 1818, Juni (GŽttingen, Berlin, London).
∗ Sigena. 1773, Nov. 17 (Paris).
∗ Kheragur. 1860, MŁrz 28 (Calcutta, London).
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∗ Barbotan. 1790, Juli 24 (London, Paris, Bor-
deaux, Berlin u. A).

∗ Charvallas. 1834, Juni 12 (London).
∗ EiĚĆŁdt. 1785, Febr. 19 (M§nĚen, Berlin, GŽttin-
gen, London).

∗ Groȷ-Divina. 1837, Juli 24 (PeĆh).
∗ Zebrak. 1824, Okt. 14 (Prag, London).
∗ G§tersloh. 1851, Apr. 17 (Berlin, London).
∗ DarmĆadt. ? (Heidelberg, London).
∗ TimoĚin. 1807, MŁrz 13 (Petersburg, Berlin, Lon-
don, GŽttingen).

∗ Macao. 1836, Nov. 11 (Berlin, GŽttingen, Paris,
Petersburg).

∗ Hainholz. ? (London, Berlin, GŽttingen).
2. Meteoreisen.

A. ÄĆig (mit Olivin in den HŽhlungen).

– Atacama. (London, Paris, GŽttingen, Berlin u. A).
– Krasnojarsk. (faĆ in allen Sammlungen).
– Oregon.
– Brahin. (Kiew, Berlin, London, Wien, u. A.).
– SaĚsen (SteinbaĚ, Rittersgr§n). (London, Freiberg,
Berlin u. A).

B. Derbes Meteoreisen (Einmengungen nur in geringer Menge

und niĚt von geĆaltendem EinfluĄ auf das Eisen).

– Bitburg. (Berlin, Trier, New-Haven).
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– Toluca. (GŽttingen, DarmĆadt, London, Berlin u.
A.).

– Elbogen. (Prag, Uppsala, Berlin u. A.).
– Putnam County. (London, GŽttingen, Berlin, Paris).
– Oldham County. (London).
– LŽwenfluĄ. (London, Berlin).
– Agram (1754, Mai 26) (London, Berlin, GŽttingen
u. A.).

– LoĘport. (London, Edinburgh, Dublin).
– Tazewell. (London, Berlin, Hudson).
– Robertson County. (London).
– Lenart«o. (PeĆh, London, Paris, Berlin u. A).
– Petropawlowsk. (Petersburg).
– SĚweŃ. (Berlin, London, GŽttingen).
– Madoc. (London, Paris).
– Nebraska. (London, GŽttingen).
– Marshall County. (London, Hudson).
– Denton County. (AuĆin, GŽttingen).
– Red River. (New-Haven, London, Berlin u. A).
– Seneca River. (GŽttingen, London, Berlin).
– Oaxaca. (Berlin).
– Oranje River. (London, GŽttingen, Berlin).
– Rutherford. (London).
– Durango. (Berlin, London, Paris u. A).
– Smith County. (London, Berlin, GŽttingen u. A.).
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– RuĎs Mountains. (London, Berlin, Kopenhagen u.
A.).

– Jewell Hill. (London, Hudson).
– Guilford County. (New-Haven, London, GŽttingen).
– La Caille. (Paris, StoĘholm, Berlin).
– Burlington. (London, Berlin, GŽttingen, Kopenhagen
u. A.).

– Tula. (London, Berlin).
– Asheville. (London, Berlin, GŽttingen u. A.).
– CoĘe County. (Berlin, London, GŽttingen u. A).
– Arva. (London, Berlin, GŽttingen, Uppsala u. A).
– Tabarz. (GŽttingen).
– Sarepta. (Berlin, W§rzburg, Stuttgart u. A).
– BohumiliŃ. (Prag, Berlin, GŽttingen u. A).
– SeelŁsgen. (London, Berlin u. A.).
– Cranbourne. (London, Kopenhagen).
– BlaĘ Mountains. (London, Kopenhagen, GŽttingen).
– Brazos. (AuĆin).
– Union County. (London).
– Nelson County. (Berlin, London).
– Bahia. (M§nĚen, London, GŽttingen, u. A.).
– Pittsburg. (GŽttingen).
– Braunau (1847, Juli 14) (Berlin, Breslau, London
u. A.).

– Tuczon. (London).
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– Concepcion.
– Saltillo. (Washington).
– Zacatecas. (London, Berlin, Heidelberg, M§nĚen u.
A.).

– Rasgat„a. (Paris, Berlin, London, Petersburg, GŽttin-
gen).

– Scriba. (London, GŽttingen).
– Tucuman. (London, Kopenhagen, Berlin, Paris,
GŽttingen).

– Salt River. (London, Berlin).
– Senegal. (Paris, Berlin, London, GŽttingen).
– CheĆerville. (London, Berlin, GŽttingen).
– Kap der guten HoĎn. (London, GŽttingen, Heidelberg).
– Green County. (London, GŽttingen, Edinburgh, Ber-
lin).

– LivingĆon County. (London).
– Claiborne. (London, Berlin).
– Morgan County.
– GrŽnland. (Kopenhagen u. A.).
– Madagascar.
– Hemalga. (London, Edinburgh, Paris).
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SyĆem von G. Rose.

SyĆematisĚes VerzeiĚnis der Meteoriten in dem mineralog.

Museum der UniversitŁt zu Berlin.6

1. Eisenmeteoriten.

1. Meteoreisen (niĘelhaltiges Eisen, worin SĚreibersit (Haidin-

ger), d. i. PhosphorniĘeleisen (Berzelius) und TŁnit (v.

ReiĚenbaĚ), d_i. eisenhaltiges NiĘel (v. ReiĚenbaĚ d. J.)

regelmŁȷig oder unregelmŁȷig eingemengt sind.)

a. Aus einem Individuum beĆehend, ohne sĚalige Zusam-

menseŃung.

∗ Braunau, Claiborne, Saltillo.
b. Aus vielen grobkŽrnigen Individuen beĆehend.

∗ SeelŁsgen, Zacatecas, Nelson County, Union Coun-
ty, Tucuman.

c. Aus einem Individuum beĆehend, mit sĚaliger Zusam-

menseŃung parallel den FlŁĚen des Oktaeders (mit Wid-

mannĆŁtten’sĚen Figuren).

∗ BohumiliŃ, Arva, Cosbys Creek, Sarepta, Se-
vier County, Bemdeg«o, SĚweŃ, RuĎs Mountain,

Seneca River, Toluca, MiĆec„a, Sierra blanca,

Tula, Carthago, Burlington, Marshall County,

Oranje River, Red River, Lenart«o, Durango,

Elbogen, Agram, Asheville, LŽwenfluĄ, Oldham

County, Putnam County, Tazewell, Caille, Den-

ton County, Robertson County, Nebraska, Madoc,

BlaĘ Mountains, Guilford, LoĘport, Jewell Hill.

6Berl. Akad. Ber. 1862, Aug. 7, 14. 1863, Jan. 15.
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d. Aus feinkŽrnigen Individuen beĆehend.

∗ Tacavita, Rasgat„a, CheĆerville, Senegal, Kap-
land, Salt River, Babbs Mill, De Kalb County.

2. Pallasit (Meteoreisen mit eingesĚloĄenen KriĆallen von Oli-

vin).

– Krasnojarsk, Brahin, Atacama, SteinbaĚ, Rittersgr§n,
Bitburg.

3. Mesosiderit (NiĘeleisen und Magnetkies einerseits, Olivin und

Augit andrerseits in nahezu gleiĚer Menge).

– Hainholz, Sierra de Chaco.
2. Steinmeteoriten.

1. Chondrit (feinkŽrnige GrundmaĄe mit eingemengten kleinen

Kugeln eines Magnesia-Silikats, mit KriĆallen und KŽrnern

von Olivin, Chromeisenerz und einer unbeĆimmten sĚwarzen

SubĆanz, sowie von NiĘeleisen und Magnetkies).

– Kleinwenden, Erxleben, Stauropol, Ensisheim, Chan-
tonnay, Tabor, Luc«e, Barbotan, Doroninsk, LimeriĘ,

Tipperary, Toulouse, Seres, Krasnoy-Ugol, Wes-

sely, Gr§nberg, Cabarras County, MezŽ-Madaras,

Renazzo, Luponnas, EiĚĆŁdt, Benares, Nanjemoy,

TimoĚin, WeĆon, Parma, Lixna, Blansko, RiĚ-

mond, la BaĎe, Poltawa, Macao, G§tersloh, Siena,

BremervŽrde, Parnallee, AuĄun, MauerkirĚen, Linn

County, Linum, Apt, BaĚmut, New-Concord, Hono-

lulu, Kakowa, Charkow, Wold Cottage, Sal«es, SĚel-

lin, L’Aigle, Dhurmsala, Asco, LiĄa, Charsonville,
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KulesĚowka, Berlanguillas, Agen, Zaborzika, Slobod-

ka, PohliŃ, Forsyth, Vouill«e, Okniny, Little Piney,

Cĥateau-Renard, Oesel, Milena, Meno, Futtehpore,

Pegu, Trenzano, Ohaba, Charvallas, Mainz.

2. Howardit (feinkŽrniges Gemenge von Olivin mit einem

weiȷen Silikat, mŽgliĚerweise Anorthit, mit einer geringen

Menge Chromeisenerz und NiĘeleisen).

– Luotolaks, BialiĆoĘ, MŁĄing.
3. ChaĄignit (kleinkŽrniger eisenreiĚer Olivin mit eingemengten

kleinen KŽrnern von Chromeisenerz).

– ChaĄigny.
4. Shalkit (kleinkŽrniges Gemenge von Olivin, Shepardit

[MgO SiO3] und Chromeisenerz).

– Shalka.
5. Chladnit (Gemenge von Shepardit [MgO SiO3] mit einem

tonerdehaltigen Silikat, mit geringen Mengen von NiĘelei-

sen, Magnetkies und einigen anderen noĚ zu beĆimmenden

SubĆanzen).

– Bishopville.
6. Kohlige Meteoriten.

– Alais, Cold-Bokkeveld, Kaba.
7. Eukrit (Gemenge von Anorthit und Augit mit einer geringen

Menge Magnetkies und meiĆ viel geringerer Menge NiĘelei-

sen, zuweilen mit gelben BlŁttĚen [Juvenas] und Olivin

[Petersburg)).

– Juvenas, Stannern, Jonzac, Petersburg.
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SyĆem von v. ReiĚenbaĚ.

SyĆematisĚes VerzeiĚnis der Meteoriten in der Sammlung des

Freiherrn v. ReiĚenbaĚ zu Wien.7

1. Sippe. Steine frei von regulinisĚen Metallen.

1. Gruppe:

∗ ChaĄigny, Bishopville. | Jonzac (Übergangsglied).
2. Gruppe:

∗ Uden, Shalka, Trenzano, Stannern, Juvinas,
KonĆantinopel, Petersburg.

2. Sippe. Steine mit weiȷliĚer GrundmaĄe; wenig gediegenes Eisen.

1. Gruppe: Keine dunkeln K§gelĚen, hŽĚĆens hie und da

ein einzelnes zerĆreut.

a. WeiȷliĚe mit leiĚten EinsĚl§Ąen:

· Nashville, Linn County, BaĚmut, SĚie, Mau-
erkirĚen, Zaborczika, Futtehpore, KulesĚowka,

Milena, Czartorya (?), Wold Cottage, Angers,

Forsyth, Girgenti, Ajaquz (?), PohliŃ, Cerese-

to, Aumi„eres, Charkow, Chandakapoor, Dooral-

la, Oesel, Garz, Apt, Asco.

b. BlŁuliĚ-weiȷe GrundmaĄe:

· New-Concord, Glasgow, Honolulu, Piemont
(?), Cĥateau-Renard, Killeter, LiĄa, Toulou-

se, Favars, Berlanguillas, Vouill«e.

7NaĚ g§tiger briefliĚer Mitteilung d. d. 23. Nov. 1861; ergŁnzt naĚ Poggend. Ann. 107, 166 u. Ď. DoĚ

weiĚt das VerzeiĚnis daselbĆ etwas von dem hier gegebenen ab.
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2. Gruppe: DurĚ eingesĚloĄene dunkle K§gelĚen grob-

kŽrnig, rau:

∗ Parma, EiĚĆŁdt, St. Denis WeĆrem, Zebrak, Litt-
le Piney, la BaĎe, Nanjemoy, Quenggouk, Bena-

res, AuĄun, Luc«e, TimoĚin, Groȷ-Divina, RiĚ-

mond, Poltava, Bork«ut.

3. Gruppe: dunkle und helle K§gelĚen gemengt:

∗ Siena, Luotolaks, MŁĄing, Nobleborough, Biali-
ĆoĘ.

3. Sippe. Die GrundmaĄe iĆ grau, feĆer als bei den vorigen, niĚt zer-

reibliĚ, und enthŁlt mehr Eisen und weniger SĚwefeleisen;

das spez. Gew. iĆ grŽĄer.

a. Sigena, Macao, Charsonville.

b. Grau und weiȷ gefleĘt:

∗ Luponnas, G§tersloh, WeĆon, Macerata, Okniny,
Sal«es, MooreČort, LimeriĘ, L’Aigle, AĄam.

c. Mit weiȷliĚen EinsĚl§Ąen:

∗ Cabarras County, Krasnoy-Ugol, Seres, MezŽ-
Madaras, Parnallee, BremervŽrde.

d. Dunkelgrau:

∗ Doroninsk, Cereseto, Agen, Lixna, Chantonnay,
Gr§neberg, Tabor, Blansko, Barbotan, WeĄely,

Tounkin.

4. Sippe. Gr§nliĚe GrundmaĄe.

– Ensisheim, Simbirsk, Stawropol, Kleinwenden, Erxle-
ben.
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5. Sippe. SĚwarzbraun und sĚwarz durĚ einen Ćarken Kohlegehalt.

– Renazzo, Kaba, Cold-Bokkeveld, Alais.
6. Sippe. Die Steine enthalten derbe grŽȷere braune Anteile.

– Mainz, Segowlee, Charvallas.
7. Sippe. Steinige SubĆanzen sind mit regulinisĚem Eisen gemengt.

– Mittelglied: Hainholz.
1. Gruppe mit reinem Olivin:

∗ Bitburg, SaĚsen, Brahin, Krasnojarsk, Atacama.
2. Gruppe Eisen mit SteineinsĚl§Ąen:

∗ Toluca.
8. Sippe. Die kriĆallinisĚen Metalle mit LeiĆen von NiĘeleisen; Wid-

mannĆŁtten’sĚe Figuren.8

1. Gruppe:

∗ SeelŁsgen, Cosbys Creek, Bruce, BlaĘ Mountains,
Bemdeg6, BohumiliŃ, Madoc, Burlington, Mars-

hall County, Tula, S. Rosa, Robertson County,

RuĎs Mountain, Carthago, Pittsburg, Nebraska,

Texas (?), Guilford, Red River, la Caille, Elbo-

gen, Asheville, Agram, LoĘport, Oldham County,

LŽwenfluĄ, Jewell Hill, DiĘson County, Putnam

County, Tazewell.

2. Gruppe:

∗ Claiborne (?), Braunau, Nelson County, Cabaja
(?), Tucuman, Senegal, Tarapaca.

8Die hier verzeiĚneten Eisen teilte v. ReiĚenbaĚ noĚ in eine 9. Sippe und diese in 5 Gruppen; doĚ sĚeint

er diese Einteilung aufgegeben zu haben.
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3. Gruppe:

∗ Cap, Union County, Rasgat„a, LivingĆon County.
4. Gruppe:

∗ Lenart«o, Seneca River, MiĆec„a, Salt River, Ches-
ter County, Arva, DaviĄtraȷe, Sarepta, De Kalb,

Sevier (?), Zacatecas.

5. Gruppe:

∗ Durango, SĚweŃ, Oranje River.
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SyĆem von Shepard.

SyĆem von Shepard.9

1. ClaĄe. MetallisĚe Meteoriten.

1. Ordnung. HŁmmerbar, gleiĚartig.

1. Sekt.: Rein (Scriba, Walker County).

2. Sekt.: Legiert:

a. FeinkriĆallinisĚ (Green County, Texas, DiĘson

County, Burlington).

b. GrobkriĆallinisĚ (De Kalb, Asheville, Guilford,

Carthago).

2. Ordnung. HŁmmerbar, ungleiĚartig.

1. Sekt.: Blasig-olivinisĚ (Krasnojarsk).

2. Sekt.: Blasig-pyritisĚ (Cambria).

3. Sekt.: PyritisĚ-graphitisĚ (CoĘe County).

3. Ordnung. SprŽde.

1. Sekt.: Rein (Bedford County, Randolph County).

2. Sekt.: Legiert (Otsego County).

2. ClaĄe. Steinmeteoriten.

1. Ordnung. TraĚytisĚ.

1. Sekt.: OlivinisĚ.

a. GrobkŽrnig (WeĆon, RiĚmond).

b. FeinkŽrnig (Nobleborough, Little Piney).

2. Sekt.: AugitisĚ (Juvinas).

3. Sekt.: ChladnitisĚ (Bishopville).

9Sillim. Amer. Journ. (2) 2, 377. Report on Met. p. 46.
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4. Sekt.: Kohlig (Cold-Bokkeveld).

2. Ordnung. Trappartig.

1. Sekt.: GleiĚartig (Chantonnay).

2. Sekt.: Porphyrartig (Renazzo).

3. Ordnung. BimĄteinartig (Waterville).10

10NiĚt meteorisĚ.
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1 Steinmeteoriten, deren Fallzeit bekannt

iĆ.

Sie sind naĚ der Fallzeit geordnet.

1.1 Ensisheim

Ensisheim, ElsaĄ, jeŃt D«ep. du Haut Rhin, FrankreiĚ.

1492, Nov. 16 (Nov. 7 a. St.), zwisĚen 11 und 12 Uhr

Vormittag.

Ein Stein von 127 K. 270 fiel unter heftigem GetŽse; wahr-

sĚeinliĚ wurde dabei auĚ eine FeuerersĚeinung beobaĚtet. Man

sah den Stein in ein Weizenfeld fallen; er wurde bis auf zwei ab-

gesĚlagene St§Ęe auf Befehl Kaiser Maximilians 1. in der KirĚe

zu Ensisheim aufgehŁngt, wo er bis zur franzŽsisĚen Revolution

blieb; er wurde §bel zersĚlagen, so daĄ jeŃt nur 40-50 K. wieder

an der alten Stelle hŁngen. Von Sammlungen besiŃt das Mus.

HiĆ. nat. in Paris ein St§Ę von §ber 9 K. Kleinere Fragmente

finden siĚ in den meiĆen Sammlungen.

SpezifisĚes GewiĚt:

3,233 Barthold,

3,5 v. SĚreibers,

3,4884 Rumler.

Die Rinde fehlt bei den allermeiĆen HandĆ§Ęen; sie iĆ brŁun-

liĚsĚwarz bis sĚwarz, d§nn, ohne Glanz, etwas rau und in den

Vertiefungen glasartig.
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Die GrundmaĄe iĆ dunkelgrau, feinkŽrnig, sĚimmernd, roĆ-

braun gefleĘt, Ćellenweise heller. Bei genauem BetraĚten beson-

ders einer gesĚliĎenen FlŁĚe unter dem Mikroskop zeigt siĚ ein

unvollkommen breccienartiges AuĄehen durĚ die zahlreiĚen, vielge-

Ćaltigen grŽȷeren und kleineren rundliĚen und eĘigen dunkelgrau-

gr§nen Partien, die in eine hellere MaĄe eingebettet sind. Die dun-

kelgraue SubĆanz iĆ am wenigĆen kriĆallinisĚ, sehr feinkŽrnig bis

diĚt, waĚsglŁnzend, der BruĚ uneben bis flaĚ musĚelig und

splitterig. Die hellgraue MaĄe iĆ kriĆallinisĚ feinkŽrnig und mit

dunkeln TeilĚen gemisĚt. Unter der Lupe erkennt man noĚ gelbe

bis braune durĚsĚeinende, glasglŁnzende KŽrnĚen, die an Olivin

erinnern, nebenbei auĚ groȷe sĚwarze KŽrnĚen, die an Magnetit

erinnern, aber niĚt magnetisĚ sind. NaĚ Shepard sollen auĚ

KriĆalle (0, ∞ 0) von Chromeisen darin vorkommen. NiĘelei-
sen iĆ niĚt hŁufig und auf dem BruĚ sĚwer zu erkennen; es iĆ

eingesprengt als sehr kleine, faĆ silberweiȷe KŽrner, die z. Th.

oxydiert sind. SĚwefeleisen iĆ vorwaltend, teils fein eingesprengt,

teils in kleinen FloĘen, Nieren und KŽrnern, teils als d§nne sĚup-

pige Lagen, als Adern. SĚwarze glŁnzende AblŽsungČlŁĚen, klei-

ne dunkelgraue Facetten, die einer unvollkommen gebildeten Rinde

ŁhnliĚsehen, sind sehr ausgezeiĚnet und zahlreiĚ, so daĄ der Stein

faĆ sĚieferig und leiĚt spaltbar wird.

Die Analysen sind sehr mangelhaft:

SiO3. MgO. CaO. FeO. Fe. NiO.

1. 42. 14. 2. -,-. 20. -,-.

2. 56. 12. 1,4. 30. -,-. 2,4.

1. von Barthold, 2. von Fourcroy und Vauquelin. Klaproth

wies noĚ 1,5% Tonerde und Laugier 0,01% Chromoxyd naĚ.
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SĚafhŁutl fand eine Verbindung von SĚwefeleisen mit SĚwe-
felkupfer, die siĚ erĆ in koĚender SalzsŁure lŽĆe.

Viele Chroniken und Urkunden gedenken des EreigniĄes (Chladni Feuermet. 205). Barthold Journ.

de Phys. 2, 1773, 251. Fourcroy und Vauquelin Gilb. Ann. 13, 295. 18, 280. 319. Laugier ebd. 24,

383. Klaproth ebd. 33, 211. BeitrŁge 5, 256. PartsĚ 32. Shepard Report 8. SĚafhŁutl M§nĚner

gel. Anz. 1847, 24, 556.

1.2 Vago

Dorf Vago unweit Caldiero, Territorium von Verona, Ita-

lien.

1668, Juni 19 naĚ Montanari, oder 21 naĚ Valisnieri; naĚ

MitternaĚt.
ObgleiĚ jedenfalls ein, wahrsĚeinliĚ aber zwei sehr groȷe Steine
fielen und auČ§hrliĚe Mitteilungen dar§ber erhalten sind, auĚ
BruĚĆ§Ęe an die Akademie zu Verona und viele Gelehrte Italiens
und FrankreiĚs gesĚiĘt, selbĆ ein groȷes St§Ę an Ketten in einer
KirĚe aufgehŁngt wurde, so sĚeint doĚ jeŃt aus den Sammlungen
faĆ jede Spur versĚwunden zu sein. Laugier besaȷ 1818 ein kleines

St§ĘĚen; er wies zuerĆ Chrom darin naĚ (1%). Chladni sah

diesen ReĆ und fand ihn Barbotan, Tabor und andern ŁhnliĚ.
Wo iĆ er hingekommen? Catullo besĚreibt die sĚwarze Rinde und

vergleiĚt das Innere mit dem der Steine von Toulouse (1812),

nur sĚeine es mehr metallisĚe Teile zu enthalten. Er sah ein
BruĚĆ§Ę in dem fr§her ber§hmten Museo Moscardo in Verona,
das in den BesiŃ der Familie MiniscalĚi in Verona §berging;
da findet siĚ vielleiĚt noĚ ein BruĚĆ§Ę; die ReĆe des Museum
Moscardo sind jeŃt in einer DaĚĆube des MiniscalĚi’sĚen Hauses
wer weiȷ in welĚem ZuĆande.

Literatur: Gilb. Ann. 24, 383. Chladni Feuermet. 233. Catullo Geogn. delle prov. Venete 435.

1.3 SĚellin

SĚellin (weniger riĚtig Garz) bei Stargard in Pommern.
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1715, April 11, 4 Uhr NaĚmittag.

NaĚ einem GetŽse, das von SO. naĚ NW. gehŽrt wurde,

fielen mehre Steine, einer von ca. 73
4 K., der zweite kleiner. Der

Fall wurde erĆ 1822 durĚ Gilbert bekannt. Es haben siĚ nur sehr

wenige kleine BruĚĆ§Ęe erhalten (in Berlin, Wien, London und

den Privatsammlungen von v. ReiĚenbaĚ und KranŃ); auĚ soll

ein GutsbesiŃer in Pommern ein Fragment besiŃen. Das, welĚes

Prof. Gilbert besaȷ, sĚeint verloren zu sein.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,5 Gilbert.

Sie sind auȷen sĚwarz, \als wenn sie von Pulver angelaufen,

inwendig aber weisliĚt und glimmend, als ob Metall bei ihnen

befindliĚ und gaben einen sĚwefliĚten GeruĚ von siĚ." Auf dem

unebenen BruĚ zeigt siĚ ein regelloses Gemenge von vielerlei ver-

sĚieden abgesonderten KŽrpern, die wie eingeknetet zu sein sĚeinen

in eine weiȷe, etwas ins GrauliĚe ziehende diĚte erdige MaĄe.

Diese iĆ weiĚ, selbĆ zerreibliĚ; auĚ einige sĚwarzgraue KŽrner

und kleine halbkugelige Vertiefungen, wo oĎenbar runde KŽrner

ausgebroĚen waren, sind bemerkbar. DurĚ die ganze MaĄe sind

sehr viele roĆfarbene FleĘen verbreitet; wo sie angefeilt werden,

zeigt siĚ metallisĚes Eisen. An mehreren Stellen ragen kleine

EisenmaĄen §ber die SteinflŁĚe hervor. Einzelne niĚt verroĆe-

te Stellen sind rŽtliĚgelb, wie Magnetkies; auĚ findet siĚ viel

sĚwarzes Eisenoxyd (Magneteisen?).

Der Stein iĆ noĚ niĚt analysiert worden.

Literatur: Gilbert Annalen 71, 213.
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1.4 PlescowiŃ und LibosĚiŃ

PlescowiŃ und LibosĚiŃ, einige Meilen von ReiĚĆadt, Bunz-

lauer Kreis, BŽhmen.

1723, Juni 22.

Man sah bei heiterem Himmel eine einzelne kleine Wolke und

hŽrte darin ein Ćarkes KraĚen und Knallen, worauf bei LibosĚiŃ

25 und auf anderen herrsĚaftliĚ PlescowiŃ’sĚen DŽrfern unter

Funkenspr§hen 8 groȷe und kleine Steine fielen, die naĚ SĚwefel

roĚen, auswendig sĚwarz und inwendig metallisĚ waren.

Das britisĚe Museum behauptet einen solĚen Stein zu besiŃen;
sonĆ fehlt er jeder anderen Sammlung, auĚ Wien. Es iĆ sehr

wahrsĚeinliĚ, daĄ der Stein in London vom Taborfall (1753)

herr§hrt, umso mehr, als er mit den TaborĆeinen groȷe ÄhnliĚ-
keit haben soll. Eine genaue BesĚreibung deĄelben iĆ noĚ niĚt
verŽĎentliĚt; er soll 1844 durĚ Heuland an das britisĚe Museum
gelangt sein.

Literatur: Poggend. Ann. 116, 640.

1.5 Tabor

Tabor. Hof Krawin bei Strkow, s§dl. von Plan und Tabor.

1753, Juli 3, 8 Uhr Abends.

NaĚ einer FeuerersĚeinung erfolgte eine heftige Detonation;

dann fielen mehre Steine herab, was von zwei SĚŁfern an ver-

sĚiedenen Stellen beobaĚtet wurde. Ein ganzer Stein, der erĆe,

der unverleŃt in Sammlungen aufbewahrt wurde, iĆ in Wien

und wiegt 2 K. 782,5; auȷerdem werden daselbĆ noĚ 6 St. auf-

bewahrt (im Ganzen 4 K. 119,69). Kleinere BruĚĆ§Ęe finden

siĚ in London (164 Gr.), Berlin (77,802 Gr.), Prag (bŽhm.
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Nat.-Mus.), PeĆh (Univ.-Mus.) und den Privatsammlungen

des F§rĆen LobkowiŃ (Bilin, 2 St. 777 Gr.), v. ReiĚenbaĚ

(Wien), v. HenikĆein (GrŁŃ, 2 St.), Neumann (Prag, 3 St.

74,39 Gr.), Shepard (N. Haven).

SpezifisĚes GewiĚt:

3,234 Stepling,

4,281 Bournon,

3,66 v. SĚreibers,

3,6528 Rumler.

Die Rinde iĆ matt, sĚwarz.

In der dunkel-, faĆ blŁuliĚ-grauen, roĆbraun gefleĘten Grund-

maĄe, die diĚt und Ćark zusammenhŁngend iĆ, liegen meiĆ kleine

und niĚt sehr deutliĚe K§gelĚen, viel fein und grob eingemengtes,

zum Teil auĚ zu Adern und rundliĚen, bis bohnengroȷen Partien

vereinigtes Eisen und sehr fein eingesprengter Magnetkies.

NaĚ Howard werden faĆ 25%, vom Magnet ausgezogen. NaĚ

seiner Analyse beĆeht der erdige Teil auŊ

SiO3. MgO. Fe2O3. NiO. Sa.

45,45. 17,27. 42,72. 2,72. 108,16

und das hŁmmerbare Metall auŊ

Fe. Ni.

89,28. 10,92.

Meyer hat den Stein niĚt selbĆ analysiert, sondern nur die
ProzentbereĚnung der Analyse Howards bekannt gemaĚt. NaĚ
SĚwefel, der jedenfalls darin enthalten iĆ, wurde niĚt gesuĚt.

Literatur: Howard Phil. Trans. 1802. Voigt Magaz. 10, 220. Chladni Feuermet. 246.
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1.6 Luponnas

Luponnas (naĚ dem Dict. des PoĆes de l’Empire, niĚt Liponas

oder Laponas) bei Pont-de-Vesle und Bourg-en-BreĄe, D«ep. de

l’Ain, FrankreiĚ.

1753, Sept. 7, 1 Uhr NaĚmittag.

NaĚ heftiger Detonation fielen zwei, vielleiĚt auĚ mehr Steine

von 10 und faĆ 6 K. Fragmente finden siĚ nur in sehr wenigen

Sammlungen: Wien (83,673 Gr.), Berlin (1,666 Gr.), Lon-

don (1,4 Gr.) und in den Privatsammlungen von de Luynes (44

Gr.), v. ReiĚenbaĚ, Shepard und Greg.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,6612 Rumler.

Die OberflŁĚe hat ausgezeiĚnete Vertiefungen; die Rinde iĆ

matt.

Die dunkelasĚ- oder blŁuliĚgraue GrundmaĄe wird von sĚwŁrz-

liĚgrauen Partien durĚzogen und bekommt dadurĚ ein fleĘiges

oder marmoriertes AuĄehen; in beiden zeigen siĚ RoĆfleĘen und

ziemliĚ deutliĚe, aber mit der HauptmaĄe feĆ verwaĚsene kuge-

lige Bildungen. Eisen iĆ fein und mittelfein, SĚwefeleisen sehr

fein eingesprengt.

Eine Analyse wurde niĚt bekannt.

Literatur: Izarn 56 auČ§hrliĚer als Bigot de Morogues 101. Gilb. Ann. 13, 343.

1.7 Alboreto

Alboreto, unweit Modena, Italien.

1766, Mitte Juli, 5 Uhr Abends.
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Unter heftiger Detonation fiel ein sehr groȷer Stein nieder; ob

eine Feuerkugel vorher bemerkt wurde, iĆ zweifelhaft. Der Stein

wurde noĚ heiȷ ausgegraben. Ein St§Ę von unbekannter GrŽȷe

iĆ im Mineralienkabinett zu Bologna. GrŽȷere Sammlungen

besiŃen niĚts davon. Daher sind auĚ die BesĚreibungen sehr

mangelhaft und besĚrŁnken siĚ auf die Angaben der ZeitgenoĄen

des Falls. Die OberflŁĚe war mit einer dunkeln Rinde §berzogen,

das Innere war sandĆeinartig und enthielt zahlreiĚe EisenteilĚen.

Das spezifisĚe GewiĚt wird jedenfalls unriĚtig als 1,33 angegeben.

Chiodelli analysierte den Stein und fand, daĄ er aus halbver-
branntem Eisen verbunden mit einer sĚarfen arsenikalisĚen Sub-
Ćanz beĆehe, die beide siĚ zufŁllig mit fetter und sandiger Erde
vermisĚt hŁtten. Diese Analyse iĆ gar niĚts wert.

Literatur: v. Ende MaĄen und Steine 44. Chladni Feuermet. 250.

1.8 Luc«e

Luc«e, Maine, jeŃt D«ep. de la Sarthe, FrankreiĚ.

1768, Sept. 13, 43
4 Uhr NaĚmittag.

Ohne daĄ eine FeuerersĚeinung wahrgenommen wurde, fiel naĚ

heftiger Detonation aus einer dunkeln Wolke in gekr§mmter Linie

ein Stein von faĆ 4 K. nieder, der so heiȷ war, daĄ man ihn niĚt

angreifen konnte. Er zerbarĆ beim AuĎallen. BruĚĆ§Ęe sind nur

in wenigen Sammlungen: Wien besiŃt 3 St. (166,797 Gr.),

Berlin (22,657 Gr. aus Chladnis Sammlung, naĚ PartsĚ ver-

sĚieden von den Wiener St§Ęen), Z§riĚ (UniversitŁt und Po-

lyteĚnikum 14,5 Gr.), Freiberg (10 Gr.) und die Privatsamm-

lungen von v. ReiĚenbaĚ, Shepard und Greg. Der grŽȷte

49



Stein war fr§her in der Sammlung des MiniĆers Trudaine in

Montigny.

SpezifisĚes GewiĚt:

3,535 Lavoisier und Cadet,

3,4726 Rumler.

Die Rinde iĆ sĚwarz, matt, rau, an einigen Stellen blasig und

gibt am Stahl sĚwaĚe Funken.

Die GrundmaĄe iĆ liĚtgrau, unter der Lupe kriĆallinisĚ kŽrnig;

sie beĆeht aus helleren und dunkleren TeilĚen; einzelne dunklere

KŽrnĚen erinnern an undeutliĚe KriĆalloide, zeigen aber kei-

ne Spaltungs-, sondern faĆ splitterige BruĚflŁĚen. Sie enthŁlt

RoĆfleĘen und iĆ durĚsŁet mit undeutliĚen kugeligen Absonde-

rungen. In MaĄe iĆ Eisen fein und mittelfein, SĚwefeleisen sehr

fein eingesprengt.

Lavoisier und Cadet, als KommiĄion der Akademie, analysierten

den Stein und fanden:

SĚwefel 8,5

Eisen 3,6

Verglasbare Erde 55,5

Die KommiĄion sĚloĄ daraus, daĄ der Stein weder durĚ den
Donner entĆanden, noĚ vom Himmel gefallen sei; am wahrsĚein-
liĚĆen sĚien es ihr, er habe unter dem Rasen gelegen und sei durĚ
einen BliŃ oberflŁĚliĚ gesĚmolzen und herausgesĚleudert worden.

Literatur: Das GesĚiĚtliĚe bei Izarn Lithologie 61, 192, 301 auČ§hrliĚer, als bei Bigot de Morogues

105. Lavoisier und Cadet M«em. Ac. Paris 1769. Journ. de Phys. 1772.

1.9 MauerkirĚen

MauerkirĚen, damals in Bayern, jeŃt im Innviertel, ÖĆer-

reiĚ ob der Enns.
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1768, Nov. 20, naĚ 4 Uhr NaĚmittag.

Man hŽrte ein heftiges Sausen und Brausen, dann fiel ein

Stein, der aber erĆ am folgenden Morgen gefunden wurde; er

wog 19 K. und war in zwei St§Ęe zerbroĚen. Das grŽȷte, auf

vier Seiten mit wohlerhaltener Rinde bedeĘte Fragment von 8

K. 802 iĆ in M§nĚen; ferner besiŃen Wien (2 St. 581,887

Gr.), London (322 Gr.), Berlin (229,741 Gr.), Kopenhagen

(70 Gr.), Kiel (50 Gr.), Gotha (41 Gr.), Harlem (Teylers

Mus. 33,8 Gr.), GŽttingen (26 Gr.), T§bingen (17,5 Gr.),

DarmĆadt (15 Gr.), Paris (15 Gr.), Stuttgart und Z§riĚ

(klein) und in den Privatsammlungen von Neumann (2 St. 51

Gr.), v. ReiĚenbaĚ, Shepard, Greg und KeĄler.

SpezifisĚes GewiĚt:

3,452 Imhof,

3,4566 Rumler.

Die Rinde iĆ etwas diĘer, als bei vielen anderen MeteorĆei-

nen, grauliĚ- oder brŁunliĚsĚwarz, glanzlos, am Stahl Funken

gebend.

Die GrundmaĄe iĆ hellgrau, faĆ weiȷ, wenig zusammen-

hŁngend, leiĚt zerreibliĚ, mit ziemliĚ vielen, auf den BruĚflŁĚen

wenig wahrnehmbaren, auf SĚnittflŁĚen aber leiĚt erkenntliĚen

kugeligen Bildungen. Man erkennt kleine plattgedr§Ęte, eĘige,

sĚwarzgraue, glŁnzende KŽrnĚen und andere, die weiȷ und gelb-

liĚ, durĚsĚeinend und sĚimmernd sind. Sehr gesĚmeidiges und

zŁhes Eisen iĆ in feinen KŽrnern und ZaĘen, viel SĚwefeleisen

sehr fein, aber auĚ zuweilen in KŽrnern bis zu Hanfkorn- und

BohnengrŽȷe eingesprengt.
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Die Analyse von Imhof iĆ unvollkommen.

Fe. Ni. Fe2O3. CaO. SiO3. S u. Verl.

2,33. 1,2. 40,24. 28,75. 25,4. 2,08.

Literatur: Imhof Gilb. Ann. 15, 316. 18, 328.

1.10 Sena

Dorf Sena, Bezirk Sigena, Aragonien, Spanien.

1773, Nov. 17, um Mittag.

Ein Stein von etwa 41
2 K. fiel unter den gewŽhnliĚen Um-

ĆŁnden und wurde noĚ heiȷ gefunden. Die HauptmaĄe befand siĚ

im k. Naturalienkabinett zu Madrid, wo sie aber jeŃt niĚt mehr

vorhanden sein soll. Auȷerdem sind BruĚĆ§Ęe in Paris (Mus.

HiĆ. nat. 58 Gr.), Wien (3,828 Gr.) und in v. ReiĚenbaĚs

Sammlung.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,6382 Rumler.

Der Stein war unregelmŁȷig eifŽrmig; auf einer abgeplatteten

Basis erhob siĚ eine dreiseitige Ćumpfe Pyramide mit abgerundeten

Kanten.

Die Rinde iĆ sĚwarz und glasig.

Das Innere iĆ blŁuliĚ-, faĆ dunkelgrau, wie SandĆein, es

sĚlieȷt wenige eifŽrmige, abgerundete KŽrner ein, deren grŽȷte

wie HanfkŽrner groȷ sind; zwisĚen diesen liegen die metallisĚen

und sĚwefelhaltigen Teile. Das Eisen iĆ ungleiĚ verteilt, meiĆ

fein eingesprengt.

ProuĆ analysierte den Stein und fand:

FeS. FeO.11 SiO3. MgO. CaO, MnO. Sa.

12. 5. 66. 20. Spur. 103.
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Wird das FeS ĆŽĚiometrisĚ zerlegt, und aus ProuĆs Eisen-

beĆimmungen, die zuerĆ 17, dann 19, dann 22 Th. Eisen gab,

welĚes 3% NiĘel enthalten soll, das Mittel genommen, so ergibt

die Analyse:

FeO. SiO3. MgO. CaO, MnO. Fe-Ni. S. Sa.

5. 66. 20. Spur. 7,54.| 4,46. 103.

18,753. 0,579.

Literatur: ProuĆ Journ. de Phys. 60, 185. Gilb. Ann. 24, 261. Chladni Feuermet. 253. PartsĚ

76.

1.11 EiĚĆŁdt

EiĚĆŁdt (im WittmeĄ, einer Waldgegend etwa 2 St. v.

EiĚĆŁdt).

1785, Febr. 19, naĚ 12 Uhr Mittags.

Ein BauerkneĚt, durĚ das GetŽse aufmerksam gemaĚt, beobaĚ-

tete den Fall des Steins, der heiȷ war und den SĚnee sĚmolz. Er

wog faĆ 3 K. und hatte ungefŁhr 1 Fuȷ DurĚm.; doĚ sĚeinen

noĚ mehre gefallen zu sein. M§nĚen besiŃt 3 St. (611,25 Gr.).

Kleinere St§Ęe sind in Z§riĚ (293 Gr.), Wien (2 St. 127,97

Gr.), GŽttingen (25,87 Gr.), Berlin (15,993 Gr.), London

(2,275 Gr.), und bei v. ReiĚenbaĚ.

SpezifisĚes GewiĚt:

3,700 v. SĚreibers,

3,599 Rumler.

Die Rinde iĆ d§nn, rau, matt und sĚwarz.

Das Innere beĆeht aus einer dunkelgrauen ziemliĚ grobkŽrni-

gen GrundmaĄe mit vielen RoĆfleĘen. Auf dem BruĚ ragen

11SĚwarzes Eisenoxyd.
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zahlreiĚe kleinkugelige leucitartige EinsĚl§Ąe hervor. Als zweiter

Gemengteil ersĚeint eine kleinkriĆallinisĚe hellgraue SubĆanz,

welĚe die rundliĚen dunkleren KŽrner gleiĚsam verkittet, jedoĚ

nur unter der Lupe die kriĆallinisĚe Bildung erkennen lŁĄt. Auȷer

diesen beiden sieht man auĚ gr§nliĚe TeilĚen, von denen einzelne

kriĆallinisĚ sind und zum Teil deutliĚe glŁnzende KriĆallflŁĚen

zeigen; ihr BruĚ iĆ glasig-musĚelig. Eisen iĆ mittelfein und

reiĚliĚ eingesprengt, Magnetkies weniger und sehr fein.

Klaproth analysierte den Stein und fand:

SiO3. MgO. Fe2O3. Fe. Ni. S. u. Verl.

37,0. 21,50. 16,50. 19. 1,50. 4,50.

Literatur: Klaproth BeitrŁge 6, 296. Gilb. Ann. 13, 338. PartsĚ Meteoriten 78.

1.12 Charkow

Gouvernement Charkow. (Auf einem Felde der Slobode Ji-

galowka, 10 WerĆ von dem Dorf Bobrik im SumsĚen Kreis.

AuĚ bei Lebedin sollen Steine gefallen sein.)

1787, Okt. 1. a. St. Okt. 13. n. St. 3 Uhr NaĚmittag.

NaĚ einem GetŽse, das unzweifelhaft unriĚtig als mehre Stun-

den dauernd angegeben wird, fielen einige Steine, die noĚ warm

ausgegraben wurden. Die HauptmaĄe besiŃt die UniversitŁt Char-

kow. Kleinere St§Ęe sind in Petersburg (Akad. d. WiĄ.), London

(493,9 Gr.), GŽttingen (44,18 Gr., 2 St.), Berlin (2,499

Gr.), Wien (1,64 Gr.), Freiburg im Breisgrau (3 kl. St§Ę-

Ěen) und in den Privatsammlungen von v. ReiĚenbaĚ und Greg.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,4902 Rumler.

Die Rinde iĆ grau- bis braunsĚwarz, faĆ glatt, wenig glŁnzend

und d§nn.
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Die liĚtasĚgraue GrundmaĄe enthŁlt undeutliĚe KŽrner einge-

mengt, die etwas ins Gr§nliĚe ziehen. Eisen iĆ in geringer Menge

und fein, SĚwefeleisen sehr fein eingesprengt.

Analysen wurden gemaĚt von SĚnaubert und Giese (I) und

von SĚeerer (II).

SiO3. MgO. Mn2O3. MnO. Fe. Ni. S. C.

1. 48,00. 22,05. 6,00. -,-. 21,78. 1,60. unbeĆ.

2. 51,0. 20,5. -,-. 4,20. 19,8. 1,5. 3,0.

LowiŃ fand noĚ eine Spur Chrom.

Literatur: Gilb. Ann. 31, 321. M«em. Ac. P«etersb. 6, HiĆ. 47. Erman ArĚ. 5, 176.

1.13 Barbotan

Barbotan (Roquefort, Cr«eon, Juillac, Mezin, Eause, Arma-

gnac, LoĄe, Agen, St. Sever, La Grange), D«ep. des Landes,

D«ep. Lot et Garonne, D«ep. du Gers, ehemals Gascogne (danaĚ

und wohl auĚ naĚ Bordeaux genannt), FrankreiĚ.

1790, Juli 24, naĚ 9 Uhr Abends.

Ein hŽĚĆ merkw§rdiger und reiĚer Meteoritenfall, der das

grŽȷte Aufsehen erregte und von den Gelehrten FrankreiĚs mit

Hohn als grobe TŁusĚung und unglaubliĚe L§ge aufgenommen

wurde.

Eine groȷe Feuerkugel wurde bei klarem Himmel und hellem

MondsĚein im s§dweĆliĚen FrankreiĚ gesehen: sie detonierte hef-

tig und dann fielen viele Steine nieder, meiĆ etwa 1 K. sĚwer,

aber auĚ bis 15 K. BruĚĆ§Ęe sind in vielen Sammlungen. Wien

besiŃt 2 St. (zusammen 619,621 Gr.), GrŁŃ (576 Gr.), Lon-

don (481,13 Gr.), Paris (411 Gr., 2 St.), Bordeaux (naĚ
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Gilb. Ann. 18, 284 ein 15 Zoll langes St§Ę), Berlin (302,212

Gr.), Leipzig (239,74 Gr., 2 St.), DarmĆadt (78,35 Gr.),

Kopenhagen (45,5 Gr., mehre St.), Z§riĚ (44,6 Gr.), Go-

tha (33,45 Gr.), StoĘholm (17 Gr.), GrŁŃ, Uppsala (10,1

Gr.), GŽttingen (8,82 Gr., 2 St.), Calcutta, Hudson und

die Privatsammlungen von de Luynes (57,3 Gr., 2 St.), v.

ReiĚenbaĚ, Shepard, Greg (43 Gr.), Neumann (20,2 Gr.,

2 St.), Nevill und von Baumhauer.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,6209 Rumler.

Die Rinde iĆ sĚwŁrzliĚ, matt, ziemliĚ diĘ, runzelig.

Die dunkelgraue, Ćark roĆbraun gefleĘte, feĆe GrundmaĄe

enthŁlt sehr wenige kugelige EinsĚl§Ąe, Ćellenweise feine sĚwarze

Adern und meiĆ fein eingesprengtes Eisen, das aber auĚ in linsen-

bis bohnengroȷen KŽrnern, sowie in unvollkommenen W§rfeln auf-

tritt. SĚwefeleisen iĆ nur sehr fein eingesprengt, wurde aber von

Vauquelin bei der Analyse vernaĚlŁĄigt. Er fand:

SiO3. MgO. CaO. Fe2O3. NiO. Sa.

46. 15. 2. 38. 2. 103.

Literatur: Gilb. Ann. 13, 346. 421. 15, 320. 328. 429. 18, 284.

1.14 Siena

Siena in Toskana, Italien.

1794, Juni 16, naĚ 7 Uhr Abends.

Unter heftigen Detonationen fielen aus einer kleinen feurigen

Wolke viele Steine; dieses WŽlkĚen kam von Norden her, naĚ

anderen Angaben zog es von OĆ naĚ WeĆ, rauĚte wie ein

SĚmelzofen und spr§hte Funken wie eine Rakete. Es fielen viele,
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aber kleine Steine, welĚe siĚ auf 3 bis 4 ital. Meilen zerĆreuten;

ein kleiner sĚlug durĚ den Hut eines Knaben und versengte ihn.

Der grŽȷte sĚeint faĆ 31
2 K. gewogen zu haben.

Dieser Steinfall erregte groȷes Aufsehen; 18 Stunden vorher

war ein heftiger AusbruĚ des Vesuvs und die Meinung lag nahe,

daĄ die Steine dabei ausgesĚleudert worden seien. DoĚ hŁtten

sie dann einen Weg von 50 Meilen zur§Ęlegen m§Ąen. AuĚ

zeigte sĚon Howard, daĄ auf dem Vesuv derartige Steine niĚt

vorkommen. Olbers entwiĘelte dann seine Mondhypothese, die noĚ

jeŃt manĚe AnhŁnger hat, obgleiĚ Olbers selbĆ davon spŁter

zur§Ękam.

BruĚĆ§Ęe sind in vielen Sammlungen; die meiĆen besiŃt wohl

Pisa (3 St. 403 Gr.) und Wien (7 St. 196,87 Gr.), Berlin

(52,145 Gr.); in GŽttingen sind 2 ganze Steine mit Rinde (5,09

Gr., 17,5 Gr.), dann finden siĚ kleinere St§Ęe in London (20

Gr.), ClauĆhal (19,1 Gr.), Bologna, Florenz, Gotha (8,73

Gr.), Z§riĚ (3,6 Gr.) und in den Privatsammlungen von de

Luynes (6,9 Gr.), v. ReiĚenbaĚ, Greg (215 Gr.), Shepard,

Nevill und BuĚner.

SpezifisĚes GewiĚt: Die Rinde iĆ zart und fein runzelig-aderig,

3,34-3,40 Klaproth,

2,986 Thomson,

3,3-3,4 v. SĚreibers,

3,418 Bournon,

3,390 Rumler.

matt, faĆ kohlsĚwarz, zum Teil feinriĄig und dadurĚ weiȷ ge-

adert.

Die GrundmaĄe iĆ sehr feinkŽrnig, kriĆallinisĚ, hellgrau, zum
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Teil roĆbraun gefleĘt, mit vielen zum Teil liĚtgr§nliĚen oder

bernĆeingelben, olivinartigen, zum Teil sĚwŁrzliĚen, oder dun-

kelgrauen, waĚsglŁnzenden, selten kugeligen, meiĆ eĘigen Ein-

sĚl§Ąen, so daĄ das Ganze breccien- oder porphyrartig auĄieht.

Magnetkies iĆ fein, zum Teil auĚ in KŽrnern, das Eisen aber sehr

fein in einzelnen zerĆreuten KŽrnĚen und Punkten eingesprengt.

Die Analysen von Howard (1 und 2) und Klaproth (3) haben

hauptsŁĚliĚ hiĆorisĚe WiĚtigkeit.

SiO3. MgO. FeO. MnO. Fe. Ni. S. NiO.

1. 46,66. 22,66. 34,66. -,-. -,-. -,-. -,-. (Erdige Matrix)

2. -,-. -,-. -,-. -,-. 75. 25. -,-. (Metall darin)

3. 44,0. 22,5. 25. 0,25. 2,25. 0,6. 5,4.

Literatur: Gilb. Ann. 6, 46. 13, 296. 312. 18, 285. Pogg. Ann. 24, 222. 105, 441. 111, 355.

371. Chladni Feuermet. 261. PartsĚ 31.

1.15 Wold Cottage

Wold Cottage, Yorkshire, England.

1795, Dez. 13, 31
2 Uhr NaĚmittags.

Dieser Steinfall iĆ f§r die GesĚiĚte der Meteoriten von WiĚ-

tigkeit, indem die genau beobaĚteten und von Capitan Topham,

bei deĄen Wohnung das Ereignis Ćattfand, zusammengeĆellten und

verŽĎentliĚten TatsaĚen wenigĆens in England, wenn auĚ noĚ

niĚt in FrankreiĚ, die Zweifel an die MŽgliĚkeit eines solĚen Er-

eigniĄes verniĚteten. Bournon und Howard wurden durĚ diesen

Steinfall wesentliĚ zu ihrer treĎliĚen Arbeit angeregt, die naĚher

epoĚemaĚend wurde.

NaĚ heftigen Detonationen, ohne daĄ gleiĚzeitig eine Feuerkugel

gesehen worden wŁre, fiel ein Stein von 251
2 K., der von Zeugen
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des Falles noĚ heiȷ und rauĚend ausgegraben wurde. Das grŽȷte

St§Ę war lange Eigentum der Familie Sowerby, wurde aber

1838 vom brit. Museum f§r 2500 fl. gekauft und wiegt jeŃt noĚ 21

K. 581,4 Gr. GŽttingen besiŃt 2 St. (134,76 Gr.) und Wien

(36,647 Gr.). Auȷerdem sind BruĚĆ§Ęe in Paris (7 Gr.),

Berlin (2,998 Gr.), Hudson und in den Privatsammlungen von

ReiĚenbaĚ, Shepard, Greg und Nevill.

SpezifisĚes GewiĚt:

3,508 Bournon,

4,2402 Rumler.

Die Rinde iĆ sĚwarz, matt oder sĚwaĚ sĚimmernd.

Die hellgraue, sĚwaĚ roĆbraun gefleĘte, ziemliĚ feĆe, kao-

linartige GrundmaĄe enthŁlt innig verbunden kleine kugelige oder

elliptisĚe, manĚmal unregelmŁȷig geĆaltete KŽrnĚen und ziem-

liĚ viel fein und mittelfein eingesprengtes Eisen, naĚ Bournon bis

zum GewiĚt von einigen Grains (zu 0,065 Gr.). SĚwefeleisen

iĆ reiĚliĚ, aber sehr fein eingesprengt. v. ReiĚenbaĚ analysierte

einen kleinen EinsĚluĄ mikroskopisĚ und bildete ihn ab (Pogg.

Ann. 111, 373.).

Bei der ĚemisĚen Analyse sĚied Howard die erdigen BeĆandteile

(1.) von dem hŁmmerbaren Metall (2.) und fand:

SiO3. MgO. FeO. NiO. Sa.

1. 50,00. 24,66. 32,00. 1,33. 107,99.

Fe. Ni.

2. 86,66. 13,34.

Literatur. Gilb. Ann. 15, 318.
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1.16 Belaja-Zerkwa

Belaja-Zerkwa (Bjelaja-Zerkow naĚ EiĚwald), ehemals

Ukraine, Polen, jeŃt Gouvernement Kiew, RuĄland.

1796, Dez. 23. a. St. 1797, Jan. 4. n. St.

In Gegenwart vieler Zeugen fiel unter den gewŽhnliĚen Um-

ĆŁnden ein betrŁĚtliĚ groȷer Stein, der gesĚmolzen gewesen und

erĆ naĚ einigen Stunden feĆ geworden sein soll. Die akademisĚe

Sammlung in Kiew (fr§her in Wilna) besiŃt die HauptmaĄe.

Auȷerhalb RuĄland sĚeint nur Neumann in Prag ein St§ĘĚen

(0,405 Gr.) zu besiŃen.

Über die BesĚaĎenheit des Steins iĆ niĚts bekannt geworden.

Literatur: Gilb. Ann. 31, 1809, 307.

1.17 Sal«es

Sal«es, bei VillefranĚe, D«ep. du Rĥone, FrankreiĚ.

1798, MŁrz 8 oder 12, 6 Uhr Abends.

Eine leuĚtende Feuerkugel zog von O. naĚ W. unter furĚtba-

rem Heulen und PraĄeln und Funkenspr§hen. Der Stein, deĄen

Fall mehre Zeugen in der NŁhe beobaĚteten, wurde erĆ am fol-

genden Morgen ausgegraben; er war niĚt mehr heiȷ, roĚ aber

sĚwefelig und hatte an mehreren Stelle RiĄe: er wog etwa 10

K., doĚ wurde er zersĚlagen. Über die Zeit des Falles finden siĚ

versĚiedene Angaben. De Dr«ee, der dem Ereignis am genaueĆen

naĚging, aber erĆ 1802, nennt den 12. MŁrz als Falltag. Pictet

in Genf sah aber um dieselbe Abendzeit am 8. MŁrz eine Feuer-

kugel von OĆ naĚ WeĆ ziehen, so daĄ dieser Tag vielleiĚt der
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riĚtige iĆ. | Sage, der in der Zeit des Unglaubens gleiĚ naĚ

dem Fall ein groȷes St§Ę erhielt, lieȷ es in GeĆalt einer Vase ab-

drehen. ExiĆiert wohl noĚ dieses St§Ę gelehrter Barbarei? Das

grŽȷte BruĚĆ§Ę iĆ in Wien (292 Gr., im Ganzen 334,14 Gr.);

kleinere sind in London (191,94 Gr.), Paris (38 Gr.), Berlin

(15,993 Gr.), Stuttgart (3 Gr.), GŽttingen (0,92 Gr.) und

in den Privatsammlungen von v. ReiĚenbaĚ, Shepard, Nevill

und Greg.

SpezifisĚes GewiĚt:

3,424 v. SĚreibers,

3,4709 Rumler.

Die Rinde iĆ sĚwarz, matt, diĘ und rau; sie enthŁlt einige

EisenkŽrnĚen und einige graue K§gelĚen; am Stahl gibt sie

Funken.

Die GrundmaĄe iĆ liĚtgrau, etwas ins Dunkle und Braune

ziehend, kŽrnig und iĆ von mikroskopisĚ feinen sĚwarzen Adern

naĚ allen RiĚtungen durĚwebt, roĆbraun gefleĘt und sĚwarz

punktiert; von den wenigen kugeligen EinsĚl§Ąen sind sehr wenige

sĚmuŃig dunkelgr§n, wenige andere grauliĚweiȷ, sehr zerbreĚ-

liĚ, von diĚtem und ebenem BruĚ und weiĚer als die erĆeren.

Es iĆ viel Eisen fein und grob manĚmal bis zu 3 mm. LŁnge ein-

gesprengt, weiȷer und weniger dehnbar als SĚmiedeeisen. SĚwe-

feleisen iĆ teils fein, teils in KŽrnĚen eingesprengt, teils §berzieht

es die FlŁĚen der RiĄe; es iĆ blŁttrig, weiȷliĚ und wird vom

Magnet angezogen.

Sage analysierte den Stein, ohne an seine meteorisĚe Natur

zu glauben. Er fand NiĘel, Eisen, SĚwefeleisen, Kieselerde und
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Magnesia. Ohne von Howards UntersuĚungen Kenntnis zu haben,

unterwarf auĚ Vauquelin den Stein einer Analyse und fand,

naĚdem alles Eisen und SĚwefeleisen entfernt waren:

SiO3. Fe2O3. MgO. Ni. CaO. Sa.

46. 38. 15. 2. 2. 103.

Literatur: Sage Journ. de Phys. 1803. Avr. p. 314. De Dr«ee Gilb. Ann. 15, 274. 18, 269.

Vauquelin ebd. 33, 200.

1.18 Benares

Bei Benares, besonders bei dem Dorf Krakhut und mehren

umliegenden DŽrfern. Bengalen, OĆindien.

1798, Dez. 13, 8 Uhr Abends.

Dieser Meteoritenfall iĆ f§r die GesĚiĚte der WiĄensĚaft we-

sentliĚ dadurĚ von WiĚtigkeit, daĄ er die Frage §ber die physisĚe

MŽgliĚkeit solĚer EreigniĄe wieder in den Vordergrund sĚob. Aus

einer groȷen Feuerkugel fielen naĚ heftiger Detonation viele Stei-

ne auf einen Umkreis von etwa 2 Meilen. Einer von 1 K. sĚlug

durĚ das DaĚ einer H§tte. Viele englisĚe und indisĚe Beamte

waren Zeugen des Falles.

BruĚĆ§Ęe sind in mehreren Sammlungen. Das brit. Museum

besiŃt mehre sĚŽne St§Ęe (zusammen 1 K. 143), Wien 3 St. (das

grŽȷte 561,102 Gr., zusammen 663,918 Gr.), Edinburgh (127,5

Gr.), Dublin, Paris (14 Gr.), StoĘholm (8 Gr.), Berlin

(5,997 Gr.), GŽttingen (5,41 Gr.) und die Privatsammlungen

von v. ReiĚenbaĚ, Greg, Neumann, Shepard, AuerbaĚ und

Nevill.

SpezifisĚes GewiĚt:
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3,352 Bournon,

3,0392 Kugel aus dem Stein, Rumler,

3,3659 Stein ohne Rinde, Rumler.

Die Rinde iĆ dunkelsĚwarz, Ćellenweise ŁhnliĚ FirniĄ, meiĆ

matt und d§nn, so daĄ noĚ die eingemengten Kugeln zu unter-

sĚeiden sind.

Die hellgraue, sehr weiĚe GrundmaĄe iĆ ganz angef§llt mit teils

kugeligen, teils unvollkommen nierenfŽrmigen, seltener auĚ eĘigen

nadelkopf- bis erbsengroȷen, nur selten grŽȷeren EinsĚl§Ąen von

gr§nliĚer Farbe, die mit der MaĄe nur wenig zusammenhŁngen,

daher aus derselben hervorragen und beim HerauČallen sĚalige

Eindr§Ęe hinterlaĄen. SĚwefeleisen iĆ kŽrnig und sehr unregel-

mŁȷig durĚ die MaĄe verteilt. NoĚ in geringerer Menge tritt

das Eisen darin auf.

Die erĆe Analyse maĚte Howard, der getrennt untersuĚte: 1.

die erdige Matrix, 2. die runden EinsĚl§Ąe, 3. das hŁmmerbare

Eisen und 4. das SĚwefeleisen. Vauquelin analysierte die MaĄe

ebenfalls 5.
SiO3. MgO. Fe2O3. NiO. Fe. Ni. S. Sa.

1. 48. 18. 34. 2,5. -,-. -,-. -,-. 102,5. Howard,

2. 50. 15. 34. 2,5. -,-. -,-. -,-. 101,5. Howard,

3. -,-. -,-. -,-. -,-. 73,91. 26,09. -,-. 100,0. Howard,

4. -,-. -,-. -,-. -,-. 75,00. 7,14. 14,28. 96,42. Howard,

5. 48. 13. 38. 3. -,-. 3. X. 105. Vauquelin.

Literatur: Gilb. Ann. 13, 291. 15, 423. 41, 453. Chladni Feuermet. 266. v. SĚreibers BeitrŁge

62. PartsĚ 43.

1.19 L’Aigle

L’Aigle (la VaĄolerie, Fontenil, la M«etonnerie, S. MiĚel-

de Sommaire, St. Nicolas-de Sommaire, Bas Vernet, Mesle,
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Belang„ere, la Barne, Bois laville, Corboyer etc.), Normandie,

D«ep. de l’Orne, FrankreiĚ.

1803, April 26, 1 Uhr NaĚmittags.

Dieser Steinfall gehŽrt zu den intereĄanteĆen und hiĆorisĚ

merkw§rdigĆen, da er niĚt nur der reiĚĆe aller bekannten Me-

teoritenfŁlle iĆ, sondern auĚ mit ihm alles LŁugnen der TatsaĚe

selbĆ und der WiderĆand, den Chladnis Behauptungen im grŽȷten

Teile der wiĄensĚaftliĚen Welt fanden, ein Ende hatten. Eine hell-

leuĚtende Feuerkugel war nur in grŽȷerer Entfernung, z. B. in

Caen, Falaise, St. Rieux, Pont-Audemer, Verneuil etc. gese-

hen worden; an den Orten des Steinregens selbĆ bemerkte man ein

kleines, faĆ unbewegtes, dunkles WŽlkĚen, aus welĚem die Deto-

nationen ersĚallten, die 30 Meilen in der Runde gehŽrt wurden.

Dann fielen sehr viele Steine nieder, man nimmt 2000 bis 3000

an, die siĚ auf einer elliptisĚen FlŁĚe von 21
2, Ml. LŁnge und

1 Ml. Breite auĄtreuten. FaĆ alle Bewohner von 20 DŽrfern

dieses Bezirks waren Augenzeugen. In mehreren Orten fielen die

Steine hageldiĚt nieder; alle waren heiȷ und verbreiteten Ćarken

SĚwefelgeruĚ. Die groȷe Axe der elliptisĚen FallflŁĚe war von

SO. bis NW. geriĚtet; die grŽȷten Steine fielen am SO.-

Ende, die kleinĆen am entgegengeseŃten. Der sĚwerĆe wog 8 K.

065.

Hand- und BruĚĆ§Ęe finden siĚ faĆ in allen Sammlungen; die

grŽȷten besiŃt Wien (4 K. 059,538; der grŽȷte 1 K. 505), Ber-

lin (2 K. 018,659), London (1 K. 511), GrŁŃ (570 Gr.), Z§riĚ

(559 Gr., 5 St.), Freiberg (514 Gr.), Stuttgart (381 Gr.,

3 St.), T§bingen (3 St., der grŽȷte 240 Gr.), GŽttingen
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(237,84 Gr., 2 St.), Kopenhagen (184 Gr., 4 St.), Leip-

zig (173,15 Gr., 3 St.), Paris (Ecole des Mines 154,5 Gr.),

M§nĚen (125 Gr.), Paris (Mus. HiĆ. nat. 74 Gr.) und die

Privatsammlungen des F§rĆen LobkowiŃ (2 K. 154, 3 St.),

Shepard (987 Gr.), Greg (371 Gr.), Ferber (248 Gr.), van

Breda (172,1 Gr., 2 St.), Neumann (117,27 Gr., 2 St.).

SpezifisĚes GewiĚt:

3,584 Reuȷ,

3,626-3,490 v. SĚreibers,

3,279 BleĄon,

3,4791 ohne Rinde Rumler,

3,3910 mit Rinde Rumler.

Die Rinde iĆ braun, matt, klein- und plattnarbig, niĚt rau.

Die GrundmaĄe iĆ teils hell-, teils dunkelgrau, entweder floĘen-

artig nebeneinander, oder der liĚtere Teil iĆ vom dunkleren in

mehr oder weniger diĘem aderigen Gewebe durĚzogen. VielfaĚ

treten auĚ roĆbraune FleĘen auf. Heilere und dunklere, allermeiĆ

rundliĚe KŽrner sind der GrundmaĄe porphyrartig eingemengt,

sowie bis bohnengroȷe Partien, welĚe durĚ Zusammenflieȷen der

sĚwarzen Adern entĆanden sind. SĚwarze graphitartig auĄehende

AblŽsungČlŁĚen sind niĚt selten. Eisen tritt in ziemliĚer Menge

zum Teil grobkŽrnig, SĚwefeleisen nur ŁuȷerĆ feinkŽrnig auf.

Ältere Analysen exiĆieren von Th«enard 1. und Fourcroy und

Vauquelin 2.

SiO3. MgO. CaO. FeO. NiO. S. Sa.

1. 46. 10. -,-. 45. 2. 5. 108.

2. 53. 9. 1. 36. 3. 2. 104.
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Laugier wies noĚ 0,01%, Chromoxyd naĚ.

Literatur: Biot Gilb. Ann. 15, 74. Th«enard u. A. ebd. 16, 44. 70. Vauquelin u. A. 18, 310.

318. Laugier ebd. 24, 383.

1.20 Saurette

Saurette bei Apt, D«ep. Vaucluse, FrankreiĚ.

1803, Okt. 8, 10 Uhr Vormittag.

Unter heftigem, in weitem Umkreis hŽrbarem KraĚen fiel ein

Stein von etwa 4 K., wovon das grŽȷte St§Ę (1 K.) im Mus.

HiĆ. nat. zu Paris aufbewahrt wird. Kleinere St§Ęe sind in

Wien (324,845 Gr., 2 St., das grŽȷte 287,663 Gr.), Berlin

(15,993 Gr.), Gotha (5,65 Gr.) und in den Privatsammlungen

von v. ReiĚenbaĚ, de Luynes (9,5 Gr.), Greg und Shepard.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,4852 Rumler.

Die Rinde iĆ sĚwarz, d§nn, matt und rau.

Die feinkŽrnige graue GrundmaĄe iĆ roĆbraun gefleĘt und

enthŁlt einzelne, meiĆ hellere kugelige EinsĚl§Ąe. Auf frisĚem

BruĚ sind meiĆ die feinen KŽrnĚen von Eisen und SĚwefeleisen

kaum zu sehen. DoĚ iĆ erĆeres zum Teil auĚ grob eingesprengt.

Laugier fand bei der Analyse:
SiO3. MgO. FeO. MnO. NiO. Cr2O3. S. Verl. u. WaĄer (?)

34. 14,5. 38,03. 0,83. 0,33. 0,01. 9. 3,31.

Literatur: Gilb. Ann. 16, 72. 18, 321.

1.21 MŁĄing

MŁĄing (St. Nicolas) bei AltŽtting, Landger. Eggenfeld in

Bayern.
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1803, Dez. 13, zwisĚen 10 und 11 Uhr Vormittag.

DurĚ heftige Detonationen aufgesĚreĘt, sah ein Bauer das Nie-

derfallen des Steins, der durĚ das DaĚ eines SĚuppens sĚlug und

noĚ ganz heiȷ aufgenommen wurde. Er wog etwa 1 K. 600 Gr.

Es iĆ nur noĚ wenig davon vorhanden. Die grŽȷten BruĚĆ§Ęe

sind in Berlin (23,823 Gr.), Paris (22 Gr.), M§nĚen (16,2

Gr.). Ferner sind in Wien (3,25 Gr.), Z§riĚ (2,8 Gr.) und

in den Sammlungen von v. ReiĚenbaĚ, Neumann (0,25 Gr.)

und Greg.

SpezifisĚes GewiĚt:

3,365 Imhof,

3,3636 Rumler.

Die Rinde iĆ d§nn, sehr sĚwarz und glŁnzend, faĆ wie gefirniĄt.

Die GrundmaĄe iĆ grauliĚweiȷ, sehr feinkŽrnig, ziemliĚ loĘer,

ŁhnliĚ BimĆeinporphyr und beĆeht zumeiĆ aus einem wie Feldspat

auĄehenden loĘeren sĚneeweiȷen Mineral von blŁtterig-Ćrahliger

Struktur, worin kugelige und eĘige EinsĚl§Ąe bis Erbsengroȷe

von unreiner piĆaziengr§ner Farbe mit ziemliĚ vollkommenen

sĚiefwinkligen TeilungČlŁĚen, dann kubisĚe sĚwarze und endliĚ

ganz kleine durĚsĚeinende KŽrner und BlŁttĚen von gelbliĚer

oder olivengr§ner Farbe zum Teil §ber 1 Linie diĘ eingemengt

sind. Eisen, SĚwefeleisen, das unter der Lupe kriĆallinisĚ ersĚeint,

und Chromeisen sind fein eingesprengt.

Die Analyse von Imhof iĆ mangelhaft:

SiO3. MgO. Fe2O3. Fe. Ni.

31. 23,25. 32,54. 1,8. 1,35.

Im VerluĆ von 10,06% sind SĚwefel, Chrom etc. enthalten.
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Literatur: Gilb. Ann. 18, 330. SĚafhŁutl M§nĚn. Gel. Anz. 1847, 24, 558.

1.22 High-PoĄil

Dorf High-PoĄil bei Glasgow, SĚottland.

1804, Apr. 5, Vormittags.

NaĚ heftigem GetŽse, das von WeĆ naĚ OĆ zog und unter

den gewŽhnliĚen SĚallersĚeinungen, wobei man eine RauĚwol-

ke, aber kein Feuermeteor beobaĚtete, fiel ein Stein, der in zwei

St§Ęe gebroĚen, wieder weggeworfen und spŁter wieder gesuĚt

wurde; er wurde zum Teil gefunden und sind BruĚĆ§Ęe nur in

London (91,91 Gr.), Wien (15,313 Gr.) und in Gregs Samm-

lung (24 Gr.).

SpezifisĚes GewiĚt: 3,5306 Rumler.

Die Rinde iĆ sĚwarz und matt, das Innere hellgrau, roĆbraun
gefleĘt, auĚ sĚwarz gesprenkelt, mit undeutliĚen grauen kugeligen
EinsĚl§Ąen. Das Eisen iĆ fein, meiĆ aber grob eingesprengt,
SĚwefeleisen aber sehr fein.

Literatur: Gilb. Ann. 24, 369.

1.23 Doroninsk

Doroninsk, Gouv. Irkutsk, Sibirien.

1805, MŁrz 25, naĚ EiĚwald Apr. 10. n. St. 5 Uhr Abends.

Unter heftigem, weithin hŽrbarem GetŽse fielen aus einer von

WeĆen kommenden dunkeln Wolke mehre Steine, von welĚen zwei

gefunden wurden; der erĆe von faĆ 3 K. war noĚ naĚ
1
2 Stunde

zu heiȷ, um ihn zu halten; der zweite wog etwa 1 K. Das grŽȷte

BruĚĆ§Ę sĚeint Prof. AuerbaĚ in Moskau zu besiŃen (179 Gr.
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mit viel Rinde), Wien hat 61,250 Gr., Berlin 52,312 Gr.,

Shepard 115 Gr., und Greg 14 Gr.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,6154 Rumler.

Die Rinde iĆ matt und sĚwarz. Im Anfang soll der Stein

auȷen wie mit Ruȷ bedeĘt gewesen sein, der abgewisĚt werden

konnte, worauf eine dunkelkaĎeebraune OberflŁĚe ersĚien.

Im Innern iĆ die MaĄe dunkelasĚgrau oder blŁuliĚ und durĚ

eine Menge RoĆfleĘen faĆ braun, sehr diĚt, mit helleren, undeut-

liĚen kugeligen EinsĚl§Ąen, die mit der GrundmaĄe feĆ verwaĚsen

sind und als kleine FleĘen ersĚeinen. Ferner zeigen siĚ sĚwarze

AblŽsungČlŁĚen und undeutliĚe, sehr feine die MaĄe durĚziehende

Adern. Eisen und Magneteisen sind sehr fein eingesprengt.

Die Analyse von SĚeerer iĆ zweifelhaft riĚtig, gibt auĚ keinen
AufsĚluĄ §ber die RiĚtigkeit der Angabe, daĄ der Stein einen
salzigen GesĚmaĘ gehabt.
SiO3. MgO. CaO. MnO. Cr203. Al2O3. Fe. Ni. S. Sa.

40,50. 9,00. 6,25. 1,25. 2,00. 3,25. 18,50. 10,00. 8,12. 98.87.

Literatur: SĚeerer M«em. Ac. P«etersb. 6. HiĆ. 46. StoikowiŃ Gilb. Ann. 29, 212. 31, 308.

1.24 KonĆantinopel

KonĆantinopel, T§rkei.

1805, im Juni.

Am hellen Tage fielen auf dem FleisĚplaŃ mitten in der Stadt

mit groȷer Heftigkeit mehre Steine nieder. Die GrieĚen, denen

man bei diesem Ereignis die SĚuld gab, wurden deshalb angefein-

det. Aber der SĚwefelgeruĚ und die sĚwarze Rinde §berzeugten

vom meteorisĚen Ursprung. Ein BruĚĆ§Ę (7,656 Gr.) befindet

69



siĚ nur in der Wiener Sammlung und ein kleines St§ĘĚen bei

v. ReiĚenbaĚ.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,17 Rumler.

Die Rinde iĆ sĚwarz, sĚwaĚ glŁnzend, das Innere grau, gleiĚ-
artig gemengt, Ćellenweise von d§nnen sĚwarzen Adern durĚzo-
gen. v. ReiĚenbaĚ analysierte mikroskopisĚ ein eingesĚloĄenes
FleĘĚen.

Literatur: Gilb. Ann. 71, 361. PartsĚ 26. v. ReiĚenbaĚ 111, 368. 372.

1.25 Asco

Asco, Insel Korsika.

1805, November.

Über das Ereignis selbĆ iĆ niĚts bekannt geworden; der Stein soll

in einer KirĚe auf Korsika aufbewahrt werden. St§ĘĚen davon

befinden siĚ nur in den Sammlungen von Wien (18,59 Gr.),

Berlin (6,664 Gr.) und v. ReiĚenbaĚ.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,6681 Rumler.

Die GrundmaĄe iĆ liĚtgrau, mit RoĆfleĘen und kleinen undeut-
liĚen kugeligen EinsĚl§Ąen. Eisen iĆ fein und mittelfein reiĚliĚ
eingesprengt. Adern treten sehr fein, sĚwarz und undeutliĚ auf.

Literatur: Pogg. Ann. Ergb. 4, 11. 441, PartsĚ 64.

1.26 Alais

Alais, eigentliĚ bei den DŽrfern St. Etienne de Lolm und

Valence, D«ep. du Gard, FrankreiĚ.

1806, MŁrz 15, 51
2 Uhr Abends.
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Unter den gewŽhnliĚen ErsĚeinungen fielen zwei Steine von

4 und 2 K., die beim AufsĚlagen in St§Ęe zerbraĚen. Zeu-

gen beobaĚteten den Fall und nahmen noĚ heiȷe St§Ęe auf. In

Sammlungen finden siĚ nur kleine Fragmente (Paris, Wien,

Berlin, London, StoĘholm, Z§riĚ und in den Privatsammlun-

gen von Neumann (Prag), v. ReiĚenbaĚ, Shepard, Greg, de

Luynes und AuerbaĚ.

SpezifisĚes GewiĚt:

1,94 Biot,

1,7025 Rumler.

Ganz eigent§mliĚer Stein, ŁhnliĚ einer erdigen Kohle. Die

Rinde iĆ brŁunliĚsĚwarz, matt, das Innere iĆ ebenso gefŁrbt,

sehr weiĚ und zerreibliĚ, daher in den Sammlungen als BrŽĘĚen

oder Pulver; beim Reiben nehmen sie Harzglanz an. In WaĄer

zerfŁllt die MaĄe zu einem graugr§nen Brei mit TongeruĚ;

an der Luft bedeĘt sie siĚ mit weiȷen Salzausbl§hungen (naĚ

Berzelius MgOSO3 und NiOSO3). AuĚ mit der Lupe laĄen

siĚ weder kugelige EinsĚl§Ąe, noĚ EisenkŽrnĚen, und nur sĚwer

und selten KŽrnĚen von gelbem SĚwefeleisen untersĚeiden. DoĚ

verraten die Ćarken RoĆfleĘen die Gegenwart von Eisen. Am

Feuer verbreitet die MaĄe sĚwaĚen BitumengeruĚ; vor dem

LŽtrohr iĆ sie sĚwer sĚmelzbar. Bei abgehaltener Luft erhiŃt

verliert sie naĚ Th«enard 17%, dabei CO2.

Die Analysen von Th«enard, der KommiĄion des InĆitut de

France (Monge, Fourcroy, Berthollet und Vauquelin) und von

Berzelius laĄen zweifelhaft, ob der Stein urspr§ngliĚ WaĄer

enthielt. Entweder wurde der VerluĆ als WaĄer angenommen oder
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das von Berzelius naĚgewiesene WaĄer kann auĚ hygroskopisĚ

aufgenommen worden sein. Am genaueĆen iĆ die leŃte Analyse.

NaĚ Berzelius lŁĄt siĚ die MaĄe beim Behandeln mit WaĄer

sĚeiden in

1. 13,28% mit dem Magnet Auȷiehbares; sĚwarz, glanzlos;

vorzugsweise FeOFe2O3, Spuren von Fe und FeS.

2. 11,59% in WaĄer LŽsliĚes (MgOSO3, CaOSO3,

NaOSO3, KOSO3); Spuren von Ni, NH3, und

einer organisĚen SubĆanz. Die meiĆen dieser Verbindun-

gen bildeten siĚ vielleiĚt erĆ im Laufe der Zeit durĚ die

Einwirkung des oxydierten SĚwefeleisens auf die Silikate.

3. 75,13%, HauptmaĄe. Wird diese der troĘnen DeĆillation

unterworfen, so zerfŁllt sie in:

a. 88,146%, sĚwarzen R§ĘĆand; brennt siĚ an der Luft

rot; vor dem LŽtrohr sĚwer sĚmelzbar (s. Analysen un-

ten).

b. 0,944%, graubraunes Sublimat.

c. 4,328%, KohlensŁure.

d. 6,582%, WaĄer. Die entweiĚende SO2 wurde niĚt

besonders beĆimmt.

Hier folgen die Analysen von Th«enard 1., der KommiĄion 2.
und Berzelius 3.

Literatur: Pag„es Journ. de Phys. 62, 440. Gilb. Ann. 24, 189. Th«enard, Fourcroy etc. ebd.

24, 202. Berzelius Poggend. Ann. 33, 113. PartsĚ 13.

12Zinnoxid und Kupfer.
13Rückstand; ließ sich in ein Silikat von Eisenoxydul und Magnesia zerlegen, dass auch Tonerde,

Nickel und Zinn enthielt. Der Verlust bestand zum Teil aus Sauerstoff, der dem Eisen angehört.
14Chromeisen.
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SiO3.MgO. FeO. Mn. NiO. Cr. C. S. Al2O3.CaO.
12 13

1. 21. 9. 40. 2,0. 2,5. 1. 2,5. 3,5. -,-. -,-. -,-

.

-,-

.

2. 30. 11. 38. 2. 2. (Ni) 2. 2,5. -,-

.

-,-. -,-. -,-

.

-,-

.

3. 31,22. 22,21. 29,03. 0,26.

(MnO)

1,38. 0,63.14 -,-

.

-,-

.

2,36. 0,32. 0,80. 8,69.

1.27 TimoĚin

TimoĚin, Kreis JuĚnow, Gouv. Smolensk, RuĄland (Ti-

mosĚin naĚ BlŽde, TimsĚino naĚ EiĚwald).

1807, MŁrz 13. a. St. MŁrz 25. n. St. NaĚmittags.

Ohne daĄ eine Feuerkugel bemerkt wurde, fiel unter donnerarti-

gem GetŽse und KraĚen ein groȷer Stein von ca. 70 K. unweit

zweier Bauern nieder. Die HauptmaĄe von etwa 41 K. besiŃt die

Akademie der WiĄensĚaften zu Petersburg. Kleinere BruĚĆ§Ęe

sind in vielen Sammlungen: Berlin (437,158 Gr.), Wien (140

Gr., 2 St., der grŽȷte 83,126 Gr.), Charkow (Bull. Ac.

P«etersb. 5, 198), London (56,87 Gr.), GŽttingen (15,4 Gr., 2

St.), DarmĆadt (9,3 Gr.) und noĚ kleinere St§Ęe in Z§riĚ

und Kiel; dann in den Privatsammlungen von v. ReiĚenbaĚ,

Erzh. Stephan (55 Gr.), Shepard, Greg und AuerbaĚ.

SpezifisĚes GewiĚt:

3,70 Klaproth,

3,6046 Rumler.

Die Rinde iĆ grauliĚsĚwarz, diĘ, matt und Ěagrinartig, Ćel-

lenweise runzelig.

Aus der heller oder dunkler asĚgrauen, sehr klein-roĆfleĘigen, er-

digen GrundmaĄe treten viele dunklere gr§ne oder braune kugelige
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Absonderungen hervor, wodurĚ das Ganze ein mehr kleinporphyr-

artiges als mandelĆeinartiges AuĄehen erhŁlt. Eisen tritt reiĚliĚ

auf in ziemliĚ Ćarken rauen ZaĘen, meiĆ aber als KŽrner und

Punkte, als ŁĆige und zum Teil zusammenhŁngende Linien und

Adern. SĚwefeleisen dagegen iĆ hŽĚĆ fein in gelben metall-

glŁnzenden Punkten eingesprengt und selbĆ auf der SĚliĎflŁĚe

nur mikroskopisĚ wahrnehmbar.

Analysen wurden von SĚeerer 1. und Klaproth 2. ausgef§hrt:

SiO3. MgO. Fe. Fe2O3. Ni. (MnO. S. Cr.

Verl.)

Al2O3. CaO.

1. 39. 20. 17,75. 17,5. 1,25. 4,5. -,-. -,-.

2. 38. 14,25. 17,6. 25. 0,4. 3. 1. 0,75.

Literatur: SĚeerer Gilb. Ann. 29, 213. Klaproth ebd. 33, 210. BlŽde Bull Ac. P«etersb. 6.

1848. no. 1. EiĚwald Erman ArĚ. 5, 177.

WahrsĚeinliĚ iĆ der Stein von Kikina, Wjasemsker Kreis,
Gouv. Smolensk, RuĄland, der 1809 zu niĚt genauer bekannter
Zeit gefallen sein soll, ebenfalls von TimoĚin. Ein HandĆ§Ę lag in
der Sammlung des verĆorbenen K. W. Rosenberg in Pawlowsk,
und in Wien iĆ noĚ ein St§Ę von 20,781 Gr. NaĚ EiĚwald iĆ

die MaĄe asĚfarben, hat einen braungelben Umfang (okrujnoĆ)

mit einer glatten, sĚwarzen und matten Rinde und enthŁlt KŽrner
von SĚwefeleisen und gediegenem Eisen eingesprengt.

Literatur: EiĚwald Erman ArĚ. 5, 177.

1.28 WeĆon

WeĆon, Connecticut, Nordamerika.

1807, Dez. 14, 61
2 Uhr Morgens.
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Eine von N. kommende, siĚ sĚlangenartig bewegende Feuerku-

gel, welĚe Funken spr§hte und einen langen SĚweif naĚzog, de-

tonierte dreimal und maĚte jedesmal einen Sprung dabei. Darauf

folgten die gewŽhnliĚen ExplosionsersĚeinungen und der Steinfall

an 6 versĚiedenen Orten in der RiĚtung der Meteorbahn: die

erĆen fielen mehr naĚ N., die leŃten weiter naĚ S. Der leŃ-

te muĄ wohl 100 K. gewogen haben, war aber beim AuĎallen

zerborĆen; der grŽȷte ganze Stein wog faĆ 16 K., wurde aber

zersĚlagen. Anfangs waren die Steine weiĚ, wurden aber beim

Liegen an der Luft hŁrter.

BruĚĆ§Ęe finden siĚ in vielen Sammlungen. Shepard in

New-Haven sĚeint am meiĆen davon zu besiŃen (708,6 Gr.),

London und Wien haben gleiĚviel (184 Gr.). Kleinere St§Ęe sind

in StoĘholm (55 Gr.), Paris (Ec. des Mines 31,4 Gr., Mus.

HiĆ. nat. 6 Gr.), Kopenhagen (32 Gr.), Berlin (21,158 Gr.),

GŽttingen (5,23 Gr.), Dublin, Z§riĚ (7,5 Gr.), Stuttgart

(1,5 Gr.) und in den Privatsammlungen von v. ReiĚenbaĚ,

de Luynes, Greg (125 Gr.), Neumann, LobkowiŃ und RŽĄler

(Hanau).

SpezifisĚes GewiĚt:

3,6 Silliman,

3,3 Warden,

3,5854 Rumler.

Die Rinde iĆ braunsĚwarz, matt und riĄig, sehr uneben. Innen

herrsĚt die dunkelgraue Farbe vor; durĚ die MaĄe zerĆreut liegen

FleĘen von hellerer Farbe, die aber niĚt von einem ganz gleiĚ-

artigen Mineral gebildet und meiĆ mit braunen RoĆfleĘen besŁet
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sind. DurĚ diese VersĚiedenheit kŽnnen kleine BruĚĆ§Ęe f§r ganz

versĚiedenen LokalitŁten angehŽrig gehalten werden. Sehr reiĚliĚ

finden siĚ kleine kugelige EinsĚl§Ąe von gelbliĚer Farbe, die in

den dunkleren Partien weit deutliĚer auftreten. Shepard hŁlt sie

f§r Olivinoid, die unregelmŁȷiger geĆalteten wie ein Teil der

helleren FleĘen f§r Howardit. SĚwefeleisen findet siĚ seltener als

gewŽhnliĚ und iĆ sehr fein und unregelmŁȷig zerĆreut. NiĘelei-

sen tritt sehr reiĚliĚ niĚt nur in kleinen Punkten, sondern auĚ

in fortlaufenden FŁden und Adern auf, sowie in ovalen MaĄen

manĚmal von mehr als 3 Gr. GewiĚt. Ja in der Sammlung des

Duc de Luynes iĆ eine Eisenkugel daraus wie ein KirsĚkern, 0,04

m. auf 0,025 m., welĚe 32 Gr. wiegt, wohl die grŽȷte Eisenku-

gel, die je in einem MeteorĆein gefunden wurde. An einer solĚen

Eisenkugel fand Shepard auĚ Glimmer in kleinen brŁunliĚgrauen

BlŁttĚen.

Analysen lieferten Silliman 1. und Warden 2.:
SiO3. Fe2O3. MgO. NiO. S. CaO. Al2O3. Cr2O3. MnO. Sa.

1. 51,5. 38. 13. 1,5. 1. -,-. -,-. -,-. -,-. 104.

2. 41. 30.15 16. -,-. 2,3. 3. 1. 2,3. 1,3. 97.

Literatur: Gilb. Ann. 29, 353. 42, 210. Sill. Am. Journ. (2) 6, 410.

1.29 Mooradabad

Mooradabad, Indien.

1808.

Über das Ereignis des Steinfalls iĆ niĚts Genaueres bekannt

geworden. Calcutta besiŃt 3 St§Ęe (70,87 Gr.). In Europa

sĚeint nur London ein BruĚĆ§Ę zu besiŃen (17,39 Gr.).

15(mit Ni.)
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SpezifisĚes GewiĚt: 3,5.

Die MaĄe iĆ ziemliĚ zerreibliĚ und enthŁlt NiĘel und Chrom.
Der Stein sĚeint mit der hŁufigĆen Art der Meteoriten §berein-
zuĆimmen.

Literatur: Poggend. Ann. 24, 223.

1.30 Borgo San Donino

Borgo San Donino, Casignano, bei Parma, Italien.

1808, Apr. 19, zwisĚen 12 und 1 Uhr Mittags.

Eine FeuerersĚeinung wurde niĚt deutliĚ wahrgenommen; die

Detonation war sehr heftig und ein Stein wurde sofort noĚ ganz

heiȷ aufgefunden. DoĚ fielen viele Steine auf eine FlŁĚe von

etwa 9 Kilometer Umfang. Der grŽȷte war oder iĆ noĚ in der

Sammlung des verĆorbenen Grafen Linati in Parma; auȷerdem

besiŃen BruĚĆ§Ęe die Sammlungen in Paris (428 Gr.), Wien

(80,391 Gr., 2 St.), Berlin (15,327 Gr.), London (10,465

Gr.), GŽttingen (0,65 Gr.) und die Privatsammlungen von v.

ReiĚenbaĚ, Shepard, de Luynes (2,6 Gr.), Greg (2 Gr.),

Neumann (1,7 Gr.).

SpezifisĚes GewiĚt:

3,39-3,46 Guidotti,

3,399 Rumler.

Die Rinde iĆ braunsĚwarz, d§nn, halb glasartig, faĆ matt.

In der liĚtgrauen GrundmaĄe liegen viele kleine kugelige und

eĘige EinsĚl§Ąe, wodurĚ der Stein ein breccienartiges AuĄehen

erhŁlt. Eisen iĆ fein eingesprengt; SĚwefeleisen herrsĚt vor und

tritt auĚ in grŽȷeren Partien auf.

NaĚ der Analyse von Guidotti beĆeht der Stein aus
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SiO3. MgO. FeO. MnO. NiO. Cr2O3. S.

50,0. 19,0. 28,0. 1,5. 2,5. 1,0. 4.

Das SĚwefeleisen fand er wenig niĘelhaltig. Vauquelin wies

in der SteinmaĄe 0,15%, Tonerde naĚ.

Literatur: Gilb. Ann. 29, 210. 33, 198.

1.31 Stannern

Stannern (LangenpierniŃ), Iglauer Kreis, MŁhren.

1808, Mai 22, gegen 6 Uhr Morgens.

NiĚt nur die Steine sind hŽĚĆ merkw§rdig, sondern auĚ der

Fall selbĆ vortreĎliĚ beobaĚtet, die TatsaĚen durĚ geriĚtliĚe

und wiĄensĚaftliĚe UntersuĚungen feĆgeĆellt und die Steine in

reiĚliĚer Menge sorgfŁltig gesammelt; von keinem Ereignis dieser

Art sind so viele Steine in derselben Sammlung, so daĄ ein genaues

Studium, ein VergleiĚen und eine folgeriĚtige ZusammenĆellung

derselben mŽgliĚ iĆ, wie gerade hier.

Bei heiterem Himmel und plŽŃliĚ eingetretenem Nebel, der 4

Stunden wŁhrte, hŽrte man mehre Detonationen und darauĎol-

gendes GetŽse; die LuftersĚ§tterung dabei wurde 5-8 Meil. im

Umkreis versp§rt. In 4-5 Meil. Entfernung wurde auĚ eine

Feuerkugel mit SĚweif von NO. naĚ SW. gehend gesehen. Es

fielen in Gegenwart vieler Augenzeugen viele Steine nieder, naĚ

v. SĚreibers etwa 100, naĚ PartsĚ 200-300. SĚon am seĚĆen

Tage naĚ dem Fall wurden v. SĚreibers und v. WidmannĆŁtten

von Wien aus in die Gegend gesĚiĘt, um die TatsaĚen feĆzuĆellen,

was durĚ die genaueĆen privaten und geriĚtliĚen UntersuĚungen

und VerhŽre, durĚ 20 Protokolle und §ber 100 private AuĄagen
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vollkommen gelang. 61 Steine konnten naĚ Wien zur§ĘgebraĚt

werden. An ihnen erkannte v. SĚreibers ZuerĆ die vorherrsĚend

pyramidale GeĆalt, die unterdeĄen an so vielen anderen Meteoriten

beĆŁtigt worden iĆ. Die Steine fielen auf eine elliptisĚe FlŁĚe,

in deren Mittelpunkt der MarktfleĘen Stannern liegt, und deren

grŽȷte LŁnge etwa 7000, die grŽȷte Breite 2600 Klafter betrŁgt.

DoĚ verbreiteten siĚ hier die Steine niĚt gleiĚmŁȷig, sondern in

drei Hauptgruppen entspreĚend den drei Hauptdetonationen, die

gleiĚ gewaltigen DonnersĚlŁgen naĚ manĚen RiĚtungen auf 10

bis 14 Meil. gehŽrt wurden. Die erĆe Fallgruppe liegt am nŽrdli-

Ěen Ende der ganzen FlŁĚe; es wurden 4 Steine gefunden, deren

grŽȷter §ber 8 K. wog; ihr GesamtgewiĚt betrŁgt 15 K. Zur

mittleren Gruppe gehŽrten 36 Steine von zusammen faĆ 31 K.; es

waren meiĆ kleinere, der grŽȷte 21
2 K., im DurĚsĚnitt 1-1

1
2 K.

Zur s§dliĚĆen Gruppe gehŽrten 26 Steine im GesamtgewiĚt von

nur etwas §ber 6 K., also durĚweg kleine und sehr kleine Steine,

der grŽȷte etwas §ber 1 K., der kleinĆe ca. 60 Gr., doĚ sind

ohne Zweifel noĚ kleinere gefallen, aber der Fallorte niĚt genauer

bezeiĚnet worden. In der Wiener Sammlung wiegt der kleinĆe

der Stannern-Steine nur 3,5 Gr. HŁtte der Krieg von 1809 den

UntersuĚungen kein Ende gemaĚt, so wŁren vorauĄiĚtliĚ | es

wurde das Feld nur zweimal durĚsuĚt | noĚ weitere Steine

gefunden worden.

Ganze Steine oder BruĚĆ§Ęe sind faĆ in allen Sammlungen:

Die meiĆen und grŽȷten in Wien (15 K. 531,031, 35 St., der

grŽȷte 6 K. 384,257), kleinere in Berlin (3 K. 460,649),

London (1 K. 079), InnsbruĘ (Ferdinandeum 600 Gr.), Pe-
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tersburg (Akademie der WiĄensĚ. 541,7 Gr.), Paris (Mus. HiĆ.

nat. 538 Gr.), Harlem (Teylers Mus. 426,4 Gr.), M§nĚen

(420 Gr.), GŽttingen (366,72 Gr.), GrŁŃ (337 Gr.), Gotha

(335 Gr.), Kopenhagen (310 Gr.) und noĚ kleinere in Breslau

(sĚles. GesellsĚ.), Bologna, Calcutta, Freiberg, GrŁŃ (loan-

neum), Heidelberg, Hudson (Res. Coll.), Leipzig, Lemberg,

Mannheim (nat.-hiĆ. Verein), Marburg, Sct. Gallen (ĆŁdt.

Min.-Cab.), StoĘholm, Stuttgart (k. Mus. und polyt. SĚu-

le), Trier, T§bingen, Uppsala, W§rzburg und Z§riĚ. AuĚ in

vielen Privatsammlungen findet siĚ diese LokalitŁt, so namentliĚ bei

v. ReiĚenbaĚ, Erzh. Stephan (617 Gr.), Neumann (393,88

Gr.), Ferber (295,6 Gr.), Greg (275 Gr.), Shepard (222

Gr.), LobkowiŃ (215 Gr.) und kleinere bei AuerbaĚ (33 Gr.),

v. Baumhauer, FisĚer, Jordan, KeĄler, de Luynes, NauĘ, v.

HenikĆein, Nevill.

SpezifisĚes GewiĚt:

2,9-3,2 v. SĚreibers,

3,19 Vauquelin,

2,95-3,16 Chladni,

3,1527 ohne Rinde Rumler,

3,1529 mit wenig Rinde Rumler,

3,0777 mit viel Rinde Rumler.

v. SĚreibers hat auČ§hrliĚ die Rinde in allen ihren VersĚieden-

heiten und manĚerlei EigensĚaften und AbweiĚungen sehr auČ§hr-

liĚ besĚrieben. SĚon er bemerkt, daĄ man aus der RiĚtung der

Streifungen auf derselben und ihrem merkw§rdigen Überflieȷen

§ber die Kanten auf die RiĚtung sĚlieȷen kann, die der Stein

wŁhrend des Falles hatte. NoĚ auČ§hrliĚer hat Haidinger die-
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sen Punkt behandelt und unter andern auĚ StannernĆeine als

BelegĆ§Ęe gewŁhlt.

GewŽhnliĚ iĆ die Rinde d§nn, sĚwarz, aderig, oft riĄig, beson-

ders glŁnzend, wie gefirniĄt auf den erhŽhten Stellen, weniger in

den zwisĚenliegenden Vertiefungen. AuĚ treten versĚiedenartige

und unvollkommene Überrundungen auf. v. SĚreibers hat diese

AbweiĚungen tabellarisĚ zusammengeĆellt.

Die GrundmaĄe iĆ loĘer und porŽs und ganz gleiĚmŁȷig hell-

grau bei einem innigen Gemenge der beiden BeĆandteile, oder es

sind diese deutliĚ zu untersĚeiden als eine weiȷe und eine braune

oder gr§nliĚsĚwarze MaĄe, die ziemliĚ grob, oder fein, selbĆ sehr

fein miteinander gemengt sind. Diese VersĚiedenheiten kŽnnen in

demselben Steine vorkommen, wodurĚ das AuĄehen fleĘig wird.

Zuweilen wird ein porphyrartiges AuĄehen hervorgebraĚt durĚ

einzelne sĚwŁrzliĚe, meiĆ lŁngliĚe KŽrper, zuweilen auĚ durĚ

unvollkommen kugelige sĚwarze EinsĚl§Ąe, die von einer anderen

Art des Gemengtseins der beiden BeĆandteile herr§hren. SĚwarze

Adern und GŁnge sind sehr selten. MetallisĚes Eisen fehlt ganz;

SĚwefeleisen iĆ meiĆ fein, oder in kleinen NeĆern, selbĆ in boh-

nengroȷen KŽrnern eingesprengt.

Ältere Analysen exiĆieren von v. Moser 1., Vauquelin 2. und

Klaproth 3.

WiĄensĚaftliĚer und genauer iĆ die von Rammelsberg, der

auȷer der Gesamtanalyse 1. die des durĚ SalzsŁure zerseŃbaren

Teils, 34,98%, 2. und des unzerseŃbaren Teils (65,02%) 3.

gab.

Daraus bereĚnete er 2. als Anorthit und 3. als Augit, die im
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SiO3. Al2O3. Fe2O3. CaO. MnO. MgO. Cr. S. aq

Verl.

1. 46,25. 7,12. 27 12,13. 0,75. 2,50. Spur. 5.

SiO3. Al2O3. Fe2O3. CaO. MnO. NiO. S.

2. 50. 9. 29. 12. 1. Spur. Spur.

SiO3. Al2O3. Fe. CaO. MgO. S. MnO.

Und Verl.

3. 48,25. 14,50. 23. 9,50. 2. 2,25.

SiO3.Al2O3.Fe2O3.FeO. MnO. CaO. MgO. NaO. KO. FeOCr2O3.FeS.

1. 48,30.12,65. -,-. 19,32. 0,81. 11,27. 6,87. 0,62. 0,26. 0,54. Sp.

2. 46,19. 31,26. 2,93. -,-. -,-. 16,98. 1,12. 1,14. 0,50. 0,83. -,-.

3. 49,44.2,64. -,-. 28,31. 1,25. 8,20. 9,97. 0,35. 0,10. -,-. -,-.

VerhŁltnis von 1:2 die MaĄe bilden.

Das Fehlen von Eisen und NiĘel wird durĚ alle Analysen
beĆŁtigt. Das Eisen, das Klaproth fand, iĆ an SĚwefel gebun-
den. SĚafhŁutl fand darin Chromeisen mit NiĘelgehalt, eine
Verbindung, die niĚt auf den Magnet wirkt und siĚ niĚt einmal
in heiȷem KŽnigswaĄer lŽĆ.

Die Literatur §ber die LokalitŁt iĆ sehr ausgedehnt. Am wiĚtigĆen iĆ v. SĚreibers Gilb. Ann. 29,

225. v. Moser ebd. 309. 324. v. SĚeerer ebd. 31, 1. v. SĚreibers ebd. 23. Vauquelin ebd. 33, 202.

Klaproth BeitrŁge 5, 257. Rammelsberg Pogg. Ann. 83, 591. Haidinger Wien. Akad. Ber. 40,

525. v. SĚreibers Stein- und MetallmaĄen 20. 59. 69. 87. PartsĚ 17. Dabei finden siĚ mehrfaĚ

gute Abbildungen von Steinen. SĚafhŁutl M§nĚn. gel. Anz. 24, 1847, 556.

1.32 LiĄa

LiĄa (zwisĚen den DŽrfern Stratow und WuĆra), Bunzlauer

Kreis, BŽhmen.

1808, Sept. 3, 31
2 Uhr NaĚmittags.

Es fielen einige, 4 oder 5 Steine, deren grŽȷter §ber 51
2, Pfund

wog. Die Detonation war wie gewŽhnliĚ; eine Feuerkugel wurde

niĚt beobaĚtet. BruĚĆ§Ęe sind in mehreren Sammlungen. v.

ReiĚenbaĚ soll das grŽȷte St§Ę besiŃen. In Wien wiegt das

grŽȷte 3 K. 108 Gr., Das GesamtgewiĚt betrŁgt 3 K. 390 Gr.
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Auȷerdem sind Fragmente in Berlin (769,892 Gr.), London

(10,53 Gr.), Paris (10 Gr.), Prag (bŽhm. Nat.-Museum, 4

St.), GrŁŃ (36 Gr.), GŽttingen (9,58 Gr., 2 St.), Gotha

(8,5 Gr.), Calcutta und in den Privatsammlungen des F§rĆen

LobkowiŃ in Bilin (634 Gr.), von Neumann (54,8 Gr., 2

St.), Greg (35,5 Gr.), Shepard.

SpezifisĚes GewiĚt:

3,50 v. SĚreibers, Rumler,

3,56 Reuȷ.

Die Rinde iĆ allermeiĆ dunkelsĚwarz, matt peĚglŁnzend, zar-

trunzelig, an anderen Stellen mehr braun und glatter.

Das Innere iĆ diĚt, feinkŽrnig, liĚtasĚgrau und an den Kanten

hie und da etwas durĚsĚeinend. Auf polierter FlŁĚe sind kugelige

oder ovale, mit der GrundmaĄe innig zusammenhŁngende Ein-

sĚl§Ąe wahrnehmbar. HŁufig wird die MaĄe von d§nnen Adern

und SĚiĚten von sehr sĚwarzer Farbe durĚzogen. Eisen tritt in

vielen hŽĚĆ feinen metallglŁnzenden Punkten auf. SĚwefeleisen

iĆ meiĆ auĚ fein, aber auĚ in linsengroȷen Partien eingesprengt.

Klaproth fand bei der Analyse:

SiO3. Al2O3. MgO. CaO. Fe. Ni. MnO. S. u. Verl.

43. 1,25. 22. 0,50. 29. 0,5. 0,25. 3,5.

Literatur: Gilb. Ann. 30, 358. 32, 126. 50, 254. Klaproth BeitrŁge 5, 246.

1.33 Caswell County

Caswell County, Nord-Carolina, Nord-Amerika.

1810, Januar 30, 2 Uhr NaĚmittags.

Unter den gewŽhnliĚen UmĆŁnden fiel ein Stein von §ber 1

K., der in BesiŃ des BisĚofs Madison in Williamsburg kam. NaĚ
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deĄen BesĚreibung gleiĚt er den anderen MeteorĆeinen, besonders

dem von WeĆon. DoĚ wird er niĚt nur vom Magnet angezogen,

er iĆ auĚ polarmagnetisĚ.

Ob der Stein noĚ aufbewahrt wird und wer ihn besiŃt wurde
so wenig bekannt, als Genaueres §ber seine BesĚaĎenheit.

Literatur: Gilb. Ann. 41, 1812, 449. Chladni Feuermet. 291.

1.34 MooreČort

MooreČort, GrafsĚ. Tipperary, Irland.

1810, AuguĆ, ohne genauere Angabe des Tags, um die Mit-

tagȷeit.

Ein faĆ kubisĚer Stein, 3 K. 326 sĚwer, fiel unter den gewŽhn-

liĚen ErsĚeinungen in Gegenwart von Zeugen, konnte aber seiner

HiŃe wegen erĆ zwei Stunden naĚher mit den HŁnden ber§hrt

werden. Etwa die HŁlfte des Steines iĆ im IrisĚ-Museum in

Dublin, kleinere BruĚĆ§Ęe sind in Wien (278,366 Gr.), Lon-

don (199 Gr.), Kopenhagen, Berlin, Paris (Mus. HiĆ. nat.),

GŽttingen, T§bingen und in den Privatsammlungen von She-

pard, v. ReiĚenbaĚ, Nevill, Greg (27,4 Gr.), AuerbaĚ (8

Gr.) und Neumann.

SpezifisĚes GewiĚt:

3,67 Higgins,

3,6478 Rumler.

Die Rinde iĆ sĚwŁrzliĚ, ohne Glanz, aderig, etwas rau und

diĘ.

Das Innere iĆ ziemliĚ gleiĚfŽrmig dunkelasĚgrau, mit einigen

sehr feinen sĚwarzen Adern durĚzogen. In der GrundmaĄe liegen
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dunklere kleine kugelige EinsĚl§Ąe, viele feine Eisen- und sehr feine

SĚwefeleisenkŽrnĚen; leŃteres findet siĚ auĚ in einigen grŽȷeren

KŽrnern. ManĚmal ersĚeinen auĚ sĚwarze AblŽsungČlŁĚen.

Higgins fand bei der Analyse zweier versĚiedener St§Ęe:

SiO3. MgO. Fe. Ni. S. Sa.

1. 48,25. 9. 39. 1,75. 4. 102.

2. 46. 12,25. 42. 1,50. 4. 105,75.

Literatur: Gilb. Ann. 60, 236. 63, 22.

1.35 Charsonville

Charsonville bei Orl«eans, D«ep. du Loiret, FrankreiĚ.

1810, Nov. 23, 11
2 Uhr NaĚmittags.

Bei klarem Himmel fielen aus einer Feuerkugel, die von N.

naĚ S. ging, und einen langen SĚweif naĚzog, unter hefti-

gem GetŽse drei Steine nieder, von welĚen zwei von 10 und 20

K., der kleinere noĚ heiȷ, der grŽȷere aber erĆ naĚ 18Stun-

den gefunden wurden. Im Mus. HiĆ. nat. zu Paris wird ein

St§Ę von 2 K. aufbewahrt; kleinere BruĚĆ§Ęe sind in Wien

(595,012 Gr., 2 St.), Paris (Ec. des Min. 81,3 Gr.), Berlin

(46,318 Gr.), Bern (32,38 Gr.), Uppsala (10,4 Gr.) und

kleinere in GŽttingen, StoĘholm, London, Calcutta, T§bingen,

Dublin, Stuttgart, Hudson, Bologna. In Privatsammlungen

sĚeint Shepard das grŽȷte St§Ę zu besiŃen (135 Gr.), kleinere

v. ReiĚenbaĚ, de Luynes, Erzh. Stephan, Greg (7,5 Gr.),

Nevill und Neumann.

SpezifisĚes GewiĚt:

Die Rinde iĆ sĚwarz und sehr d§nn, matt, etwas sĚimmernd.

Das Innere iĆ dunkelasĚgrau oder blŁuliĚgrau, durĚ viele RoĆ-
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3,6373 mit einer Spur gangart. SubĆanz, Bigot de Morogues,

3,3650 mit
1
15 derselben, Bigot de Morogues,

3,712 Hauy,

3,57-3,65 v. SĚreibers,

3,64905 ohne GangmaĄe, Rumler,

3,7132 mit derselben, Rumler.

fleĘen wie marmoriert, erdig, diĚt und feĆ. Diese GrundmaĄe

enthŁlt undeutliĚe und innig damit verwaĚsene halbdurĚsĚeinen-

de, helle kugelige EinsĚl§Ąe, die zum Teil KriĆallflŁĚen zeigen,

eine Menge unregelmŁȷiger metallisĚer EisenkŽrnĚen, sowie klei-

nere in geringerer Menge, die ĆŁrker glŁnzen und KriĆallflŁĚen

zeigen; sie sĚeinen SĚwefeleisen zu sein. Alle Teile, auĚ die,

in denen kein Eisen wahrnehmbar iĆ, wirken auf den Magnet.

Besonders bezeiĚnend f§r diese LokalitŁt sind die sĚwarzen etwas

verzweigten Adern, die aber im kleinen Stein viel d§nner sind,

als im groȷen und siĚ da in vielen RiĚtungen durĚsĚneiden; eine

Ader hat 2-6 mm. DiĘe; die MaĄe zeigt nirgends den Charakter

der SĚmelzung und hŁngt feĆ am NebengeĆein.

Die Analyse von Vauquelin ergab:

SiO3. Fe. MgO. Al2O3. CaO. Cr. Mn. Ni. S. Sa.

38,4. 25,8. 13,6. 3,6. 4,2. 1,5. 0,6. 6. 5. 98,7.

Literatur: Gilb. Ann. 37, 349. 40, 83. 41, 450 (hier iĆ irrt§mliĚ 1811 Ćatt 1810 als Falljahr

angegeben).

1.36 KulesĚowka

KulesĚowka (KulesĚowk), Romener Kreis, Gouv. Poltawa.

RuĄland.

1811, 12/13 MŁrz, um MitternaĚt.

Es fiel unter den gewŽhnliĚen UmĆŁnden ein Stein von §ber
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5, naĚ EiĚwald von mehr als 6 K., der noĚ heiȷ ausgegraben

wurde und faĆ vollĆŁndig in der Sammlung der Akademie zu

Petersburg iĆ. Kleinere Fragmente besiŃen die mineralog. Ge-

sellsĚaft daselbĆ, Wien (196,328 Gr., 2 St.), London (7,02

Gr.), Berlin (0,166 Gr.) und die Privatsammlungen von v.

ReiĚenbaĚ, Shepard, Greg (90 Gr.), Nevill und AuerbaĚ

(10 Gr.).

SpezifisĚes GewiĚt: 3,4985 Rumler.

Die Rinde iĆ diĘ und matt, oder etwas sĚimmernd.

Die HauptmaĄe iĆ hellasĚgrau mit ŁuȷerĆ feinen braunen Punk-
ten. Nur auf SĚliĎflŁĚen sind undeutliĚe kugelige EinsĚl§Ąe er-
kennbar. Eisen tritt reiĚliĚ, teils fein, teils grob eingesprengt auf,
sowie ziemliĚ viel sehr feinkŽrniger Magnetkies. NaĚ v. Rei-
ĚenbaĚ sĚlieȷt die MaĄe auĚ bohnengroȷe genauere SphŁroide
ein.

Literatur: BlŽde Bull. Ac. P«etersb. 6. no. 1, 1848. EiĚwald Erman ArĚ. 5, 177. PartsĚ 54.

v. ReiĚenbaĚ Pogg. Ann. 111, 360.

1.37 Berlanguillas

Berlanguillas unweit Burgos, AltkaĆilien, Spanien.

1811, Juli 8, 8 Uhr Abends.

Die Detonation und der Fall des Steins, der noĚ ganz heiȷ

aufgefunden wurde, wurden beobaĚtet; doĚ sollen noĚ 2-3 Stei-

ne unweit des erĆen gefallen sein. Einer der Steine von 2-3 K.

wurde naĚ Paris gesĚiĘt, wo im Mus. HiĆ. nat. noĚ das grŽȷte

BruĚĆ§Ę (1 K.) aufbewahrt wird; kleinere sind in Wien (197,421

Gr.), Berlin (38,484 Gr.), London (30,16 Gr.), GŽttingen

(2,2 Gr.), Calcutta Florenz, Dublin, sowie in den Privatsamm-
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lungen von Greg (2,1 Gr.), v. ReiĚenbaĚ, Shepard, Neumann

und Nevill.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,4967 Rumler.

Die Rinde iĆ sĚwarz und matt.

Die graue, roĆbraun gefleĘte GrundmaĄe enthŁlt undeutliĚe

kugelige EinsĚl§Ąe, die mit der GrundmaĄe innig verbunden sind.

Eisen iĆ reiĚliĚ fein und grob eingesprengt, SĚwefeleisen sehr

fein, aber auĚ reiĚliĚ.

Die MaĄe wurde noĚ niĚt ĚemisĚ untersuĚt.

Literatur: Gilb. Ann. 40, 116. 41, 452.

1.38 Panganoor

Panganoor, OĆindien.

1811, November 23.
Bei Panganoor soll eine EisenmaĄe gefallen sein, §ber die aber
niĚts bekannt wurde. WahrsĚeinliĚ iĆ es eine VerweĚselung mit
dem Stein von 1808, der als von Mooradabad und von Panganoor
angef§hrt wird und der mehr Eisen und NiĘel enthalten soll, als
SteinmaĄe. Von Calcutta kŽnnte das Dunkel aufgehellt werden.

Literatur: Journ. Asiat. Soc. Bengal. 1844, 13, 885.

1.39 Toulouse

Toulouse, in den Gemeinden le Burgau, D«ep. Haute Ga-

ronne und Saven„es, D«ep. Tarne et Garonne, FrankreiĚ.

1812, April 10, 81
4 Uhr Abends.

Aus einer Feuerkugel, die niĚt an den Fallorten selbĆ, aber in

der NaĚbarsĚaft gesehen wurde, fielen naĚ heftiger Detonation
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bei versĚiedenen Gemeinden viele Steine; seĚs wurden an die Un-

tersuĚungskommiĄion abgegeben, andere hatte man fallen hŽren,

ohne sie zu finden; die Dunkelheit der NaĚt und der SĚreĘen

der BeobaĚter maĚten ein NaĚsuĚen erĆ am folgenden Morgen

mŽgliĚ, aber die hoĚĆehende Ernte war demselben hinderliĚ. Die

entfernteĆen Steine lagen 3600 Meter auseinander.

BruĚĆ§Ęe finden siĚ nur in wenigen Sammlungen: Paris

(Mus. HiĆ. nat. 121 Gr.), Berlin (29,155 Gr.), London (17,55

Gr.), Wien (16,406 Gr.), StoĘholm (4 Gr.), sowie v. Rei-

ĚenbaĚ, Greg (2 Gr.) und Neumann (1,8 Gr.).

SpezifisĚes GewiĚt:

3,656-3,709 Bigot de Morogues,

3,813 Puymaurin,

3,7396 Rumler.

Die Rinde iĆ bis zu
1
2 mm. diĘ, brŁunliĚsĚwarz, matt und

mit kleinen runden ErhŽhungen oder Narben beseŃt.

Die dunkelgraue, roĆbraun gefleĘte GrundmaĄe iĆ grobkŽrnig,

matt und erdig, loĘer, und sĚlieȷt kleine undeutliĚe K§gelĚen

feĆ ein. Eisen iĆ fein, aber ziemliĚ reiĚliĚ, SĚwefeleisen hŽĚĆ

fein eingesprengt.

Eine ĚemisĚe Analyse wurde niĚt bekannt.

Literatur: Gilb. Ann. 41, 445. 42, 111. 343.

1.40 Erxleben

Erxleben (Niedererxleben, 2 Meil. von HelmĆŁdt, 4 Meil.

von Magdeburg, Preuȷen), DeutsĚland.

1812, Apr. 15, 4 Uhr NaĚmittags.
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Am Fallort der Steine niĚt, wohl aber bei DeĄau wurde eine

Feuerkugel beobaĚtet. Die DetonationsersĚeinungen waren die

gewŽhnliĚen. Dabei fiel ein etwas gekr§mmt keilfŽrmiger Stein,

der §ber 2 K. wog und erĆ naĚ
1
4 Stunde aber kalt aus dem

feuĚten Boden gehoben wurde. Über das ganze Ereignis wurde

ein geriĚtliĚes Protokoll aufgenommen.

Die grŽȷten BruĚĆ§Ęe sind in GŽttingen (328,7 Gr., 3 St.,

der grŽȷte 259 Gr.) und Berlin (197,921 Gr.), kleinere finden

siĚ in Wien (87,5 Gr., 2 St.), London (35,4 Gr.), StoĘholm

(31,4 Gr.), Kopenhagen (30,2 Gr.), Gieȷen (15,96 Gr.) und

noĚ kleinere in Paris, Stuttgart, Trier. Von Privatsammlun-

gen besiŃen davon v. ReiĚenbaĚ, Shepard, Greg (27,9 Gr.),

KranŃ und Neumann.

SpezifisĚes GewiĚt:

3,6132 Hausmann und Stromeyer,

3,61523 Hausmann und Stromeyer,

3,6441 Rumler.

Die Rinde iĆ sĚwarz oder sĚwarzbraun, matt und ganz ei-

gent§mliĚ d§nn und unzusammenhŁngend, so daĄ sie nur als

d§nner erdiger Anflug, zuweilen nur in FleĘĚen und P§nkt-

Ěen auftritt, die wie ausgesĚwiŃt auĄehen; zwisĚen derselben sieht

man §berall hindurĚ die metallisĚ glŁnzenden Punkte des Innern

blinken.

Die GrundmaĄe iĆ dunkelasĚgrau, gleiĚmŁȷig gemengt und

sehr diĚt, kleinkugelige EinsĚl§Ąe sind nur auf polierter, FlŁĚe

an der etwas dunkleren Farbe zu erkennen. Eisen iĆ reiĚliĚ und

gleiĚmŁȷig, aber sehr fein eingesprengt, ebenso SĚwefeleisen, das
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aber in noĚ feineren KŽrnĚen auftritt. Mit VergrŽȷerung laĄen

siĚ auĚ sĚwarze KŽrner erkennen, die vielleiĚt Chromeisen sind.

Analysiert wurde der Stein von Klaproth 1. und Stromeyer

2.:
Fe. Ni. Cr. Mn. SiO3. MgO. Al2O3.CaO. S. u.

Verl.

1. 31. 0,25. 1. 0,25. 39,50. 26,50. 1,25. 0,50. 3,75.

Fe. Ni. Cr2O3.MnO. SiO3. MgO. Al2O3.CaO. S. FeO. NaO.Verl.

2. 24,415. 1,579. 0,246. 0,704.36,320. 23,584. 1,605. 1,922. 2,952. 5,574.7,41. 3,58.

Literatur: Vieth Gilb. Ann. 40, 450. Hausmann ebd. Gilbert ebd. 41, 96. Stromeyer ebd. 42,

105. Klaproth Beitr. 6, 305.

1.41 Chantonnay

Chantonnay, zwisĚen Nantes und la RoĚelle, D«ep. de la

Vend«ee, FrankreiĚ.

1812, Aug. 5, Morgens gegen 2 Uhr.

Aus einem Feuermeteor, das beobaĚtet wurde, fiel unter hefti-

gem GetŽse ein groȷer Stein von ca. 35 K., der aber erĆ um

die Mitte des Tages 21
2 Fuȷ tief in der Erde ĆeĘend gefunden

wurde. Er roĚ Ćark naĚ SĚwefel und behielt diese EigensĚaft

noĚ 6 Monate lang in abnehmender StŁrke. BruĚĆ§Ęe finden

siĚ in vielen Sammlungen, die grŽȷten in Paris und in Wien

(2 K. 719,122, 4 St., der grŽȷte 2 K. 331,923), kleinere in

Berlin (283,386 Gr.), GŽttingen (209,98 Gr.), Z§riĚ (121,8

Gr.), Kopenhagen (113 Gr.), noĚ kleinere in Calcutta, StoĘ-

holm, London, Uppsala, Breslau (sĚles. GesellsĚ.), Stuttgart

und T§bingen. AuĚ viele Privatsammlungen besiŃen BruĚĆ§Ęe,

die grŽȷten wohl Greg (202 Gr.), kleinere Shepard, V. Rei-

ĚenbaĚ, Neumann (714,82 Gr., 2 St.), Ferber (63,5 Gr.),
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Wiser (57,22 Gr.), Nevill, AuerbaĚ (19 Gr.), Jordan (20,3

Gr.), Erzh. Stephan und RŽĄler.

SpezifisĚes GewiĚt:

3,44-3,49 v. SĚreibers,

3,4662 die liĚtere MaĄe, Rumler,

3,4845 die dunklere MaĄe, Rumler.

Die Rinde iĆ abweiĚend von gewŽhnliĚ, teils sĚlaĘig, teils

ŁhnliĚ ŁuȷerliĚ verwittertem Basalt, und nur an wenigen Stel-

len iĆ eine SĚwŁrzung ŁhnliĚ der Rinde anderer MeteorĆeine

wahrnehmbar. Sie riŃt wie das Innere Glas und gibt am Stahl

Funken.

Das Innere iĆ sehr dunkel, teils eine sĚwarze basaltŁhnliĚe klein-

kriĆallinisĚe MaĄe, teils darin eingesĚloĄene grŽȷere BroĘen einer

helleren grauen feinkŽrnigen MaĄe. Der sĚwarze Teil ersĚeint

unter der Lupe unvollkommen kŽrnig mit unebenem BruĚ und

Spuren von SpaltungČlŁĚen, oder diĚt mit splittrigem BruĚ,

besonders an den sĚarfen Grenzen. Da und dort sieht man auĚ

ganz kleine rŽtliĚbraune Partien, ŁhnliĚ zerseŃtem Granat. Der

graue Teil erzeugt in dem sĚwarzen ein zum Teil breccienartiges

AuĄehen und iĆ ein kriĆallinisĚ feinkŽrniges Gemenge hellgrauer

und sĚwarzer TeilĚen, von denen die leŃteren im AuĄehen und

an den RŁndern mit der sĚwarzen SubĆanz des Steins zusam-

menhŁngen. Bisweilen ziehen siĚ d§nne sĚwarze Linien durĚ das

Gemenge hindurĚ, welĚe Ćark vergrŽȷert diĚt ersĚeinen. Die

sĚwarzen und helleren Teile des Steins sind niĚt sĚarf voneinan-

der getrennt, sondern verlaufen siĚ Ćellenweise ineinander. Eisen

iĆ ziemliĚ reiĚliĚ teils fein, teils in hirsekorngroȷen KŽrnern ein-
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gesprengt; Magnetkies tritt in weit geringerer Menge hŽĚĆ fein

auf. Viele der metallisĚen weiȷen glŁnzenden KŽrnĚen sind ganz

zerseŃt und daher die sĚwarze MaĄe braun gefleĘt. | Ohne durĚ

das Resultat einer ĚemisĚen Analyse dazu bereĚtigt zu sein, hat

Shepard die sĚwarze MaĄe Chantonnit genannt (HŁrte 6,5-7.

SpezifisĚes GewiĚt 3,48).

Vauquelins Analyse wurde niĚt bekannt. Berzelius verŽĎentliĚte

1832 seine Analyse, zu der er den sĚwŁrzeĆen und hŁrteĆen Teil des

Steins verwandte. Mit dem Magnet lieȷen siĚ nur unvollkommen

NiĘel- und SĚwefeleisen auȷiehen. Er fand dann:

1. durĚ SŁure unzerseŃbare Silikate 48,88%.

2. durĚ SŁure zerseŃbar 51,12%.
SiO3. MgO. FeO. NiO.

16NaO. KO. Al2O3.CaO. MnO. FeOCr2O3.

1. 56,252. 20,396.9,723. 0,138. 1,000. 0,512. 6,025. 3,106. 0,690. 1,100.

2. 32,607.34,357. 28,801. 0,456. 0,977. 0,977. -,-. -,-. 0,824. -,-.

Rammelsberg bereĚnete daraus 1. als ein Gemenge von Labrador
und Hornblende oder weniger wahrsĚeinliĚ Oligoklas und Augit,
2. als Olivin mit einem anderen Silikat, das aber niĚt Anorthit
sein kann.

Literatur: Chladni Gilb. Ann. 60, 247. Cavoleau ebd. 63, 228. Berzelius Pogg. Ann. 33, 28.

Rammelsberg HandwŽrterb. Suppl. 5, 19. Shepard Rep. 7.

1.42 LimeriĘ

GrafsĚaft LimeriĘ (Adare, Scagh, Brasky, Faha), Irland.

1813, Sept. 10, 6 Uhr Morgens.

Aus einer Wolke ersĚallte heftiges GetŽse. Von dieser Stelle des

Himmels sĚienen versĚiedene MaĄen mit groȷer Gewalt herzukom-

men, die mit auȷerordentliĚer GesĚwindigkeit naĚ WeĆen zogen.

16Mit Sn. und Cu.
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Eine dieser MaĄen sah man herabfallen; sie sĚlug 11
2 Fuȷ tief

in den Boden und wurde noĚ warm und naĚ SĚwefel rieĚend

gefunden. Sie wog etwa 8 K. 6-7 andere MaĄen fielen gegen

das Dorf Adare zu. Der grŽȷte Stein fiel auf den LŁndereien

von Brasky und wog faĆ 30 K., ein kleinerer wog 11 K. Das

Dorf Adare, wo die kleinĆen Steine fielen, iĆ etwa 3 engl. Meil.

entfernt von der Stelle, wo die grŽȷten gefunden worden sind.

In Dublin sind 3 St. von niĚt nŁher angegebenem GewiĚt.

Auȷerdem finden siĚ BruĚĆ§Ęe in Wien (164,063 Gr., 3 St.,

der grŽȷte 69,453 Gr.), Paris (Mus. HiĆ. nat. 133 Gr.),

GŽttingen (109,24 Gr., 2 St., der grŽȷte 105,7 Gr.), Calcut-

ta, Berlin, Heidelberg, Stuttgart und in den Privatsammlungen

von v. ReiĚenbaĚ, Shepard, Nevill, Greg (46 Gr.) und Neu-

mann. Ein Stein von faĆ 23 K. wurde 1838 von Sowerby in

London f§r 1500 fl. feilgeboten.

SpezifisĚes GewiĚt:

3,621 Apjohn,

4,230 Apjohn,

3,6496 Rumler.

Die Rinde iĆ glatt und sĚwarz, matt, zuweilen aderig.

Die GrundmaĄe iĆ dunkelasĚgrau, roĆbraun gefleĘt und mit

meiĆ undeutliĚen kugeligen EinsĚl§Ąen. Eisen iĆ reiĚliĚ und fein,

SĚwefeleisen sehr fein eingesprengt. SĚwarze, zum Teil metal-

lisĚ glŁnzende AblŽsungČlŁĚen sind mehr oder weniger deutliĚ.

Apjohn analysierte den Stein 1. ohne SĚeidung der durĚ den

Magnet auȷiehbaren Teile, 2. den R§ĘĆand, naĚdem die durĚ

den Magnet auȷiehbaren Teile abgesĚieden waren.
Literatur: Gilb. Ann. 60, 233. Transact. Irish Acad. 18. P. 1. p. 17.
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SiO3.MgO.CaO. FeO. NiO. Cr2O3.Fe. Ni. S. Alkal.

1. 39,10. 21,32. 0,26. 8,85. -,-. 2,30. 24,81.1,14. 1,50. 0,74.

2. 44,12. 31,36. -,-. 18,26. 0,33. -,-. 3,92. -,-. 2,04. -,-.

1.43 Luotolaks

Luotolaks [bedeutet FelsenbuĚt], (niĚt Lontalax oder Lonto-

laks), bei FriedriĚsham, Switaipola (Sawotaipola), Gouv. Wi-

borg, Finnland.

1813, Dez. 13, bei Tag (niĚt 1814, Jan. 11, wie EiĚwald oder

1814, MŁrz, wie Chladni angibt).

Mehre Steine fielen auf einen zugefrorenen See, versanken aber

meiĆ beim Aufthauen des Eises im Fr§hjahr. Daher auĚ nur in

wenigen Sammlungen; die HauptmaĄe iĆ in Helsingfors (836

Gr.); dann sind BruĚĆ§Ęe in Wien (16,953 Gr.), Uppsala

(14,5 Gr.), Berlin (5,497 Gr.), StoĘholm (2 Gr.), und

in v. ReiĚenbaĚs Privatsammlung. Das St§Ę in London (109

Gr.) iĆ naĚ Greg unriĚtig und wahrsĚeinliĚ von TimoĚin.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,07.

Die Rinde iĆ d§nn, sĚwarz, peĚartig, glŁnzend, aderig.

Die GrundmaĄe iĆ liĚtasĚgrau, kŽrnig, wenig zusammen-

hŁngend, doĚ ungleiĚ diĚt. Mit der Lupe erkennt man darin

meiĆ ŁuȷerĆ feine runde, hellgr§ne oder bernĆeingelbe KŽrner

hŽĚĆens von der GrŽȷe eines SteĘnadelknopfs, ferner sĚwŁrzliĚe

KŽrnĚen von eĘiger, selten rundliĚer GeĆalt, die vorwalten

und dem Ganzen ein breccienartiges AuĄehen geben, und endliĚ

weiȷe leucit- oder feldspatartige KŽrner, die meiĆ blŁtterig, halb

durĚsiĚtig und sprŽde sind. Mit dem Magnet sind ŁuȷerĆ feine

MetallkŽrnĚen auȷuziehen.
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Analyse des lŽsliĚen Teils von BerzeliuŊ

SiO3. MgO. FeO. MnO. CuO. Al2O3. KO, NaO. (Olivin).

37,411. 32,922. 28,610. 0,793. Spur. 0,264. Spur.

Der unlŽsliĚe Teil (6,37%) hat die ZusammenseŃung wie bei

Blansko und Chantonnay mit etwa 1% Chromeisen mit Zinn.
Literatur: Gilb. Ann. 67, 370. NordenskiŽld ebd. 68, 340. 71, 209. Berzelius Poggend. Ann.

33, 30. Greg Philos. Magaz. Suppl. Jan. 1863.

1.44 BaĚmut

BaĚmut, Gouv. Ekaterinoslaw, RuĄland.

1814, Febr. 3. a. St. (Febr. 15. n. St.) um die Mittagȷeit.

Bei hellem SonnensĚein explodierte das Meteor; ein Stein von

etwa 20 K. drang 6 Zoll seitwŁrts in die Erde und wurde noĚ

heiȷ aufgefunden. Der grŽȷte Teil wurde kurz naĚ dem Fall

an die UniversitŁt zu Charkow gesĚiĘt; zwei St§Ęe von §ber 4

K. kamen an das Gymnasium zu Ekaterinoslaw. Auȷerdem sind

BruĚĆ§Ęe in Wien (1 K. 170,337), London (177,645), Berlin

(63,974), Petersburg, Bergcorps und in den Privatsammlungen

von v. ReiĚenbaĚ, Shepard, Greg (19 Gr.) und Nevill.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,4235 Rumler.

Der Stein iĆ mit einer sĚimmernden sĚwarzen Rinde bedeĘt;

die GrundmaĄe iĆ hellasĚgrau und durĚ undeutliĚe kugelige Ein-

mengungen sĚwaĚ gefleĘt; diese treten beim AnsĚleifen deutliĚer

hervor. Eisen und SĚwefeleisen sind ziemliĚ reiĚliĚ, aber meiĆ

fein eingesprengt. Kleine sĚwarze TeilĚen sind Chromeisen.

v. ReiĚenbaĚ analysierte mikroskopisĚ einen der kleinen Ein-

sĚl§Ąe. | Giese lieferte eine ĚemisĚe Analyse. Er fand:
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SiO3. MgO. Al2O3. Fe. Ni. Mn. Cr2O3, S.

44. 18. 3. 21. 2,5. 1. 1.

Eisen mit NiĘel, Kobalt und Phosphor 11,00 mit 9% Ni

EinfaĚsĚwefeleisen 5,00

ChromeisenĆein 2,00

Magnesia-Eisenoxydul-Silikat (Olivin) 41,56

UnlŽsliĚe Silikate (Augit und ein Feldspat,

wahrsĚeinliĚ Labrador)

39,47

NaĚ WŽhlers Analyse beĆeht der Stein auŊ

In manĚen MeteoritenverzeiĚniĄen wird noĚ aus demselben

Gouvernement Ekaterinoslaw unter Paulowgrad eine besondere Lo-

kalitŁt angef§hrt. Der Stein von etwa 43 K. soll 1826, Mai 19,

gefallen und jeŃt im Museum zu OdeĄa sein. WirkliĚ f§hrt EiĚ-

wald einen MeteorĆein von 1 Fuȷ DurĚmeĄer von Ekaterinoslaw

an, den er 1829 im Museum der vaterlŁndisĚen Altert§mer zu

OdeĄa gesehen habe. Da Zweifel waren, ob hier ein besonderer

Fall vorliege, oder ob es nur eine VerweĚselung mit dem Fall

von 1814 sei, so wandte siĚ HŽrnes in Wien neuerliĚ um Auskunft

naĚ OdeĄa. Diese ergab, daĄ allerdings ein solĚer Stein daselbĆ

aufbewahrt wird, aber erĆ seit 1843, wo er in einem Tumulus

bei Berdiansk am AsowsĚen Meer gefunden wurde und antiqua-

risĚer Natur iĆ. Wie Ćimmt das aber mit der Behauptung von

EiĚwald? Greg kŁmpfte j§ngĆ wieder f§r die SelbĆŁndigkeit und

RiĚtigkeit der LokalitŁt Ekaterinoslaw.

Jedenfalls iĆ das Fragment Paulowgrad in Wien (11,485 Gr.)

und wohl auĚ das in Gregs Sammlung (14,8 Gr.) dem Stein

von BaĚmut tŁusĚend ŁhnliĚ.

Literatur: Giese in Gilb. Ann. 50, 117. EiĚwald in Erman ArĚ. 5, 178. v. ReiĚenbaĚ in Poggend.

Ann. 111, 372. Haidinger in Wien. Ztg. 1862, Okt. 18, Beil. No. 38. p. 303. WŽhler NaĚriĚten
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d. Univ. GŽttingen, 1862, 373. Greg Philos. Magaz. Suppl. Jan. 1863.

1.45 Agen

Agen, D«ep. Lot et Garonne, FrankreiĚ.

1814, Sept. 5, kurz vor Mittag.

Man bemerkte eine rotierende Wolke, keine Feuerkugel, aber

eine bliŃartige ErsĚeinung und eine heftige Detonation. | Viele

Steine fielen auf einen Raum von 1 Lieue DurĚmeĄer; sie wogen

im Ganzen 30-35 K., die zwei grŽȷten von etwa 9 K., die noĚ

heiȷ gefunden wurden, waren zerbroĚen.

Das grŽȷte St§Ę von 531 Gr. iĆ im Mus. HiĆ. nat. zu Paris,

kleinere Fragmente in Wien (201,7 Gr.), London (46 Gr.),

GŽttingen 26 Gr.), Berlin (18,159 Gr.), Florenz, StoĘholm

und den Privatsammlungen von Shepard (N.-Haven), v. Rei-

ĚenbaĚ (Wien), Greg ManĚeĆer 2,7 Gr.), Neumann (Prag),

Nevill (London).

SpezifisĚes GewiĚt:

3,5925 Rumler,

3,6213 Rumler.

Die Rinde iĆ sĚwarz, matt, wenig peĚartig glŁnzend, Ćellen-

weise sĚlaĘig, ŁhnliĚ Barbotan, L’Aigle u. A.

Das Innere iĆ feinkŽrnig, porŽs, zerreibliĚ, liĚtasĚgrau, roĆ-

braun gefleĘt und sĚwarz punktiert; hell und dunkelgraue kugelige,

feĆ verwaĚsene Teile sind so durĚeinander geknetet, daĄ sie man-

Ěerlei krumme Streifen und FlŁĚen bilden. Viele sĚwarze, meiĆ

sehr feine Adern bilden in der MaĄe teils Lagen und Streifen,
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teils einzelne tropfenartige FleĘen. ManĚmal finden siĚ betrŁĚt-

liĚe sĚwarze AbsonderungČlŁĚen. Da und dort zeigen siĚ auĚ

K§gelĚen von einer dunkelgrauen und AnhŁufungen von einer

ganz weiȷen erdigen SubĆanz. Viele metallisĚe Punkte sind fein,

SĚwefeleisen mikroskopisĚ fein eingesprengt. Der Stein wirkt

Ćark auf die Magnetnadel.

NaĚ der qualitativen Analyse von Vauquelin fehlt NiĘel; der
Stein beĆeht aus KieselsŁure, Magnesia, Eisen, SĚwefel, einer
Spur Kalk und Chrom; naĚ Stromeyer enthŁlt er Chromoxyd.

Eine genauere Analyse wŁre sehr w§nsĚenswert.

Literatur: Gilb. Ann. 48, 395. Vauquelin Journ. des Min. 37, 317. PartsĚ 62.

1.46 Dooralla

Dorf Dooralla, im Territorium von Patyala Raja, 80 Meil.

von Lodiana, OĆindien, 30◦ 8’23 Br. 46.4 ŽĆl. L., Greenw.

1815, Febr. 18.

Unter heftigem Knall und GetŽse fiel ein etwa 13 K. sĚwerer

Stein nieder, der siĚ 5 Fuȷ tief in den Boden bohrte. Es sollte

ihm zur Verehrung ein besonderer Tempel gebaut werden, dann

kam er aber naĚ London in das EaĆ India-House und iĆ jeŃt im

britisĚen Museum (12 K. 848). BruĚĆ§Ęe sĚeinen nur zu sein

in Calcutta (98 Gr.) und bei v. ReiĚenbaĚ?

Die GeĆalt iĆ unfŽrmliĚ dreieĘig, die Rinde iĆ sĚwarz und
d§nn und auf dem BruĚ iĆ deutliĚ NiĘeleisen zu erkennen.
Genauere Mitteilungen fehlen.

Literatur: Gilb. Ann. 68, 333. Rep. Brit. AĄoc. 1850, 119.
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1.47 ChaĄigny

ChaĄigny, 4 M. SO. von Langres, D«ep. Haute Marne,

FrankreiĚ.

1815, Okt. 3, 8 Uhr Vormittags.

Ohne daĄ eine Feuerkugel wahrgenommen wurde, fiel aus ei-

ner grauen Wolke bei sonĆ ganz heiterem Himmel unter dem

gewŽhnliĚen GetŽse ein Stein nieder, der noĚ heiȷ aufgenommen

wurde; er war zerborĆen und die BruĚĆ§Ęe wogen etwa 4 K.

NaĚ 8 Tagen wurde 160 Meter davon noĚ ein zweiter ziemliĚ

betrŁĚtliĚer Stein gefunden; vielleiĚt sind noĚ mehre gefallen.

BruĚĆ§Ęe sind in mehreren Sammlungen: Paris (Mus. HiĆ.

nat. 374 Gr.), Wien (99,532 Gr., 2 St.), London (33,67

Gr.), Z§riĚ (17,6 Gr., 3 St.), Berlin (16,493 Gr.), GŽttin-

gen (5,4 Gr. und 5 Fragmente), Dublin und in den Privat-

sammlungen von v. ReiĚenbaĚ, Shepard, de Luynes (55,7 Gr.,

2 St.), Greg (8,5 Gr.), Nevill und Neumann.

SpezifisĚes GewiĚt:

3,55 v. SĚreibers,

3,5566 Rumler.

Die Rinde iĆ matt, mehr oder weniger sĚwarz; an dunkel-

sĚwarzbraunen Stellen glŁnzt sie auĚ; sie zeigt viele kleine RiĄe

und wirkt kaum auf den Magnet.

Das Innere hat ÄhnliĚkeit mit einem etwas loĘeren glimmer-

haltigen SandĆein, iĆ leiĚt zu zerbrŽĘeln, weiȷ oder hellgrau,

mit einem StiĚ ins BlaĄgelbliĚgr§ne, mit sehr kleinen glŁnzen-

den SĚ§ppĚen, die aber niĚt NiĘel- oder SĚwefeleisen sind.

Sehr feine sĚwarze KŽrnĚen werden Chrom- oder Magneteisen
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sein. Calmelet fand im Inneren einen ziemliĚ vollĆŁndigen Kris-

tall von 4 mm. HŽhe und Breite, ŁhnliĚ einer Tafel oder einem

kurzen sĚiefen Prisma, wie Pyroxen. AuĚ Gillet de Laumont

bemerkte KriĆallflŁĚen.

Wenn sĚon die oryktognoĆisĚe BesĚreibung dieser LokalitŁt von

den meiĆen anderen abweiĚt, so iĆ dieses bei dem Resultat der

ĚemisĚen UntersuĚung noĚ mehr der Fall. Vauqelin beĆŁtigte

durĚ die Analyse, daĄ der Stein frei von metallisĚem Eisen und

NiĘel iĆ.

Er fand:

SiO3. MgO. Fe2O3. Cr.

33,9. 32,0. 31,0. 2,0.

Damour fand bei der Analyse:

SiO3. MgO. FeO. MnO. Cr2O3. KO. X.

35,30. 31,76. 26,70. 0,45. 0,75. 0,66. 3,77.

(X. = Chromeisen und Pyroxen).

Damour bereĚnet daraus die Formel (FeO, 2MgO) SiO3
wie f§r Hyalosiderit.

Literatur: PiĆollet Gilb. Ann. 53, 384. Vauquelin ebd. 58, 171. Calmelet und Gillet de Laumont

Ann. des Mines 1, 489, 491. Damour Cpt. rnd. 55, 1862, 591.

1.48 Zaborzika

Zaborzika (Saboryzy, SaboryŃ naĚ EiĚwald), bei dem FluĄ

SlutsĚ, Gouv. Volhynien, RuĄland.

1818, MŁrz 30 (Apr. 10. n. St.).

Über den Fall selbĆ iĆ niĚts Genaueres bekannt geworden. NaĚ

EiĚwald werden einige St§Ęe, die zusammen etwa 41
2 K. wiegen,
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im Museum zu Kiew aufbewahrt. Kleinere St§Ęe sind in Wien

(112,657 Gr.), Berlin (54,145 Gr.), London (8,19 Gr.) und in

den Privatsammlungen von de Luynes (12,2 Gr.), v. ReiĚenbaĚ,

Shepard und Neumann.

Die hellasĚfarbene GrundmaĄe enthŁlt unregelmŁȷig beigemeng-

te graue KŽrner und kleine roĆbraune FleĘen; Magnetkies und

Eisen sind reiĚliĚ eingesĚloĄen. v. ReiĚenbaĚ untersuĚte mikro-

skopisĚ ein solĚes graues KŽrnĚen.

Laugier unterwarf den Stein einer Analyse und fand:

SiO3. MgO. Al2O3. Fe2O3. CaO. Ni. Cr. S. Sa.

41. 14,9. 0,75. 45. 2. 1. 0,75. 4. 109,4.

Literatur: Gilb. Ann. 75, 264. Erman ArĚiv 5, 178. Poggend. Ann. 111, 372.

1.49 Seres

Seres, Makedonien, T§rkei.

1818, Juni.

Über die GesĚiĚte des Steinfalles iĆ niĚts bekannt. JuĄuf Pa-

sĚa, Statthalter von Seres in Makedonien, sĚenkte den einzeln

gefallenen Stein von etwa 71
2 K. seinem Leibarzt Grohmann,

der faĆ den ganzen Stein Hrn. Prof. Andreas Ritter v. SĚee-

rer in Wien sĚenkte. NaĚ deĄen Tode 1844 wurden die beiden

zusammenpaĄenden, durĚ eine AblŽsungČlŁĚe getrennten HŁlften

dem k. k. Hof-Min.-Cabinet zu Wien als VermŁĚtnis §berge-

ben (4 St., 6 K. 905,534, der grŽȷte 4 K. 830). Kleinere

St§Ęe besiŃen GŽttingen (4 St., 88,69 Gr.), Berlin (48,813

Gr.), London (37,18 Gr.), StoĘholm (5 Gr.), Calcutta und

die Privatsammlungen von AuerbaĚ (45,5 Gr.), Shepard, v.

ReiĚenbaĚ und Greg (10 Gr.).
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SpezifisĚes GewiĚt:

3,60 John,

3,7113 Rumler.

Die Rinde iĆ matt und sĚwarz, die GrundmaĄe grau, roĆbraun

gefleĘt, sehr diĚt, mit helleren runden Punkten, welĚe mit der

GrundmaĄe innig verbunden sind. Eisen iĆ ungleiĚ, aber reiĚliĚ

eingesprengt, SĚwefeleisen hŽĚĆ fein. GeĆreifte AblŽsungČlŁĚen.

NaĚ der Analyse von Berzelius beĆeht der Stein auŊ

1. MagnetisĚer Teil:

NiĘeleisen 82,74%.

Fe. Ni.

77,94. 4,80.

Magnetkies 17,26%.

Fe. S.

10,43. 6,83.

2. GrundmaĄe:

47,5% zerseŃbar.

SiO3. 28,7.

FeO. 29,6.

MgO. 40,0.

NaO. 0,9.

KO. 0,8.

100,0.

52,5%, niĚt zerseŃbar.

NaĚ Rammelsberg laĄen siĚ die MineralbeĆandteile aus dieser

Analyse niĚt bereĚnen.
Literatur: Berzelius Poggend. Ann. 16, 618. Rammelsberg HandwŽrterb. Suppl. 5, 28.
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SiO3. 49,83.

Fe2O3 9,52.

MgO. 14,48.

NaO. 1,47.

KO. 3,22.

MnO. 4,57.

Cr2O3. 0,95.

Al2O3. 5,33.

CaO. 3,54.

NiO. 0,19.

93,10.

1.50 Slobodka

Slobodka, Gouv. Smolensk, RuĄland. (NaĚ EiĚwald im

Kreis JuĚnow, aber versĚieden von TimoĚin, 1807, MŁrz 13,

welĚe LokalitŁt auĚ JuĚnow. genannt wird.)

1818, Aug. 10. n. St. (naĚ Gilb. Ann. 60, 254 unriĚtig

Juli 11, Juni 29. a. St.)

Es fiel nur ein Stein von etwa 31
2 K. Das grŽȷte BruĚĆ§Ę

(134 Gr.) besiŃt die UniversitŁt Moskau. G. Rose sah 1829

daselbĆ einen MeteorĆein, der im Gouv. Smolensk gefallen sein

soll, doĚ iĆ sehr zweifelhaft, daĄ es der von PartsĚ besĚriebene

SlobodkaĆein der Wiener Sammlung war, da er kein NiĘeleisen

enthielt, die grŽȷte ÄhnliĚkeit mit Stannern hatte, eine glŁnzend

sĚwarze Rinde besaȷ und ein kleinkŽrniges Gemenge von Augit und

Labrador sĚien. NaĚ EiĚwald iĆ auĚ im Museum der Akad.

d. WiĄensĚ. in Petersburg ein BruĚĆ§Ę. Wien besiŃt 3 St.

(149,847 Gr., der grŽȷte 71,641 Gr.), Berlin (176,762 Gr.),

Paris (49 Gr.) und die Privatsammlungen von Erzh. Stephan

(9 Gr.), Shepard, Greg (1,7 Gr.) und Neumann (0,6 Gr.).
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Ein ziemliĚ groȷes hat v. ReiĚenbaĚ, der es als TimoĚin (1807)

erhielt.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,4763 Rumler.

Die OberflŁĚe iĆ naĚ PartsĚ rau, und durĚ den dunkelbrau-

nen, matten oder nur sĚimmernden Überzug erkennt man die

innere MaĄe.

Die GrundmaĄe iĆ hellgrau und roĆbraun gefleĘt und mit feinen
sĚwarzen Adern durĚzogen. DurĚ viele, aber niĚt sehr deutliĚe
kugelige und eĘige EinsĚl§Ąe wird die MaĄe marmorartig. Eisen
iĆ fein und mittelfein, wenig SĚwefeleisen sehr fein eingesprengt.

Literatur: Gilb. Ann. 60, 254. Erman ArĚ. 5, 178. G. Rose Reise Ural 1, 75. PartsĚ 55.

Sehr wahrsĚeinliĚ iĆ dieser Fall zu ĆreiĚen, da das in Moskau

befindliĚe St§Ę, sowie das in Berlin, von welĚen die anderen

abĆammen m§Ąen, naĚ dem Urteil der ausgezeiĚnetĆen Kenner

(v. ReiĚenbaĚ, HŽrnes, G. Rose etc.), sowie naĚ VergleiĚung

mit den reiĚĆen Sammlungen nur ein \Stannern" iĆ. AuĚ

PartsĚ bezweifelt, daĄ die 3 St§Ęe der Wiener Sammlung von

derselben LokalitŁt Ćammen.

1.51 Jonzac

Jonzac (Barb«ezieux), D«ep. de la Charente inf«erieure, Frank-

reiĚ.

1819, Juni 13, 6 Uhr Morgens.

NaĚ drei Detonationen, wovon besonders die erĆe sĚreĘliĚ war,

fielen die Steine faĆ wie ein Hagel; die grŽȷten waren 2 und

3 K. sĚwer. DoĚ finden sie siĚ nur in wenigen Sammlungen.

Wien besiŃt 3 St. (zusammen 1 K. 167,056), London (10,53
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Gr.), Berlin (2,165 Gr.) und die Privatsammlungen von de

Luynes (16,8 Gr.), v. ReiĚenbaĚ, Greg (3,7 Gr.), Shepard

und Neumann (0,92 Gr.).

SpezifisĚes GewiĚt:

3,12 Fleuriau,

3,0773 ohne Rinde, Rumler,

3,0897 mit etwas Rinde, Rumler.

Die Rinde iĆ sehr glasig, d§nn, durĚsĚeinend, glŁnzend, ade-

rig.

Im Innern sind 2 MaĄen zu untersĚeiden, eine gr§nliĚgraue

oder braune, die faĆ vorherrsĚt und in eĘigen KryĆŁllĚen oder

rundliĚen KŽrnĚen auftritt, und eine weiȷe, welĚe als GrundmaĄe

ersĚeint und jene einsĚlieȷt. KŽrner von Eisen sind niĚt siĚtbar.

Magnetkies iĆ nur sehr spŁrliĚ und fein darin verteilt.

NaĚ der Analyse von Laugier beĆeht der Stein auŊ
SiO3. MgO. CaO. Fe2O3. Mn2O3. Cr2O3. Al2O3. S. Sa.

46. 1,6. 7,5. 36. 2,8. 1. 6. 1,5. 102,4.

Literatur: Gilb. Ann. 68, 335.

1.52 PohliŃ

PohliŃ (niĚt riĚtig KŽĆriŃ) bei Gera, F§rĆentum Reuȷ,

DeutsĚland.

1819, Okt. 13, gegen 7 Uhr Morgens.

Ein sehr Ćarker Knall, der 8 Stunden im Umkreis hŽrbar war

und darauĎolgendes Ćarkes Brausen und Sausen lieȷen auf einen

Steinfall sĚlieȷen. DoĚ war bei dem diĘen Nebel niĚts zu sehen.

ErĆ zwei Tage darauf wurde ein Stein von etwa 3
1
2 K. auf

einem AĘer 9 Zoll tief im Boden gefunden. AllmŁhliĚ wurde
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etwa 1 K. davon abgesĚlagen; den ReĆ von 2
1
2 K., die Haupt-

maĄe, besiŃt das Gymnasium zu Gera. Kleinere BruĚĆ§Ęe sind

in den Sammlungen zu Berlin (723,743 Gr.), Wien (408,520

Gr., 4 St., das grŽȷte 388,281 Gr.), London, Gotha (133,2

Gr.), Heidelberg, Jena, Altenburg, GŽttingen, Freiberg und

den Privatsammlungen von Ferber (490 Gr., 2 St.), v. Rei-

ĚenbaĚ, Shepard, Nevill, Greg (12,6 Gr.), AuerbaĚ, und

F§rĆ LobkowiŃ.

SpezifisĚes GewiĚt:

3,4938 Stromeyer,

3,3789 mit Rinde, Rumler.

Die Rinde iĆ sĚwarz, matt, ziemliĚ diĘ und etwas rau an-

zuf§hlen. An einer Stelle iĆ oĎenbar wŁhrend des Falles ein St§Ę

vom Stein abgesprungen und da die Rinde merkliĚ d§nner.

Das Innere iĆ sĚmuŃig hellgrau, feinkŽrnig, im Ganzen erdig,

selten splitterig, faĆ zerreibliĚ. Da und dort sind diĚtere Stellen

von dunklerer Farbe, die allmŁhliĚ wieder ins FeinkŽrnige ziehen;

andere sind noĚ diĚter, bleigrau, waĚsglŁnzend, hart, manĚe

ŁhnliĚ Mandeln in MandelĆein. Diese kugeligen EinsĚl§Ąe sind

mehr oder weniger deutliĚ. Auȷerdem sind selten ŁuȷerĆ kleine

kirsĚrote Punkte in der SteinmaĄe siĚtbar. Eisen tritt in vielen

Ćark metallisĚ glŁnzenden BlŁttĚen von silberweiȷer bis bleigrauer

Farbe, manĚmal selbĆ in kleinen K§gelĚen auf. SĚwefeleisen

iĆ in geringerer Menge und sehr fein eingesprengt. Die ganze

MaĄe durĚseŃen zwei gerade, parallellaufende GŁnge, die
3
4 Zoll

voneinander entfernt und 0,1-0,75 Linien diĘ sind; kleine ŁuȷerĆ

d§nne Gangtr§mmer durĚziehen die ganze MaĄe, und gehen faĆ
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alle wie die zwei HauptgŁnge von der Rinde aus. Die AdermaĄe

iĆ sĚwarz und zeigt unter der Lupe eine Ćengelige Absonderung.

Stromeyer analysierte die MaĄe und fand:

Fe. Ni. S.

17,489. 1,365. 2,695., welĚes er zerlegt in

NiĘeleisen 14,812 =

Fe. Ni.

13,446. 1,365.

SĚwefeleisen 6,739 =

Fe. S.

4,044. 2,695.

SiO3. MgO. Al2O3. FeO. MnO. Cr2O3.

38,059. 29,93. 3,468. 4,896. 1,146. 0,130.

Literatur: Gilb. Ann. 63, 217. 451. 68, 336. Eine ZusammenĆellung des GesĚiĚtliĚen, namentliĚ

auĚ der Protokolle und ZeugenauĄagen findet siĚ im 3. Jahresber. der GesellsĚ. von Freunden der

NaturwiĄ. in Gera. 1860.

1.53 Lixna

Gut Lixna (Liksen naĚ EiĚwald), bei dem Dorf Lasdany (ForĆ

Lasdany), 11
2 Meil. von D§naburg, Gouv. Witebsk, RuĄland.

1820, Juli 12. n. St., zwisĚen 5 und 6 Uhr Abends.

Eine groȷe Feuerkugel von SSO. naĚ NNW. mit SĚweif

war gefolgt von heftiger Detonation und dann einem Steinfall.

Nur die wenigĆen Steine wurden gefunden und waren da zum

Teil noĚ heiȷ; viele fielen wahrsĚeinliĚ in einen groȷen Wald,

viele auĚ in versĚiedene GewŁĄer. | Einer der gefundenen

Steine hatte etwa die GeĆalt eines runden Amboses, der siĚ mit

dem spiŃen Ende in die Erde gebohrt hatte. Sein GewiĚt betrug

etwa 20 K.; er wurde zersĚlagen.
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Die HauptmaĄe kam naĚ Wilna und dann naĚ Kiew. Es sind

BruĚĆ§Ęe in Wien (1 St., 251 Gr.), GŽttingen (4 St., zu-

sammen 160 Gr.), Berlin (81,8 Gr.), Dorpat (23,5 Gr.),

Freiberg (BergsĚule 2 St., 15 Gr.), Paris (Mus. HiĆ. nat.

13 Gr.), London (10,35 Gr.), Heidelberg und in den Privat-

sammlungen von v. ReiĚenbaĚ (Wien), Shepard (N.-Haven),

Greg (ManĚeĆer 65 Gr.), de Luynes (Dampierre), AuerbaĚ

(Moskau 16,5 Gr.), Neumann (Prag).

SpezifisĚes GewiĚt:

3,756 GrothuĄ,

3,6608 Rumler.

Die Rinde iĆ matt, etwas rau, sĚwarz.

Die GrundmaĄe iĆ liĚt- bis faĆ dunkelasĚgrau; der BruĚ iĆ er-

dig, doĚ kann er auĚ durĚ hŁufige metallisĚe eisen- und Ćahlfarbe-

ne SĚiĚten ganz metallisĚ ersĚeinen. Diese metallisĚen SĚiĚten

durĚseŃen die ganze MaĄe meiĆ in 2 HauptriĚtungen
1
4 −

3
4
′′′

diĘ, bilden aber oft eine ganz zusammenhŁngende, mehre []′′

groȷe vollkommen metallisĚ glŁnzende OberflŁĚe. Die Grund-

maĄe iĆ mit kleinen RoĆfleĘen durĚsŁet und hŁufig von sĚwarzen

Linien, glŁnzenden graphitartigen AblŽsungen durĚzogen. Zahl-

reiĚe dunkelgraue kugelige EinsĚl§Ąe sind mit der GrundmaĄe

feĆ verwaĚsen und treten auf der BruĚflŁĚe niĚt vor. Eisen iĆ

fein und mittelfein reiĚliĚ eingesprengt, SĚwefeleisen sehr fein.

Mit der Lupe untersĚeidet man 1. weiȷe Teile, 2. eisensĚwarze

oder graue, 3. faĆ zinnweiȷe oder tombakbraune und 4. sparsam

sĚwarze P§nktĚen.

Analysen von Laugier 1. und GrothuĄ 2.:
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SiO3.Fe2O3.MgO.S. Ni. Cr. CaO.Mn,Cu. FeO. Al2O3.

1. 34. 40. 17. 6,8. 1,5. 1. 0,5. Spur. -,-. -,-.

SiO3.Fe. MgO.S. Ni. Cr. CaO.Mn,Cu. FeO. Al2O3.

2. 33,2. 26. 10,8. 3,5. 2. 0,7. 0,5. -,-. 22. 1,3.

NaĚ 1. lŁĄt siĚ
1
4, mit dem Magnet auȷiehen. GrothuĄ hŁlt die

helleren niĚt magnetisĚen KŽrner f§r Anorthit oder Labrador, die

gelbliĚbraunen f§r Olivin oder Granat, und die sĚwarzen, die

viel grŽĄer und seltener sind, f§r Augit. Unter den metallisĚen

KŽrnern sind sehr kleine kŽrnige KriĆalle von Magnetkies, und

diĚt gedrŁngte und Ćark glŁnzende KŽrner von NiĘeleisen, welĚes

auĚ in d§nnen BlŁttĚen gleiĚsam als Skelet auftritt.
Literatur: Gilb. Ann. 67, 337. (Abb.) Laugier Bull. Soc. Phil. 1823, Juni. Gilb. Ann. 75,

264. EiĚwald u. GrothuĄ in Erman ArĚ. 5, 179. Poggend. Ann. 85, 574.

1.54 Juvinas

Juvinas (weniger riĚtig Juvenas) bei Libonnez, D«ep. de

l’Ard„eĚe, Languedoc, FrankreiĚ.

1821, Juni 15, zwisĚen 3 und 4 Uhr NaĚmittags.

Aus einer Feuerkugel fiel bei Gegenwart von Zeugen unter hefti-

gem GetŽse ein mŁĚtiger Stein von 110 K. und in der NŁhe noĚ

mehre kleinere nieder. Das grŽȷte BruĚĆ§Ę von 42 K. iĆ im

Mus. HiĆ. nat. zu Paris; kleinere finden siĚ in vielen Sammlun-

gen: London (1 K. 027), Berlin (1 K. 023,657), Wien (698,373

Gr., 4 St., das grŽȷte 498,762 Gr.), Leipzig (151,272 Gr.),

GŽttingen (151 Gr.), Edinburgh (120 Gr.), DarmĆadt (45,47

Gr.) und noĚ kleinere in Trier, Hudson, Stuttgart, StoĘholm,

Calcutta. In Privatsammlungen besiŃt davon van Breda in Har-

lem (801,3 Gr.), Shepard (312 Gr.), Greg (194 Gr.), v.
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ReiĚenbaĚ, de Luynes (32,4 Gr. und ein St§Ę, etik. Aubenas,

D«ep. Ard„eĚe, Juli 1821, das wohl hierhergehŽrt und nur spŁter

gefunden wurde, von 248 Gr.), AuerbaĚ (unsiĚer, ob wirkliĚ

daher), v. Baumhauer und Neumann.

SpezifisĚes GewiĚt:

3,099 d’Hombres Firmas,

3,148 Rumler.

Die Rinde iĆ sehr d§nn, sĚwarz, glŁnzend, aderig, und mŁȷig

hart; hier und da mit braunen TrŽpfĚen.

Das Innere, sehr ŁhnliĚ dem Dolerit des MeiĄner, iĆ ein

kŽrniges, ziemliĚ brŽĘliges Gemenge besonders eines braunen oder

sĚmuŃig dunkelgr§nen und weiȷen BeĆandteils zu gleiĚen Teilen,

welĚe in kriĆallinisĚen, eĘigen KŽrnern und BlŁttĚen ersĚeinen;

dazwisĚen liegen Ćrohgelbe BlŁttĚen, die an manĚen Stellen

ganz fehlen. Da und dort tritt auĚ Magnetkies in ganz kleinen

deutliĚen KriĆallen und KŽrnern auf, die aber niĚt magnetisĚ

sind. In kleinen HŽhlungen und LŽĚern finden siĚ KriĆalle der

braunen SubĆanz mit meĄbaren Winkeln und sĚeinen Augit zu

sein. Die weiȷe MaĄe tritt Ćellenweise in noĚ grŽȷeren Partien

auf und zeigt sehr deutliĚen blŁttrigen BruĚ; doĚ sind die Kris-

talle in den HŽhlungen zur MeĄung meiĆ zu klein. Hauy und

Laugier halten sie f§r Feldspat; naĚ G. Rose sind sie wahrsĚein-

liĚer Labrador, naĚ Shepard und Rammelsberg aber Anorthit.

Sphenomit nennt Shepard die brŁunliĚgrauen, d§nnen tafel-

fŽrmigen KriĆalle (mehre Linien lang), die mit Augit und dem

feldspatartigen GeĆein gleiĚzeitig vorkommen. Besonders auf po-

lierten FlŁĚen erkennt man, daĄ an einigen Stellen die Gemengteil
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von etwas grŽberem Korn und in runden oder lŁngliĚen Partien

ausgesĚieden sind.

Die Łlteren Analysen von Vauquelin 1. und Laugier 2. sind

mangelhaft.
SiO3. Al2O3.Fe,

Mn.

CaO, MgO. S. Cr. Cu.

KO.

Sa.

1. 40. 13,4. 27. 8. 11,6. 100.

SiO3. Al2O3.Fe2O3.MnO. CaO. MgO. S. Cr. Cu. KO. Sa.

2. 40. 10,4. 23,5. 6,5. 9,2. 0,8. 0,5. 1. 0,1. 0,2. 92,2.

Sehr sorgfŁltig und maȷgebend f§r viele darauĎolgende Analysen

war aber die Rammelsbergs. Sie ergab 36,77%, durĚ SŁuren

zerseŃbaren Teil 1. und 63,23% niĚt zerseŃbaren 2.
SiO3. Al2O3. Fe2O3. CaO. MgO. NaO. KO. PO5. FeS.

1. 44,38. 33,73. 3,29. 18,07. 0,36. 1,03. 0,33. 0,54. 0,71.

SiO3. Al2O3. FeO. CaO. MgO. NaO. TiO2. PO5. FeOCr2O3.

2. 52,07. 0,24. 30,81. 5,68. 9,98. 0,41. 0,16. -,-. 2,13.

DanaĚ beĆŁnde der Stein aus etwa

36% Anorthit,

60% Augit,

1,5% Chromeisen,

0,25% Magnetkies

und vielleiĚt kleinen Mengen von Apatit und Titanit.

Kupfer fand Rammelsberg niĚt; NiĘel wurde bei keiner Analyse

gefunden. Dagegen wies Bunsen spektral-analytisĚ Lithion naĚ.

AuĎallend iĆ die groȷe Menge von Kalk und Tonerde, wŁhrend

Magnesia sehr gering vertreten iĆ.
Literatur: Vaquelin Gilb. Ann. 71, 202. Laugier ebd. 71, 208. G. Rose Poggend. Ann. 4, 174.

Rammelsberg ebd. 73. 585. WŽhler Ann. Chem. Pharm. Nov. 1861, 253.

1.55 Angers

Angers, D«ep. Maine et Loire, FrankreiĚ.
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1822, Juni 3, naĚ 8 Uhr Abends.

Aus einer Feuerkugel, die in NNW. ersĚien und heftig detonier-

te, fielen wahrsĚeinliĚ mehre Steine. Einer von niĚt ganz 1 K.

wurde gleiĚ naĚ dem Fallen niĚt besonders warm aufgenommen.

In Poitiers wurde die Feuerkugel als SternsĚnuppe gesehen. Der

SĚweif blieb einige Zeit und verŁnderte seine GeĆalt.

Über die BesĚaĎenheit des unregelmŁȷig eĘigen Steins, der

seiner HauptmaĄe naĚ in Paris (77 Gr.) und auȷerdem vielleiĚt

nur in v. ReiĚenbaĚs Sammlung vertreten iĆ, wurde nur sehr
wenig bekannt. Die Rinde iĆ gleiĚfŽrmig braunsĚwarz und zeigt
an einer Stelle eine Blase. Das Innere iĆ den Steinen von
L’Aigle ŁhnliĚ und ein Gemenge eines weiȷen und eines rŽtliĚen
BeĆandteils.

Literatur: Gilb. Ann. 71, 345. 361.

1.56 Epinal

Epinal, Gemeinde la BaĎe, D«ep. des Vosges, FrankreiĚ.

1822, Sept. 13, 7 Uhr Morgens.

ZufŁllig wŁhrend eines heftigen Gewitters fiel ein Stein 2 Lieues

von Epinal unter heftigem GetŽse, das siĚ aber wesentliĚ von dem

gleiĚzeitig rollenden Donner untersĚied. Der Stein fiel ganz

nahe bei einem Bauer nieder und wurden die BruĚĆ§Ęe noĚ

heiȷ aufgefunden. DoĚ waren beim ZersĚellen viele St§Ęe in

die benaĚbarten Felder gesĚleudert worden. Nur wenige Samm-

lungen besiŃen diese LokalitŁt: Paris, Mus. HiĆ. nat. (31 Gr.),

Wien (16,406 Gr.), Berlin (10,662 Gr.) und v. ReiĚenbaĚ

in Wien.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,666 Rumler.
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Die Rinde iĆ sĚwarz, matt oder sĚwaĚ sĚimmernd.

Die hellgraue, roĆbraun gefleĘte GrundmaĄe enthŁlt eine groȷe

Menge kleiner kugeliger EinsĚl§Ąe, viel fein und mittelfein einge-

sprengtes Eisen und sehr fein verteiltes SĚwefeleisen.

Die Analyse von Vauquelin ergab:
SiO3. Fe2O3. Fe. S. Cr2O3. NiO. MsO. CaO, KO. Sa.

35. 31,37. 22. 2,25. 0,25. 0,50. 4,25. 1,25. 96,82.

Literatur: Gilb. Ann. 72, 323. 75, 231. 258.

1.57 Futtehpore

Futtehpore, Orte Rourpore, 72 engl. Meil. NO. von Al-

lahabad, Bittoor (Bithur) und Shahpore (Shapur), 75 engl.

Meil. NW. von Allahabad, OĆindien.

1822, Nov. 30, kurz naĚ Sonnenuntergang.

Der Fall mit den gewŽhnliĚen ErsĚeinungen wurde vollĆŁndig

beobaĚtet: man sah ein leuĚtendes Meteor von MondgrŽȷe, das

funkenspr§hend und von SO. naĚ NW. siĚ bewegte. NaĚ der

Detonation fiel ein wahrer SĚauer von Steinen, deren grŽȷter

etwa 1 K. gewogen haben soll. Ein Stein von
3
4 K. wurde

noĚ heiȷ gefunden. Das grŽȷte BruĚĆ§Ę iĆ in Calcutta (1 K.

601 Gr.). Demselben Fall angehŽrig, jedenfalls unter demselben

Datum (1822, Nov. 30) regiĆriert sind die beiden Steine von

Bithur (1 K. 900) und Shapur (340 Gr.), beide ebenfalls in

Calcutta. In Europa sind die grŽȷten St§Ęe in London (1 K. 617

und 77,87 Gr.) und Wien (546,875 Gr., der grŽȷte 459,387

Gr.), sowie in den Privatsammlungen von Shepard (etwa 1 K.),

v. ReiĚenbaĚ, Greg (7 Gr.) und Nevill; auĚ Th. McPherson
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Grant in Edinburgh soll naĚ Shepard einen Stein von 1 K.

besiŃen, den einzigen, der unverleŃt gefunden wurde.

SpezifisĚes GewiĚt:

3,352 Shepard,

3,352-4,281 Tytler,

3,526 Haidinger.

Die Rinde iĆ brŁunliĚsĚwarz, ohne Glanz, da und dort mit

einzelnen oder gruppenweise Ćehenden rundliĚen, seiĚten Vertie-

fungen. Wie durĚ kurzkl§ftige Zerspaltung iĆ die RindenoberflŁĚe

in einzelne eĘige TŁfelĚen von unregelmŁȷiger Form und von 2-3

Lin. DurĚm. getrennt. Mit der Lupe iĆ an der SĚmelzober-

flŁĚe eine und die andere Kluft oder eingesĚloĄene Kugel, sowie

metallisĚes Eisen erkennbar.

Die GrundmaĄe iĆ hellasĚgrau, feinkŽrnig, Ćellenweise braun

roĆfleĘig; sie iĆ naĚ versĚiedenen RiĚtungen von Spr§ngen

und Kl§ften durĚzogen, die siĚ unter sĚarfen Winkeln kreuzen

und durĚ feĆe Teile ausgef§llt sind, teils dunkelfarbige, teils me-

tallisĚe. Diese AuČ§llungen der RiĄe zeigen alle EigensĚaften

von GŁngen. Stellenweise sind auĚ hŁrtere K§gelĚen eingesĚlos-

sen, die grauliĚ weiȷ, einige auĚ dunkler sind und selbĆ wieder

zum Teil Eisen enthalten. Einzelne dieser EinsĚl§Ąe sind auĚ

eĘig und manĚe haben plattenfŽrmige, linear glŁnzend ersĚeinen-

de StrukturanzeiĚen. Die gangartig angeordneten Platten von

SĚwefeleisen haben die rŽtliĚ spieȷgelbe Farbe von Magnetkies.

MetallisĚes Eisen ersĚeint in zahlreiĚen P§nktĚen und KŽrnĚen

von versĚiedener GrŽȷe bis zu 11
2 Linien grŽȷtem DurĚmeĄer.

Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. 2. 11, 367. Haidinger Wien. Acad. Ber. 41, 1860,

747.
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Es iĆ mŽgliĚ, daĄ noĚ ein zweiter Steinfall in demselben Jahr

1822 am 7. AuguĆ NaĚts zu Kadonah, Agra Ćattfand. Ein

grŽȷerer Teil des Steins oder einer der Steine war in der Royal

InĆitution in London 1853 oder 1854 ausgeĆellt, wird aber jeŃt

vermiĄt. Ein Teil deĄelben iĆ jeŃt wahrsĚeinliĚ im britisĚen Mu-

seum und ganz versĚieden von dem FuttehporeĆeine. Nevill soll

vor Jahren auĚ ein St§Ę davon, aber mit dem Datum 30. Nov.

gehabt haben und Lettsom in London hatte ein ŁhnliĚes St§Ę, aber

mit dem Datum 7. AuguĆ.

1.58 Nobleborough

Nobleborough (Nobleboro’) Maine, Nord-Amerika.

1823, AuguĆ 7, zwisĚen 4 und 5 Uhr NaĚmittags.

Bei sonĆ klarem Himmel und ruhiger Luft wurde aus einer

kleinen weiȷen Wolke nahe dem Zenit ein GetŽse vernommen, das

immer heftiger wurde. Der Steinfall selbĆ wurde beobaĚtet, doĚ

erĆ eine Stunde darauf der Stein aufgenommen; er verbreitete

Ćarken SĚwefelgeruĚ und moĚte anfangs 2-3 K. sĚwer sein.

ÄhnliĚe Steine sollen einige Meilen von Nobleborough gefunden

worden sein. BruĚĆ§Ęe sind nur in sehr wenigen Sammlungen,

so namentliĚ in Wien (6,563 Gr.) und in den Privatsammlungen

von Shepard, v. ReiĚenbaĚ und Greg (0,4 Gr.).

SpezifisĚes GewiĚt:

Die Rinde iĆ ein vollkommen gesĚmolzenes, glŁnzendes Glas,

die Innenmaȷe iĆ hellasĚgrau und unter der Lupe erkennt man

zahlreiĚe BeĆandteile; namentliĚ sind kleine durĚsiĚtige oliven-
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3,08 WebĆer (wohl nur durĚ einen

DruĘfehler 2,08, aber so

mehrfaĚ naĚgedruĘt),

3,092 Rumler.

gr§ne, sowie sĚwŁrzliĚe, eĘige und runde KŽrner eingemengt, so

daĄ das Ganze ein breccienartiges AuĄehen erhŁlt. NaĚ Shepard

enthŁlt die MaĄe hauptsŁĚliĚ Howardit durĚsŁet mit Olivinoid,

weiȷen TeilĚen von Anorthit, sĚwarzen von Chantonnit und ei-

nem roten, glasartigen, harten Mineral, das Granat oder Idocras

zu sein sĚeint.

Eine Analyse liegt vor von WebĆer:

SiO3. Al2O3. CaO. MgO. Fe. Ni. S. Cr.

29,6. 4,7. Spur. 24,8. 14,9. 2,3. 18,3. 4.

Diese Analyse iĆ jedenfalls nur hŽĚĆ zweifelhaft riĚtig, denn der

SĚwefel- und Chromgehalt iĆ gewiĄ, und der Gehalt an Eisen

und NiĘel wahrsĚeinliĚ auĚ zu hoĚ angegeben. Shepard fand

weder NiĘeleisen noĚ Magnetkies.
Literatur: Poggend. Ann. 2, 153. Ergb. 4, 23. Sillim. Am. Journ. 2. 6, 407.

1.59 Renazzo

Renazzo (Arenazzo), nŽrdliĚ von Cento, Prov. Ferrara,

Italien.

1824, Jan. 15, zwisĚen 8 und 9 Uhr Abends.

Die LiĚtersĚeinung, die Detonation und das GetŽse, die dem

Steinfall vorausgingen, weiĚen in der BesĚreibung niĚt von den

gewŽhnliĚen ab. Es fielen einige Steine, drei wurden gefunden.

Der grŽȷte soll 6 K. gewogen haben und noĚ auf der Sternwarte

zu Bologna aufbewahrt werden. Abb«e Ranzoni daselbĆ erhielt
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einen Stein von etwa 750 Gr., von welĚem St§Ęe naĚ Wien

und Paris kamen. Jedenfalls sind noĚ jeŃt BruĚĆ§Ęe in Bologna

(Prof. Bombicci), auȷerdem in Wien (114,296 Gr.), StoĘholm

(68 Gr.), Paris, Mus. His. nat. (18 Gr.), Pisa (6,5 Gr.

und kleine BruĚĆ§Ęe), Berlin (2,998 Gr.), Florenz und in

den Privatsammlungen von v. ReiĚenbaĚ, Greg (3 Gr.) und

Shepard.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,2442 Rumler.

Die Rinde iĆ matt oder sĚwaĚ sĚimmernd, mit rundliĚen, wie

sĚuppig auĄehenden ErhŽhungen.

Das Innere iĆ hŽĚĆ eigent§mliĚ, faĆ wie Obsidianporphyr und

beĆeht aus einer matten, sĚwarzen emailartigen GrundmaĄe mit

reiĚliĚen und feĆ verwaĚsenen liĚtgrauen kugeligen EinsĚl§Ąen.

Eisen iĆ ziemliĚ reiĚliĚ teils fein, teils grŽber vorz§gliĚ in der

GrundmaĄe, seltener in den EinsĚl§Ąen enthalten, umgibt diese

aber oft ringfŽrmig. Magnetkies kann niĚt erkannt werden.

v. ReiĚenbaĚ untersuĚte mikroskopisĚ einen der vielen runden

oder eirunden EinsĚl§Ąe.

NaĚ der Analyse von Laugier beĆeht der Stein auŊ

SiO3. MgO. F2O3,. NiO. Cr2O3. S. Sa.

41,75. 16. 43. 1,25. 1,50. 1. 104,5.

Um das Eisenoxyd als Eisen in ReĚnung zu bringen, zieht er

9,2 SauerĆoĎ ab und bekommt so die Sa. 95,3. NaĚ Cordier

iĆ das weiȷe Magnesiasilikat (15%) eine neue Mineralart; er fand

darin mikroskopisĚ kleine gr§ne KriĆalle, ŁhnliĚ dem Olivin; die

metallisĚen TeilĚen (8%) treten auĚ nur mikroskopisĚ auf und

beĆehen aus Eisen, NiĘel, Chrom und SĚwefel.
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Literatur: Poggend. Ann. 18, 181. Laugier u. Cordier Ann. de Chim. 24, 132. Poggend. Ann.

Ergb. 4, 23. v. ReiĚenbaĚ ebd. 111, 370.

1.60 Tounkin

FeĆung Tounkin, 210 WerĆ von Irkutsk, Sibirien; Tunga

(bei v. ReiĚenbaĚ), RuĄland.

1824, Febr. 18, 7 Uhr Abends.

NaĚ der gewŽhnliĚen Detonation fiel ein Stein von 21
2 K.,

der noĚ sehr heiȷ aufgefunden wurde; er war rund und voll kleiner

LŽĚer. Prof. StsĚoukine in Irkutsk besiŃt denselben; auȷerdem

wohl nur v. ReiĚenbaĚ einen Splitter durĚ Dr. Fiedler, der

denselben mit dem Fingernagel ablŽĆe.

Er iĆ auȷen sĚwarz, innen hellgrau ; auf dem ganzen Stein

erkennt man Ćahlfarbene Punkte und Adern.
Literatur: Poggend. Ann. 24, 224. EiĚwald f§hrt diesen ruĄisĚen Fall niĚt in Erm. ArĚ. 5 an.

1.61 Zebrak

Zebrak, Prascoles bei HorzowiŃ, Berauner Kreis, BŽhmen.

1824, Okt. 14, naĚ 8 Uhr Morgens.

Ob vor der Detonation eine Feuerkugel beobaĚtet wurde, iĆ

niĚt siĚer ermittelt worden. Es wurden 150 SĚritte voneinan-

der entfernt zwei zusammengehŽrige St§Ęe Stein gefunden, die

zusammen 1 K. 600 wogen. Die HauptmaĄe wurde f§r das bŽhmi-

sĚe National-Museum zu Prag erworben (1 K. 292). Kleinere

BruĚĆ§Ęe sind in Wien (353,288 Gr.), London (8,775 Gr.),

Stuttgart (kŽnigl. Cabinet 1,2 Gr.) und in den Privatsamm-

lungen von Neumann (3 Gr. und 2 kl. St.) und Shepard.
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Wenn diese Zahlenangaben riĚtig sind und ein drittes, den gan-

zen Stein ergŁnzendes St§Ę niĚt gefunden wurde, so w§rde das

GesamtgewiĚt dieser BruĚĆ§Ęe mehr, als das GewiĚt der beiden

gefundenen SteinĆ§Ęe betragen.

SpezifisĚes GewiĚt:

3,6 Zippe,

3,6062 Rumler.

Die diĘe matte Rinde bedeĘt eine mehr dunkelgraue, ganz mit

braunen FleĘen erf§llte GrundmaĄe, welĚe viele kleine K§gelĚen

einsĚlieȷt, mit welĚen sie niĚt feĆ verwaĚsen iĆ. Eisen iĆ ziemliĚ

reiĚliĚ und fein, Magnetkies sehr fein eingesprengt.

NaĚ v. Martius beĆeht der Stein auŊ

20,30 niĘelhaltigem Eisen,

18,82 SĚwefeleisen,

60,70 KieselsŁure, Tonerde, Magne-

sia, Eisenoxydul und WaĄer.

Literatur: Poggend. Ann. 6, 28. KarĆner ArĚ. f. d. gesamte Naturlehre 5, 418.

1.62 Oriang

Lager Oriang in Malwate, im weĆliĚen Teil von OĆindien.

1825, Jan. 16, Abends.

Eine groȷe Feuerkugel soll eine StreĘe weit auf der Erde hin-

gerollt und dann zerplaŃt sein. Ein Mann wurde getŽtet und eine

Frau sĚwer besĚŁdigt. Die Steine wurden noĚ gl§hend heiȷ

aufgefunden; einer hatte die GrŽȷe einer 9 K. sĚweren Kanonen-

kugel.

BruĚĆ§Ęe sĚeinen niĚt naĚ Europa gekommen zu sein; in

Calcutta sind auĚ keine. AuĚ wurde niĚts Genaueres §ber die
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Steine selbĆ bekannt.
Literatur: Asiat. Journ. 1825, 486. Poggend. Ann. 6, 32.

1.63 Nanjemoy

Nanjemoy, Maryland, Nord-Amerika.

1825, Febr. 10, gegen Mittag.

NaĚ einem GetŽse, das wohl auf 50 engl. Quadratmeilen gehŽrt

wurde, fiel ein Stein von etwa 8 K., der noĚ heiȷ aufgenommen

wurde und einen Ćarken SĚwefelgeruĚ verbreitete. BruĚĆ§Ęe

sind besonders in Wien (350 Gr.), London (291,39 Gr.), Ber-

lin (33,153 Gr.), GŽttingen (10,68 Gr.), Dublin und in den

Privatsammlungen von Shepard, Greg (40,6 Gr.), v. Rei-

ĚenbaĚ, Nevill und Neumann.

SpezifisĚes GewiĚt:

3,66 Chilton,

3,6062 Rumler.

Die braune und sehr harte Rinde iĆ rau und matt und mit

feinen Spr§ngen durĚwebt. Innen iĆ der Stein hellsĚieferfarben

oder asĚgrau, feinkŽrnig, zum Teil mit RoĆfleĘen, sowie mit teils

helleren, meiĆ aber dunkleren kugeligen EinsĚl§Ąen, die mit der

GrundmaĄe feĆ verwaĚsen sind. Die Angaben §ber die FeĆigkeit

widerspreĚen siĚ: naĚ der einen iĆ der Stein feĆ und diĚt, naĚ

der anderen sehr lose zusammenhŁngend, so daĄ er beim leiseĆen

SĚlag wie in SandkŽrner zerfŁllt. Eisen iĆ ziemliĚ reiĚliĚ und

fein, Magnetkies in sehr harten, gelbbraunen und ŁuȷerĆ kleinen

KŽrnĚen eingesprengt. Mit dem Magnet kŽnnen 18%, ausgezogen

werden. Im Ganzen iĆ der Stein sehr ŁhnliĚ Iowa (Linn Cty.).
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SiO3. MgO. CaO. Fe2O3. NiO. Al2O3. S. Sa.

1. 59,6. 10,4. 7,8. 24,6. 3,2. 0,2. 5,08. 104,88.

SiO3, MgO, CaO. Fe. Ni. NiO. Al2O3. S. Sa.

2. 13,84. 96,00. 5,00. -,-. -,-. -,-. 114,84.

NaĚ der Analyse von Chilton beĆeht er auŊ

1. NiĚt magnetisĚer, 2. magnetisĚer Teil.

NaĚ Shepard iĆ die HauptmaĄe Howardit; mit dem Mikroskop

erkennt man etwa 15% Olivinoid in rundliĚen KŽrnĚen. | Von

Chrom wurde keine Spur gefunden.
Literatur: Ann. de Chim. 30, 422. Sillim. Amer. Journ. 9, 351. 10, 131. 2. 6, 406. Poggend.

Ann. 8, 47. 18, 184.

1.64 Honolulu

Honolulu auf Oahu (O’Wahu, Wahu, Woahoo), Sand-

wiĚinseln, AuĆralien.

1825, Sept. 14, zwisĚen 10 und 11 Uhr Morgens.

Unter den gewŽhnliĚen DetonationsersĚeinungen fiel ein SĚau-

er von MeteorĆeinen zum Teil in den Kanal zwisĚen Molokai und

Lanai und zum Teil zwisĚen diese Inseln und Oahu, zum Teil

auĚ zu Honolulu. Nur zwei Steine von je etwa 8 K. und ihre

BruĚĆ§Ęe kamen in die Sammlungen. Einen Stein, bis auf

eine SĚnittflŁĚe von allen Seiten mit Rinde versehen, besiŃt die

UniversitŁt Dorpat. Kleinere St§Ęe sind in Wien (96,25 Gr., 2

St.), Berlin (64,307 Gr.), London (30,355 Gr.) und in den

Privatsammlungen von Shepard (75,62 Gr.), v. ReiĚenbaĚ,

Nevill, Greg (7,7 Gr.) und Osann (in W§rzburg).

SpezifisĚes GewiĚt: 3,3964 Rumler.
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Die Rinde iĆ matt und sĚwarz, zum Teil aber ins BrŁunliĚrote

umgeŁndert.

Die grauliĚweiȷe GrundmaĄe, die siĚ mit dem MeĄer riŃen

lŁĄt, iĆ durĚ eingemengte kugelige EinsĚl§Ąe mehr oder weniger

deutliĚ gefleĘt und iĆ von einer groȷen MaĄe sĚwarzer, zum

Teil verŁĆelter Adern in versĚiedenen RiĚtungen durĚzogen;

auĚ treten sĚwarze, graphitartig glŁnzende AblŽsungen auf. Das

Eisen iĆ in kleinen silberweiȷen, metallisĚ glŁnzenden KŽrnĚen

ziemliĚ reiĚliĚ, Magnetkies sehr fein eingesprengt.
Literatur: E. HoĎmann Geogn. BeobaĚtungen gesammelt auf einer Reise um die Welt in O. v.

KoŃebues 2. Reise um die Welt. Weimar 1830. 2 B. Pogg. Ann. 18, 184, 624. 24, 225. Sill.

Am. Journ. 49, 407. G. Rose Reise Ural I, 32.

1.65 Mhow

Mhow, Ghazeepore, DiĆrikt Azim-GesĚ (Azim-Gur), NO.

von Benares, OĆindien.

1827, Febr. 16, 3 Uhr NaĚmittags.

Unter donnerŁhnliĚem GetŽse fielen einige Steine, wobei ein

MensĚ getŽtet wurde; die BruĚĆ§Ęe der Steine wurden mehre

englisĚe Meilen weit’ auseinander gefunden. BruĚĆ§Ęe sind in

Calcutta (354,37 Gr.), London (153 Gr.) und Wien (24,7

Gr.).

SpezifisĚes GewiĚt: 3,5.

LiĚtgraue GrundmaĄe mit dunkelgrauen kugeligen EinsĚl§Ąen,

ziemliĚ viel eingesprengtem Eisen und Magnetkies. | Die Steine

sind denen von Parnallee und Dhurmsala zum VerweĚseln ŁhnliĚ.
Literatur: Poggend. Ann. 24, 226.
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1.66 Drake Creek

Drake Creek, 18 engl. Meil. von Nashville, Sumner Cty,

TenneĄee, Nord-Amerika.

1827, Mai 9 (niĚt 22), 4 Uhr NaĚmittag.

Unter heftiger Detonation fielen mehre Steine, von welĚen 5

gesammelt wurden; der sĚwerĆe wog etwa 51
2 K.

Das grŽȷte St§Ę von 41
2 K. iĆ in der TrooĆ’sĚen: Sammlung

in Mobile; Shepard in New-Haven hat ein fauĆgroȷes St§Ę,

das Museum zu Leiden ca. 21
2 K. (2 dcm. lang, 1 dcm. breit,

1
2 dcm. diĘ). Kleinere BruĚĆ§Ęe sind in Wien (66,17 Gr.),

Berlin, London (8,19 Gr.), GŽttingen (5,58 Gr.) und in den

Sammlungen von. v. ReiĚenbaĚ, v. Baumhauer und Greg

(1,8 Gr.).

SpezifisĚes GewiĚt:

3,485 Seybert,

3,469 v. Baumhauer,

3,583 Rumler.

Die Rinde iĆ matt, ziemliĚ: glatt, gleiĚmŁȷig brŁunliĚ

sĚwarz.

Die GrundmaĄe sieht entsĚieden feldspatig aus; liĚtgrau, mehr

weiȷ, mit zahlreiĚen blaĄgelben KŽrnĚen und durĚ undeutliĚe

kugelige EinsĚl§Ąe sĚwaĚ gefleĘt; niĚt feĆ. Sie enthŁlt sehr viel

meiĆ fein eingesprengtes SĚwefeleisen (Magnetkies) aber auĚ bis

zu. Hanfkorngroȷen Partien; Eisen iĆ fein und in geringer Menge

eingeĆreut.

Analyse: 1. von Seybert. UnzerseŃbarer Teil.

17Entspricht 1,704 Ni.
18Entspricht 0,584 Cr.
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SiO3. 40,000.

FeO. (z. T. met.) 12,000.

MnO. -,-.

MgO. 23,833.

CaO. -,-.

Al2O3. 2,466.

NiO (Co). 2,166.17

S. 2,443.

Fe2O3. 12,200.

Cr2O3. 0,833.18

95,941.

2. v. Baumhauer.

a. GrundmaĄe. b. Rinde.

SiO3. 58,75. 60,49.

FeO. (z. T. met.) 22,70. 32,10.

MnO. 2,08. -,-.

MgO. 18,50. 1,48.

CaO. 0,30. -,-.

Al2O3. 0,23. -,-.

NiO (Co). 2,08. 1,85.

S. 1,80. 2,47.

Sn. 0,10.

KO. 0,02.

NaO. 0,35.

106,91. 98,39.

NaĚ v. Baumhauer iĆ der durĚ SŁure zerseŃbare Teil Oli-

vin. Das niĚt ZerseŃbare lieȷ siĚ niĚt bereĚnen, weil die Alkalien

niĚt beĆimmt waren. v. Baumhauer vermutet darin Labrador und

Hornblende mit wenig Olivin. Shepard glaubt, daĄ darin auȷer

den blaĄgelben KŽrnĚen von wahrsĚeinliĚ Olivin (Olivinoid)

noĚ Howardit wund Anorthit, NiĘel- und SĚwefeleisen seien,
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sowie da und dort kleine FleĘĚen von Chromeisen.
Literatur: Seybert Sillim. Am. Journ. 17, 326. 18, 200. Poggend. Ann. 24, 227. v. Baumhauer

ebd. 66, 498.

1.67 BialiĆoĘ

Gouvernement BialiĆoĘ bei dem Dorfe KnaĆi (naĚ EiĚwald

KnaĆa), fr§her Polen, jeŃt RuĄland.

1827, Okt. 5 (oder 8), a. St., 17. n. St., zwisĚen 9 und

10 Uhr Morgens.

Es fielen mehre Steine, deren grŽȷter etwa 2 K. wog.

BruĚĆ§Ęe finden siĚ in Petersburg (282,8 Gr.), Berlin

(84,79 Gr.), Dorpat (81,67 Gr.), Wien (59,062 Gr.) und

in den Privatsammlungen von v. ReiĚenbaĚ, Shepard und

Greg (1 Gr.).

SpezifisĚes GewiĚt; 3,1756 Rumler.

Das groȷe St§Ę in der Sammlung der Akademie zu Petersburg

lŁĄt naĚ BlŽde auf einen 4-5 Zoll hohen Stein sĚlieȷen; die

Rinde iĆ sĚwarz, glŁnzend, wulĆig und porŽs. Die grauliĚ weiȷe,

zerreibliĚe GrundmaĄe enthŁlt ziemliĚ hŁufig kleinere und grŽȷere

KŽrner von klarem bernĆeingelbem bis gr§nem Olivin, hier und

da einzelne weiȷe feldspatŁhnliĚe KŽrner oder deutliĚere FleĘen

(naĚ G. Rose vielleiĚt Anorthit), sowie einzelne grŽȷere KŽrner

und rundliĚe Partien einer grausĚwarzen BeimisĚung, wodurĚ

das Ganze ein breccienartiges AuĄehen erhŁlt. SĚwefeleisen iĆ

nur in sehr geringer Menge und fein eingesprengt; NiĘeleisen

fehlt wahrsĚeinliĚ. Die MaĄe iĆ sehr ŁhnliĚ Luotolaks.
Literatur: BlŽde Bull. Acad. P«etersb. T. 6, 1848, No. 1. G. Rose Reise Ural 1, 77. EiĚwald

Erman ArĚ. 5, 179.
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1.68 RiĚmond

RiĚmond (7 engl. Meil. weĆl. davon), CheĆerfield County,

Virginia, Nord-Amerika.

1828, Juni 4, gegen 9 Uhr Morgens.

Es fiel nur ein sphŁroidisĚ geĆalteter Stein von etwa 2 K.

Die ErsĚeinungen dabei boten niĚts Eigent§mliĚes. Das grŽȷte

BruĚĆ§Ę sĚeint Shepard zu besiŃen (159 Gr.) ; kleinere sind

in Wien (140,55 Gr.), London (113,75 Gr.), Berlin (8,996

Gr.), GŽttingen (6,53 Gr.), Paris, Mus. HiĆ. nat. (1,1 Gr.)

und den Privatsammlungen von Greg (5 Gr.), v. ReiĚenbaĚ

und Nevill.

SpezifisĚes GewiĚt:

3,29-3,31 Shepard,

3,3713 Rumler.

Auf der OberflŁĚe sind HŽhlungen und kreiČŽrmige Vertiefun-

gen, wovon manĚe
1
2 Zoll DurĚmeĄer und faĆ dieselbe Tiefe

haben. Die sĚwarze Rinde sĚeint unvollĆŁndig und nur teilweise

gesĚmolzen gewesen zu sein; sie iĆ meiĆ matt, porŽs und leiĚt

ablŽsbar.

Das Innere iĆ dunkelasĚgrau, weiȷgrau gesprenkelt und da und

dort mit braunen RoĆfleĘen und sehr zahlreiĚen dunkleren und

feĆeren, hŁufig wohl abgerundeten K§gelĚen von Senfkorn |

bis Erbsengroȷe. ZahlreiĚe eifŽrmige und unregelmŁȷige kleine

HŽhlungen sind oft von glŁnzenden metallisĚen KryĆŁllĚen und

Ćahlgrauen KŽrnĚen §berzogen, die zuweilen kugelig angeordnet

und bunt angelaufen sind. Mit dem Mikroskop erkennt man selten

gr§nliĚe und honiggelbe KŽrnĚen.
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NaĚ Shepard beĆeht die HauptmaĄe des Steins (etwa 90%,

der erdigen MaĄe des Steins), Olivin auŊ

SiO3. MgO. FeO., sowie NaO, Cr2O3. und S.

42,3. 31,46. 20,67.

Ferner findet siĚ darin ein feldspatartiges Mineral, wahrsĚeinliĚ

Labrador, dann phosphorsaurer Kalk in sehr kleinen Mengen, als

kleine gelbliĚgr§ne durĚsiĚtige KŽrnĚen und in kleinen Kugeln

und Nieren, Howardit, die weiȷgrauen EinsĚl§Ąe in der dunkeln

GrundmaĄe, ferner Magnetkies, der kriĆallinisĚe Überzug der

HŽhlungen, sowie NiĘeleisen in mittelfein eingesprengten KŽrnern,

welĚes beĆeht auŊ

Fe. Ni.

93,9. 6,1.

Literatur: Sillim. Amer. Journ: 15, 195. 16, 191. 42, 102. (2) 6, 411.

1.69 Forsyth

Forsyth, Georgia, Nord-Amerika.

1829, Mai 8, zwisĚen 3 und 4 Uhr NaĚmittags.

Es fiel ein einzelner Stein von etwa 18 K. GrŽȷere BruĚĆ§Ęe

sĚeinen nur in amerikanisĚen Sammlungen zu sein (Shepard

197 Gr.). Kleinere St§Ęe sind in Wien (86,954 Gr.), London,

Berlin (3,498 Gr.), Dublin und den Privatsammlungen von

Greg, v. ReiĚenbaĚ, Nevill und AuerbaĚ.

SpezifisĚes GewiĚt:

3,37-3,52 Shepard,

3,4582 Rumler.

Die Rinde iĆ matt und diĘ, die feinkŽrnige GrundmaĄe grau,
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roĆbraun gefleĘt, mit undeutliĚen kugeligen EinsĚl§Ąen. Eisen iĆ

fein, Magnetkies meiĆ sehr fein eingesprengt.

NaĚ der Analyse von Shepard beĆeht der Stein seinen Mine-

ralbeĆandteilen naĚ auŊ

SiO3. FeO. MgO. CaO. Al2O3. Sa.

50,00. 33,33. 9,30. 5,30. 1,80. 99,73.

Er bereĚnet die ZusammenseŃung des Steins auŊ

NiĘeleisen. 10.

Howardit. 70.

Olivinoid/Anorthit. 10-15.

Magnetkies (FeS.). 2-5.

Apatit. Spur.

NiĘeleisen:

Fe. 89.

Ni. 9,6.

Cr. u. Verl. 1,4.

Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. 18, 388. (2) 6, 406.

1.70 Deal

Deal, bei Long-BranĚ, New-Jersey, Nord-Amerika.

1829, AuguĆ 14, gegen MitternaĚt.

Aus einem leuĚtenden Meteor fielen unter Funkenspr§hen und

Detonation mehre Steine, die ŁuȷerliĚ uneben und sĚwarz, in-

nen liĚtgrau und voll von metallisĚ glŁnzenden KŽrnern waren.

BruĚĆ§Ęe finden siĚ wohl nur in einigen amerikanisĚen Samm-

lungen, besonders in der von Shepard.

Literatur: Poggend. Ann. 24, 228.
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1.71 Krasnoy-Ugol

Krasnoy-Ugol, Gouv. RŁsan (RjŁsan), RuĄland.

1829, Sept. 9. n. St. (naĚ EiĚwald Okt. 11) 2 Uhr NaĚ-

mittags.

Unter donnerŁhnliĚem GetŽse sollen 7 Steine gefallen sein, von

welĚen jedoĚ nur 2 gefunden wurden. Ein niĚt groȷes St§Ę

soll naĚ Erman in der Sammlung der Petersburger Akademie

sein. BlŽde erwŁhnt es aber in seinem VerzeiĚnis niĚt. Auȷerdem

sĚeinen BruĚĆ§Ęe nur in Berlin (71,638 Gr.), Wien (10,39

Gr.) und in v. ReiĚenbaĚs Sammlung zu sein.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,2673 Rumler.

Die matte sĚwarze Rinde iĆ etwas weniger lŽĚerig und etwas

glatter, als bei dem PultawaĆein. Die GrundmaĄe iĆ asĚgrau,

feinkŽrnig, mit dem MeĄer riŃbar und enthŁlt kleine gelbliĚgr§ne

KŽrner von Olivin, kleine graue K§gelĚen, sowie etwas NiĘel-

und SĚwefeleisen. LeŃteres iĆ niĚt so deutliĚ wie bei dem Pulta-

waĆein.

NaĚ der UntersuĚung von KupĎer und HeĄe soll der Stein

niĚts von anderen AbweiĚendes enthalten.
Literatur: EiĚwald Erman ArĚ. 5, 179. G. Rose Reise Ural 1, 76. Poggend. Ann. 24, 228. 54,

291.

1.72 Launton

Launton bei BiceĆer, Oxfordshire, England.

1830, Febr. 15, 71
2 Uhr Morgens.

Die Feuerkugel und die Detonation boten niĚts AbweiĚendes.

Der Fall eines Steines von 1 K. 027 wurde beobaĚtet; Rev.
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Dr. Lee von Hartwell-House erhielt ihn; jeŃt iĆ er im BesiŃ des

Dr. John Lee zu Colworth-House, Aylesbury, Bedfordshire. Ein

Arzt in BuĘingham soll auĚ ein St§Ę besiŃen.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,625.

Der Stein hatte eine d§nne roĆfarbige Rinde, war innen grau

und zerreibliĚ, enthielt zarte KŽrner und Adern von Eisen und

war sĚwaĚ magnetisĚ.

Turner konnte in einem sehr kleinen untersuĚten St§ĘĚen

Chrom und NiĘel niĚt naĚweisen.
Literatur: Poggend. Ann. 54, 291. Thomson Meteorology 1849, 326.

1.73 North InĚ of Perth

North InĚ of Perth, SĚottland.

1830, Mai 17, 121
2 Uhr NaĚmittags.

Diese neue und seltene LokalitŁt findet siĚ im britisĚen Museum

in London und Ćammt aus Dr. Thomsons Sammlung von einem

7 Zoll langen Stein; er iĆ gesĚnitten und poliert: Maskelyne

besĚrieb ihn bei der Versammlung der British-AĄoziation 1862

und zeigte mikroskopisĚe SĚnitte vor. GedruĘt iĆ aber noĚ niĚts

§ber denselben.

1.74 Vouill«e

Vouill«e bei Poitiers, D«ep. de la Vienne, FrankreiĚ.

1831, Juli 18 naĚ dem Katalog des Pariser Museums; Mai 13

naĚ anderen Angaben.
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Es fiel ein Stein von 20 K. Einzelheiten des EreigniĄes sind

niĚt bekannt geworden. BruĚĆ§Ęe sind in Paris, Mus. HiĆ.

nat. (186 Gr.), Wien (88,594 Gr.), Berlin (4,165 Gr.) und

v. ReiĚenbaĚs Sammlung.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,557 Rumler.

Die Rinde iĆ sĚwaĚsĚimmernd, faĆ matt.

Die graue GrundmaĄe iĆ durĚ undeutliĚe kugelige, feĆ mit

derselben verwaĚsene EinsĚl§Ąe sĚwaĚ gefleĘt und enthŁlt zum

Teil auĚ RoĆfleĘen. Eisen iĆ ziemliĚ reiĚliĚ teils fein, teils

grob, Magnetkies sehr fein eingesprengt.
Literatur: Ann. de Chim. 1831, Aug. 442; Nov. Poggend. Ann. 34, 341.

1.75 WeĄely

WeĄely, Dorf Znorow, HradisĚer Kreis, MŁhren.

1831, Sept. 9, zwisĚen 3 und 4 Uhr NaĚmittags.

Bei sonĆ klarem Himmel fiel unter heftiger Detonation aus

einer siĚ sĚnell bewegenden Wolke ein Stein; der Fall wurde

beobaĚtet, aber erĆ naĚ etwa
1
2 Stunde der Stein noĚ warm

und naĚ SĚwefel rieĚend aufgenommen; er wog 3 K. 780.

Wien besiŃt die HauptmaĄe (3 K. 674,529). Kleinere St§Ęe

sind im Franzensmuseum zu Br§nn, in Berlin (3,498 Gr.),

Rotterdam, batavisĚe GesellsĚ. (3,235 Gr. zweifelhaft, vielleiĚt

auĚ WeĆon, Conn.) und den Sammlungen von v. ReiĚenbaĚ,

Greg (3,3 Gr.), Shepard und Neumann (0,7 Gr.).

SpezifisĚes GewiĚt:

Die Rinde iĆ §berall gleiĚmŁȷig, brŁunliĚsĚwarz, matt, nur

auf den Erhabenheiten sĚwaĚ sĚimmernd, faĆ glatt, durĚ sehr
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3,66-3,68 ohne Rinde, v. SĚreibers,

3,60 mit
1
12 Rinde, v. SĚreibers,

3,7057 ohne Rinde, Rumler.

kleine knotige, meiĆ aber etwas platt gedr§Ęte, hier und da runzel-

oder sĚuppenartige Erhabenheiten sehr sĚwaĚ rau. Nur an sehr

wenigen Stellen zeigt siĚ eine unvollkommene Überrindung. Die

GrundmaĄe iĆ dunkelgrau, sĚwaĚ roĆbraun gefleĘt und enthŁlt

undeutliĚe, meiĆ kleine kugelige EinsĚl§Ąe und sehr feine sĚwarze

Adern. Eisen iĆ gleiĚmŁȷig verteilt und fein, Magnetkies faĆ

mikroskopisĚ fein eingesprengt.

v. Holger hat den Stein analysiert und gefunden:
Tonsilikat. Mg. Ca. Mn. Al. Fe. Co. S. Sa.

1. 39,00. 6,00. 3,00. 6,66. 0,16. 22,33. 0,19. 22,66. 100,00.

2. 42,80. 7,83. 3,80. 8,90. 0,27. 27,77. 3,50. 5,13. 100,00.

3. 36,37. 8,53. 4,70. 6,87. 0,84. 25,99. 2,70. 14,00. 100,00.

v. ReiĚenbaĚ hat diese durĚaus unbrauĚbaren Analysen niĚt

zu ung§nĆig beurteilt.
Literatur: v. SĚreibers und v. Holger Baumgartner ZeitsĚr. f. Phys. 1, 1832, 193. v. ReiĚenbaĚ

Poggend. Ann. 107, 359.

1.76 Umballa

Umballa, OĆindien.

1832 oder 1833.

In London iĆ ein Stein oder Steinfragment unter diesem Namen

eingetragen, doĚ iĆ niĚts §ber denselben bekannt.

1.77 Curvello

Curvello, Provinz Minas Geraes, Brasilien.
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1833, April 11, 63
4 Uhr Abends.

Ein Feuermeteor von sĚeinbarer MondgrŽȷe bewegte siĚ von

SSW. naĚ NNO. und zog einen langen SĚweif hinter siĚ.

Im Zenit des BeobaĚters zerbarĆ es in drei groȷe und einige

kleine St§Ęe und versĚwand. NaĚ 123 PulĄĚlŁgen folgte eine

heftige Detonation und ein Ćarkes GetŽse, das etwa drei Minuten

dauerte. Dabei fiel etwa drei Meilen OSO. von Curvello ein

groȷer Stein in einen tiefen Sumpf. Der BesiŃer des GrundĆ§Ęs

lieȷ von seinen Negern danaĚ suĚen, aber der Sumpf war zu

tief, man konnte den Stein niĚt finden. Einige Tage danaĚ bekam

ClauĄen durĚ einen Neger ein St§Ę von etwa 170 Gr., das dieser

gefunden und f§r siĚ bewahrt hatte, weil er es f§r Silber hielt.

Dieses St§Ę iĆ jeŃt im Museum zu Rio de Janeiro.

NaĚ ClauĄen kŽnnte die MaĄe f§r einen Eisenmeteoriten ge-

halten werden, doĚ iĆ wahrsĚeinliĚer, daĄ es ein eisenhaltiger

Steinmeteorit iĆ.
Literatur: ClauĄen Bull. Acad. de Bruxelles 8, No. 5.

1.78 Blansko

Blansko, Br§nner Kreis, MŁhren.

1833, Nov. 25, 61
2 Uhr Abends.

Die Feuerkugel wurde auf 70-80 [] Meil. gesehen; heftige

Detonation. NaĚ einigen Tagen wurden durĚ das Bem§hen

v. ReiĚenbaĚs 8 Steine gefunden; dieser glaubt, daĄ naĚ der

LiĚtersĚeinung viele 100 gefallen seien. Er besiŃt die HauptmaĄe.

In Wien (69,453 Gr.), Berlin (26,989 Gr.), StoĘholm und

New-Haven (Shepard) sind Fragmente.
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SpezifisĚes GewiĚt: 3,7019 mit Rinde, Rumler.

Die Rinde iĆ matt, die GrundmaĄe dunkelgrau, roĆbraun ge-

fleĘt, mit ziemliĚ vielen dunkleren, kleinkugeligen EinsĚl§Ąen, viel

fein eingesprengtem Eisen und sehr fein eingesprengtem SĚwefe-

leisen. Die grŽȷeren Eisenk§gelĚen kommen vollĆŁndig mit den

groȷen EisenmaĄen §berein und laĄen WidmannĆŁtten’sĚe Figu-

ren erkennen. In einem St§Ę, das in StoĘholm iĆ, fand siĚ ein

FleĘĚen von 1 Linie DurĚmeĄer vollkommen lasurblau.

Analyse von Berzelius, gedeutet von Rammelsberg:

1. Magnet. Th. 17,15%

Fe 93,816.

Ni 5,053.

Co 0,347.

Sn, Cu 0,460.

S 0,324.

P Spur.

100,00.

2. GrundmaĄe 82,85%

a. mit HCl zerseŃb. b. niĚt zerseŃb. 39,43%

SiO3 33,084. 57,012-57,145.

Al2O3 0,329. 4,792-5,590.

CaO -,-. 1,437-3,106.

MgO 36,143. 24,956-21,843.

FeO 26,935. 8,362-8,592.

MnO 0,465. 0,557-0,724.

NiO (Sn u. Cu-haltig) 0,465. 0,0-0,021.

NaO 0,857. 0,0-0,931.

KO 0,429. 0,0-0,010.

FeO Cr2O3 -,-. 1,306-1,533.

Im Ganzen
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NiĘeleisen m. etw. SĚwefeleisen 20,14.

Chromeisen 0,63.

Magnetkies 2,96.

Olivin 34,72.

Labrador 7,79.

Hornblende 33,63.

oder Ćatt der beiden leŃten:

Oligoklas 10,06.

Augit 31,36.

Literatur: Jahresber. SĚles. GesellsĚ. 1834, 10. Berzelius Poggend. Ann. 33, 20. 34, 343.

Rammelsberg HandwŽrterbuĚ Suppl. 5, 17.

1.79 OkaninaĚ

Dorf OkaninaĚ (Okniny), KremeneŃkisĚer Kreis, Gouv.

Volhynien, RuĄland.

1833, Dez. 27 (a. St.), Morgens zwisĚen 9 und 10 Uhr.

Unter den gewŽhnliĚen UmĆŁnden fiel ein Stein von etwa 15 K.

nieder. In den Petersburger Sammlungen sĚeint er zu fehlen.

WahrsĚeinliĚ finden siĚ St§Ęe nur in Wien (111,562 Gr.),

Berlin (78,301 Gr.) und bei v. ReiĚenbaĚ.

Die Rinde iĆ glŁnzend braunsĚwarz, mit Vertiefungen und den-

dritenartigen ZeiĚnungen; der BruĚ iĆ splitterig und asĚgrau,

an einigen Stellen auĚ Ćrahlig. Die GrundmaĄe: zeigte kleine

eingesprengte SĚwefelkieskriĆalle (?), KŽrner gediegenen Eisens

und wie es WtosĚeŃkii sĚien, auĚ NiĘelkriĆalle (?). NaĚ v.

ReiĚenbaĚ sind die EinsĚl§Ąe in einer faĆ marmorartig gefloĄenen

GrundmaĄe.
Literatur: SĚriften der k. ruĄ. Gesell. f. gesammt. Min. 1842, p. 72. EiĚwald f§hrt in seinem

VerzeiĚnis ruĄisĚer Meteoriten (Erman ArĚ. 5, 176) diese LokalitŁt niĚt an.
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1.80 Charvallas

Charvallas bei HiĄar, 40 engl. Meil. von Delhi, OĆindien.

1834, Juni 12, 8 Uhr Morgens.

Genaueres §ber den Fall des 12 Seers (etwa 31
2 K.?) sĚweren

Steins wurde niĚt bekannt. BruĚĆ§Ęe sind in London (692 Gr.)

und in den Privatsammlungen von Shepard (99 Gr.), Greg (7

Gr.) und v. ReiĚenbaĚ; auĚ G. Metealfa in Delhi soll einen

Stein besiŃen, sowie Jameson in Edinburgh (etwa 3 K.).

SpezifisĚes GewiĚt: 3,38.

Der Stein iĆ sehr feĆ und mit EisenroĆ erf§llt, wie manĚe

verwitterte feinkŽrnige Granite. Auȷer NiĘeleisen iĆ keine Mine-

ralspezies zu erkennen, doĚ sĚeint er Olivin und eine Feldspatart

zu enthalten. An der Luft sĚwiŃen TrŽpfĚen von EisenĚlorid aus.

Er enthŁlt 15,07%, NiĘeleisen mit Spuren von SĚwefel.

Der Ćeinige Teil beĆeht aus KieselsŁure, Magnesia, Eisenoxydul,

Tonerde und Kalk.
Literatur: Sillim. Amer. Journ. (2) 11, No. 31.

1.81 Aldsworth

Aldsworth, CirenceĆer, England.

1835, AuguĆ 4, 41
2 Uhr NaĚmittags.

Der Himmel war sonnig und wolkenfrei; Arbeiter, die
1
2 engl.

Meile von Alsworth ruhend an einer Mauer saȷen, waren Zeugen

des Steinfalles. Sie sahen dabei keine auȷergewŽhnliĚe LiĚtersĚei-

nung, hŽrten aber ein GetŽse in der Luft. Der Stein sĚlug seĚs

Zoll tief in den Boden, war aber niĚt mehr warm, als er aufge-

nommen wurde. Seine OberflŁĚe, wo sie niĚt zerbroĚen war,
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war sĚwarz und besĚmuŃte die Finger. Er wog 602 Gr. Etwa
1
2

engl. Meile s§dliĚ davon fiel ein SĚauer von kleinen SteinĚen.

Kinder hielten sie f§r sĚwarze KŁfer und versuĚten sie zu fangen.

Zur selben Zeit wurde zu CirenceĆer, 13 engl. Meil. ŽĆliĚ vom

Fallort des Steines, ein leuĚtendes Meteor von WeĆ-OĆ ziehend

gesehen, welĚes einen leuĚtenden SĚweif hatte. Es verursaĚte

ein rollendes GetŽse, welĚes auĚ in der ganzen Umgegend gehŽrt

wurde. Die HauptmaĄe des Steins iĆ im Museum zu CirenceĆer,

das Modell und ein St§Ę des Steins (600 Gr.) in London.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,4.

Der Stein enthŁlt viel Eisen, iĆ aber niĚt magnetisĚ. Über

weitere EigensĚaften iĆ niĚts bekannt geworden.
Literatur: Report Brit. AĄoc. 1857, 140.

1.82 Macao

Macao, nahe am AuČluĄ des Rio AĄu ins Meer, Provinz Rio

grande do Norte, Brasilien.

1836, Nov. 11, 5 Uhr Morgens (niĚt 11. Dez. 111
2 Uhr

NaĚts).

Es wurde ein Feuermeteor von auȷerordentliĚem Glanz \so groȷ

wie ein groȷer Luftballon" gesehen; naĚ heftiger Detonation fiel

eine ungeheure Menge von Steinen von
1
2-40 K., doĚ meiĆ

von der GrŽȷe von Taubeneiern. Sie verbreiteten siĚ §ber eine

FlŁĚe von mehr als 10 Leguas, die grŽȷte Menge aber fiel an

der M§ndung des FluĄes. Es sollen viele OĚsen durĚ sie getŽtet

und einige verleŃt worden sein. TroŃ des reiĚen SĚauers finden

siĚ Steine und BruĚĆ§Ęe nur in wenigen Sammlungen, beson-
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ders in Wien (605,951 Gr.), Berlin (41,483 Gr.), GŽttingen

(10,75 Gr.), Paris, Mus. HiĆ. nat. (9 Gr.), Petersburg,

Akad. d. WiĄ. (6,24 Gr.), Madrid, UtreĚt, und in den Pri-

vatsammlungen von Shepard, v. ReiĚenbaĚ, Greg (6,3 Gr.).

SpezifisĚes GewiĚt:

3,74 Rumler,

3,7291 mit Rinde, Rumler.

Die Rinde iĆ sĚwarz, matt oder sĚwaĚ sĚimmernd, meiĆ Ćark

verroĆet, zuweilen versĚlaĘt. Die sehr feĆe GrundmaĄe iĆ faĆ

dunkelasĚgrau, Ćark roĆbraun gefleĘt; die kugeligen EinsĚl§Ąe sind

undeutliĚ. Eisen iĆ in groȷer Menge, aber meiĆ fein eingesprengt;

oft hŁuft es siĚ zu geraden oder krummen diĘen Linien zusammen.

Magnetkies tritt auĚ reiĚliĚ und sehr feinkŽrnig auf.

Der Stein iĆ sehr ŁhnliĚ TimoĚin.

Die Akademie in Paris §bertrug Berthier die Analyse, doĚ iĆ

sie noĚ niĚt geliefert worden.
Literatur: Sillim. Amer. Journ. 34, 209. Poggend. Ann. 42, 592.

1.83 Groȷ-Divina

ZwisĚen Groȷ-Divina und Budetin, TrentsĚiner Komitat,

Ungarn.

1837, Juli 24, 111
2 Uhr Vormittags.

Bei etwas bewŽlktem Himmel und donnerŁhnliĚem GetŽse fiel in

Gegenwart einiger auf dem Felde arbeitenden Bauern ein Stein

von 10 K. 710 und sĚlug in sĚiefer RiĚtung 21
2 Fuȷ tief in den

Boden; war noĚ
1
2 Stunde naĚ dem Fall sehr heiȷ. DurĚ den

Erzherzog Palatin f§r das ungarisĚe Nationalmuseum in PeĆh in
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AnspruĚ genommen, wird er noĚ daselbĆ bewahrt. Auȷerdem iĆ

nur ein BruĚĆ§Ę in Wien (64,532 Gr.) und in v. ReiĚenbaĚs

Sammlung.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,562 Rumler.

Die Überrundung des Steins iĆ hŽĚĆ merkw§rdig durĚ ihre

VersĚiedenheit an versĚiedenen Stellen. Die §berall mattbrŁun-

liĚsĚwarze Rinde iĆ am oberen runden Ende des Steins glatt und

rein, am unteren aber weniger rein sĚwarz, etwas liĚter, rau,

kŽrnig, zerbreĚliĚ und loȷulŽsen und hat siĚ beim Herabfallen

sĚon teilweise abgelŽĆ. Haidinger kn§pft an diese VersĚiedenheit

BetraĚtungen §ber die Lage des Steins in seiner Bahn durĚ die

AtmosphŁre und §ber die Bildung der Rinde.

Die graue roĆfleĘige GrundmaĄe enthŁlt eine groȷe Menge

kleiner dunkelgrauer kugeliger EinsĚl§Ąe, die auf BruĚflŁĚen

teilweise hervorragen. Eisen iĆ ziemliĚ reiĚliĚ und fein, SĚwe-

feleisen hŽĚĆ fein eingesprengt.
Literatur: Zipser Jahrb. Mineralogie 1840, 89. Haidinger Wien. Akad. Ber. 40, 1860, 525.

(4 Abb.). Die GeĆalt findet auĚ durĚ PartsĚ genaue BesĚreibung in Sadler A Kir«alyi magyar

term«eȷettudom«anyi t«arsulat «evkŽnyvei 1, 1841-1845. 33.

1.84 Esnandes

Esnandes (Esnaude weniger riĚtig), D«ep. Charente inf«erieure,

FrankreiĚ.

1837, AuguĆ.

Es fiel ein Stein von 11
2 K., der in mehre St§Ęe zerbraĚ.

Die HauptmaĄe iĆ im naturhiĆorisĚen Museum zu Bordeaux,

auȷerdem besiŃt etwas davon Wien (48,2 Gr.) und Shepard in

New-Haven.
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Die feinkŽrnige liĚtasĚgraue GrundmaĄe enthŁlt gr§nliĚweiȷe

EinsĚl§Ąe und braune FleĘen, sowie reiĚliĚ eingesprengtes metalli-

sĚes Eisen, aber wenig Magnetkies. Die Rinde iĆ sĚwŁrzliĚbraun,

matt und auĎallend diĘ.
Literatur: InĆit. 1837, No. 220, 334.

1.85 Chandakapoor

Chandakapoor im Thal von Beraar, OĆindien.

1838, Juni 6, 12 Uhr Mittags.

1.86 Akburpoor

Akburpoor, DiĆrikt von Saharunpoor, OĆindien.

1838, April 18.

Beide LokalitŁten sĚeinen Einem Fall anzugehŽren und nur das

Datum irrt§mliĚ versĚieden zu sein. Von der erĆen LokalitŁt

kam ein Stein von 4 K. 200 in den BesiŃ von Sowerby und

finden siĚ jeŃt BruĚĆ§Ęe in London (803 Gr.), Edinburgh (460

Gr.), Wien (104,453 Gr.), Uppsala (35,4 Gr.), Kopenhagen

(11,4 Gr.) und in den Privatsammlungen von Shepard (117

Gr.), Greg (50 Gr.), F§rĆ LobkowiŃ in Berlin (44 Gr.),

v. ReiĚenbaĚ und Nevill. Von der zweiten LokalitŁt besiŃt das

brit. Museum 1 K. 755 Gr. DurĚ genaue VergleiĚung lieȷe siĚ

feĆĆellen, ob beide gleiĚ oder versĚieden sind.

Chandakapoor hat eine dunkelgraue GrundmaĄe mit braunen

FleĘen und gelbliĚweiȷen rundliĚen EinsĚl§Ąen; metallisĚes Eisen

und Magnetkies sind reiĚliĚ eingesprengt. Die Rinde iĆ sĚwarz

und matt, mit hŁufigen Vertiefungen.
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v. ReiĚenbaĚ untersuĚte versĚiedene EinsĚl§Ąe mikroskopisĚ.
Literatur: Poggend. Ann. 111, 369.

1.87 Cold-Bokkeveld

Cold-Bokkeveld, 15 engl. Meil. von Tulbagh, 70 engl. Meil.

von der KapĆadt, Kapland, S§dafrika.

1838, Okt. 13, 9 Uhr Morgens.

Das GetŽse bei dem Fall war entseŃliĚ, lauter und gewaltiger, als

das heftigĆe Artilleriefeuer; die Luft wurde auf mehr als 80 engl.

Meil. in jeder RiĚtung ersĚ§ttert. Mehre Personen in WorceĆer

f§hlten siĚ an den Knien wie elektrisiert. Bei WorceĆer, in 40

Meil. Entfernung, vergliĚ man den LŁrm mit dem Herabrollen

von FelsmaĄen von einem Berg. Von dem Ort der BeobaĚtung

an der Grenze des groȷen Karroo, sah man etwas wie eine Con-

greve’sĚe Rakete von WeĆen her siĚ Weg bahnen und faĆ §ber

den KŽpfen der BesĚauer in Tropfen von Feuer oder durĚsiĚti-

gem Glase sĚeinbar zerberĆen. NaĚ der Explosion sah man noĚ

eine Zeit lang einen blauen RauĚĆreif von SW. naĚ NO. Ein

Farmer sah den Fall vor siĚ in den Boden sĚlagen. Viele Steine

fielen in 3 Haufen, alle innerhalb des Umkreises einer FlŁĚe von

40-50 Ellen im Quadrat, einige auf harten Grund, und diese

zersĚellten in kleine TeilĚen, andere in den weiĚen Grund, und

diese wurden ausgegraben. Die St§Ęe waren anfangs sehr weiĚ

und wurden spŁter etwas feĆer. NaĚ anderem BeriĚt sollen die

Steine §ber eine StreĘe von 150 engl. Meil. verbreitet gewesen

sein, alle in derselben RiĚtung, so daĄ man mit UnterbreĚungen

bei 10, 15, 20, 50 u. s. w. Meilen Steine fand. Die bei Tulbagh
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gefallenen allein wurden auf mehre Gentner im GewiĚt gesĚŁŃt.

Die meiĆen Steine wurden gleiĚ naĚ dem AuĎinden versĚleppt.

Ganze Steine und BruĚĆ§Ęe sind in mehreren Sammlungen,

so besonders in London (1 K. 115,54), Edinburgh (964 Gr.),

Wien (679,23 Gr., 5 St., der grŽȷte 435,322 Gr.), Peters-

burg, Akad. d. WiĄensĚ. (250 Gr.); kleinere in Stuttgart (68

Gr.), GŽttingen (23,26 Gr.), Berlin (21,491 Gr.), T§bingen

(17 Gr.), Paris (Mus. HiĆ. nat.), Calcutta, M§nĚen, Gieȷen

(RealsĚule) und in den Privatsammlungen von v. ReiĚenbaĚ,

Greg (96 Gr.), Shepard, Nevill, Neumann und AuerbaĚ.

Dr. Lee, Hartwell-House b. Aylesbury soll viele St§Ęe besiŃen.

SpezifisĚes GewiĚt:

2,94 Faraday,

2,69 Rumler.

Die dunkelsĚwarze Rinde iĆ hŁrter als die Innenmaȷe und lŁĄt

siĚ von dieser niĚt trennen.

Die ganze MaĄe des Steines iĆ sĚwarz, matt, weiĚ, bolartig

und enthŁlt keine K§gelĚen, aber undeutliĚe hellere KŽrnĚen;

metallisĚe MaĄen fehlen, laĄen siĚ wenigĆens niĚt mit dem Auge

wahrnehmen. Der Stein wirkt nur sehr sĚwaĚ auf die Magnet-

nadel, und beim LŽsen in SalzsŁure entwiĘelt siĚ nur sehr wenig

WaĄerĆoĎ.

Faraday fand bei der ĚemisĚen Analyse:

SiO3. FeO. MgO. Al2O3. CaO. NiO. Cr2O3. Co, Na.

28,9. 33,22. 19,2. 5,22. 1,64. 0,82. 0,7. Spur.

DoĚ bleibt durĚ dieselbe vollkommen unentsĚieden, woher die

merkw§rdige sĚwarze Farbe r§hrt. Harris analysierte daher noĚ-
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mals und fand, daĄ die sĚwarze Farbe von faĆ 2% amorpher

Kohle herr§hrt. Auȷerdem wies er noĚ eine organisĚe kohlehaltige

Verbindung naĚ. Das Ergebnis der UntersuĚung war:

Kohle 1,67.

BituminŽse SubĆanz 0,25.

Eisen 2,50.

NiĘel 1,30.

SĚwefel 3,38.

KieselsŁure 30,80.

Eisenoxydul 29,94.

Magnesia 22,20.

Kalk 1,70.

Thonerde 2,05.

Chromoxyd 0,76.

Kali, Natron 1,23.

Manganoxydul 0,97.

Kupfer 0,03.

Cobalt, Phosphor Spur.

DanaĚ sind mit WahrsĚeinliĚkeit als nŁhere BeĆandteile anzu-

nehmen:

Magnesia-Eisen-Olivin 84,32.

UnzerseŃbares Silikat 5,46.

SĚwefelniĘeleisen 6,94.

ChromeisenĆein 1,11.

Kohle 1,67.

BituminŽse SubĆanz 0,25.

Phosphor, Cobalt, Kupfer Spuren.

NaĚ weiteren UntersuĚungen von WŽhler verhŁlt siĚ die or-

ganisĚe SubĆanz wie mineralisĚes Bitumen und sĚeint aus einem

fl§Ąigen und einem feĆen KŽrper zu beĆehen; mit absolutem Al-

kohol lŁĄt sie siĚ auȷiehen. ZugleiĚ wird eine kleine Menge freien
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SĚwefels ausgezogen; auȷerdem enthŁlt der Stein 3% wahr-

sĚeinliĚ an Eisen und NiĘel gebundenen SĚwefel. Der Stein

enthŁlt 2,5% Eisen und 1% NiĘel und etwas §ber 1% Chromeisen-

Ćein. SelbĆ naĚ seinem TroĘnen bei 120◦ iĆ er noĚ waĄerhaltig

(10,5%) und fŁngt dieses erĆ bei 160◦ zu entweiĚen an; erĆ

bei der Gl§hhiŃe geht es ganz weg. WŽhler hŁlt es f§r hygrosko-

pisĚes, irdisĚes WaĄer; durĚ DeĆillation-abgesĚieden
’
enthŁlt es

auȷer BrenzĆoĎen kohlensaures Ammoniak, das wahrsĚeinliĚ auĚ

erĆ spŁter aus der AtmosphŁre aufgenommen wurde.

EngelbaĚ wies auĚ spektralanalytisĚ Lithion und Strontian in

dem Stein naĚ.
Literatur: Philos. Transact. 1839, I, 83-88. Faraday Poggend. Ann. 47, 384. WŽhler und

Haidinger Wien. Akad. Ber. 35, 1859, 5. 41, 1860, 565. Einzelheiten des Falles sind in vielen,

besonders englisĚen ZeitsĚriften angef§hrt.

1.88 Pine BluĎ

Pine BluĎ bei Little Piney (37◦55 N. B. 92◦5 W. L.),

MiĄouri, Nord-Amerika.

1839, Febr. 13, zwisĚen 3 und 4 Uhr NaĚmittags.

NaĚ der Detonation einer sehr groȷen von O. naĚ W. ge-

henden Feuerkugel mit langem SĚweif wurde der Steinfall von

Zeugen beobaĚtet. Nur ein Stein von FauĆgroȷe wurde gefun-

den; er war an einem EiĚbaum zersĚellt. SpŁter fanden siĚ noĚ

andere Steine, doĚ weiĚt deren GewiĚtsangabe von 25-75 K.

ab. Am meiĆen sĚeint Shepard zu besiŃen (198 Gr.); kleinere

St§Ęe sind in Wien (61,796 Gr.), London (56,7 Gr.), Berlin

(0,833 Gr.), Calcutta, Hudson und in den Privatsammlungen

von Greg (15 Gr.), v. ReiĚenbaĚ, Nevill und AuerbaĚ.
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SpezifisĚes GewiĚt: 3,5 Shepard.

Die braunsĚwarze biŊ sĚwarze,. niĚt: ganz glatte, zellige Rin-

de iĆ von Spr§ngen durĚzogen. Das Innere iĆ asĚgrau mit

zahlreiĚen RoĆfleĘen und Ćellenweise mit kugeligen EinsĚl§Ąen,

die von der GrundmaĄe niĚt versĚieden zu sein sĚeinen. DurĚ die

ganze MaĄe sind MetallkŽrner von der GrŽȷe eines kleinen SĚrot-

korns bis zu PunktgrŽȷe zerĆreut; die meiĆen sind weiȷ, wenige

gelb oder sĚwaĚ sĚillernd und: werden vom Magnet angezogen.

NaĚ Shepards UntersuĚung beĆeht der Stein aus Olivinoid

40%, Howardit 40%, Meteoreisen und Magnetkies 15%, An-

orthit 5% und einer Spur Apatit.
Literatur: Sill. Amer. Journ. 37, 385. 39, 254. (2) 6, 407.

1.89 KirgisenĆeppe

KirgisenĆeppe, nahe am FluĄ Karokol, dieĄeits des FluĄes IrtisĚ

im Bezirk von Ajagus, im Lande der Kirgisenhorde, nŽrdliĚ vom

kaspisĚen Meer, Asien.

1840, Apr. 27. a. St. Mai 9. n. St. gegen Mittag.

Der Fall wurde von Kirgisen unter den gewŽhnliĚen UmĆŁnden

beobaĚtet, doĚ erĆ naĚ einer halben Stunde wagten sie es, den

Stein auȷugraben; er lag zwei Fuȷ tief in der Dammerde und

roĚ noĚ naĚ SĚwefel.

Die Akademie der WiĄensĚaften in Petersburg besiŃt den voll-

kommen ganzen Stein von faĆ 3 K., der eine konisĚe GeĆalt

von 5 Zoll HŽhe und demselben DurĚmeĄer an der Basis hat

BruĚĆ§Ęe sind in keiner anderen Sammlung.
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Der Stein iĆ mattsĚwarz §berrindet und voll lŁngliĚer bedeu-

tender Vertiefungen, die auf der GrundflŁĚe des abgeĆumpften

Kegels grŽĄer und unregelmŁȷiger sind. Innen iĆ er liĚtasĚgrau,

sehr feinkŽrnig und feĆ, sehr roĆfleĘig und enthŁlt viel fein einge-

sprengten Magnetkies, aber weniger Eisen.
Literatur: BlŽde Bull Ac. P«etersb. 6. 1848. No. 1. EiĚwald Erman ArĚ. 5, 180.

1.90 Uden

Gemeinde Uden, Provinz Nordbrabant, Holland.

1840, Juni 12, zwisĚen 10 und 11 Uhr Morgens.

Bei heiterem Himmel wurde ein Ćets waĚsendes GerŁusĚ gehŽrt,

das mit einem donnerŁhnliĚen, den Boden ersĚ§tternden SĚlage

endigte. ZugleiĚ fiel ein Stein nieder, welĚer noĚ ganz heiȷ

aufgefunden wurde. Er wog etwa 720 Gr., war siebeneĘig,

sĚwarz und so m§rb, daĄ siĚ die sĚwarze Rinde mit dem Nagel

abkraŃen lieȷ. Die HauptmaĄe (689,5 Gr.) iĆ im Museum der

Provinz. GesellsĚ. von Nordbrabant in AmĆerdam (fr§her in

HerzogenbusĚ). Nur ganz kleine BruĚĆ§Ęe sind in Wien und

GŽttingen, sowie in den Privatsammlungen von Greg und v.

Baumhauer.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,4025 v. Baumhauer.

Die sĚwarze Rinde iĆ feinkŽrnig und runzelig und sĚeidet siĚ

sĚarf von der Innenmaȷe. Diese iĆ matt, hellgrau, undeutliĚ

porphyrartig und bei mŁȷiger VergrŽȷerung von kriĆallinisĚer

Struktur. AuĚ sind kleine bronzefarbene MetallmaĄen darin er-

kennbar.

Die Analyse von Seelheim ergab:
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SauerĆoĎ:

MagnetisĚer Tl. 1,767%: MagneteisenĆein

NiĘeleisen 1,767.

LŽsliĚes Silikat 55,281%: KieselsŁure 20,713. 10,75.

Eisenoxydul 18,360. 4,08.

Magnesia 15,490. 6,19.

Manganoxydul 0,430. 0,09.

NiĘeloxydul 0,288. 0,06.

UnlŽsl. Silikat 41,474%: KieselsŁure 23,866. 12,40.

Magnesia 5,177. 2,07.

Eisenoxydul 4,049. 0,98.

Kalk 2,276. 0,65.

Tonerde 4,100. 1,92.

Natron 0,940. 0,24.

Kali 0,490. 0,08.

ChromeisenĆein 0,760.

SĚwefeleisen 0,718.

99,424.

Das lŽsliĚe Silikat iĆ Olivin, das unlŽsliĚe wohl eine Feldspat-

subĆanz vielleiĚt mit Hornblende. SĚwefeleisen wurde als FeS

bereĚnet. Lithium fand siĚ bei der Spektralanalyse niĚt.
Literatur: v. Baumhauer u. Seelheim Poggend. Ann. 116. 184.

1.91 Cereseto

Cereseto bei OĎiglia, Prov. Casale, ehemals Montferrat, Pie-

mont, KŽnigr. Italien.

1840, Juli 17, gegen 71
2 Uhr Morgens.

Auf ein von O. naĚ W. ziehendes Feuermeteor, das auĚ bei

Mailand gesehen wurde, folgte unter heftiger Detonation der Fall

eines Steines von §ber 5 K., der gefunden wurde, doĚ mŽgen
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noĚ mehre, wenigĆens zwei gefallen sein; einer soll naĚ Lavini bei

PaĆrona gefunden worden sein. Die HauptmaĄe iĆ im k. Museum

in Turin und darf niĚts mehr davon abgesĚlagen werden. Kleinere

BruĚĆ§Ęe sind in London (95,8 Gr.), Wien (26,25 Gr.),

Paris, Mus. HiĆ. nat., Bologna, und in den Privatsammlungen

von v. ReiĚenbaĚ, Shepard, Greg und Nevill.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,790 Lavini.

Die Rinde iĆ matt und brŁunliĚsĚwarz, die GrundmaĄe dunke-

lasĚgrau, mit kugeligen EinsĚl§Ąen einer olivinartigen SubĆanz.

Eisen iĆ hŁufig, von Magnetkies aber nur sehr wenig eingesprengt.
Literatur: Lavini M«em. Acad. Torino (2) 3, 1841. 265.

1.92 Concord

Concord, New-Hampshire, Nord-Amerika.

1840 (niĚt 1846), Oktober (der Tag niĚt beĆimmt), naĚ

Sonnenuntergang.

Das Niederfallen eines h§hnereigroȷen Steines wurde beobaĚtet;

er wog 24 Gr. Er sĚeint in Shepards Sammlung zu sein; in

den groȷen Sammlungen Europas iĆ niĚts davon.

Die Rinde iĆ ein glŁnzend grauliĚweiȷes Emaille mit einigen

dunkelbraunen metallisĚen FleĘen; innen iĆ der Stein sĚlaĘen-

artig, wie teilweise gefritteter Feldspat, porŽs, und deshalb sein

spezifisĚes GewiĚt niĚt zu beĆimmen. HŁrte etwa 6,5. AuĚ bei

VergrŽȷerung zeigen siĚ keine metallisĚen Punkte.

Die nur sehr zweifelhaft riĚtige Analyse Shepards ergab:

KieselsŁure, Magnesia, Natron.

84,973. 12,076. 2,718.
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Der Stein von Concord soll dem von Bishopville sehr ŁhnliĚ sein

und wie dieser meiĆ aus Chladnit beĆehen. Dieser hat zwar dieselben

BeĆandteile, aber eine andere prozentisĚe ZusammenseŃung.

Im Ganzen muĄ dieser Stein noĚ als zweifelhaft meteorisĚ

betraĚtet werden.
Literatur: Sillim. Amer. Journ. (2) 4, 354.

1.93 Gr§neberg

Gr§neberg. Seifersholz bei HeinriĚsau, Regierungsbezirk

LiegniŃ, Prov. SĚlesien, Preuȷen.

1841, MŁrz 22, 31
2 Uhr NaĚmittags.

Man hŽrte drei heftige Detonationen aus einer weiȷen Wolke

im Zenit. Bei Sagan soll auĚ eine Feuerkugel gesehen worden

sein. Sehr bald wurde ein SteinĆ§Ę, aber sĚon kalt gefunden.

Im Ganzen war nur ein Stein von etwas §ber 1 K. gefallen und

in zwei HauptĆ§Ęe zerborĆen. Die HauptmaĄe iĆ jeŃt in Berlin

(812,041 Gr.); dann finden siĚ BruĚĆ§Ęe in Breslau, sĚles.

GesellsĚ. (160 Gr. mit viel Rinde), T§bingen (100 Gr.), Lon-

don (51 Gr.), Wien (24,062 Gr.) und in den Privatsammlungen

von v. ReiĚenbaĚ, Erzherzog Stephan (4,4 Gr.), Greg (1,2

Gr.), Shepard und Nevill.

SpezifisĚes GewiĚt:

3,1-3,2 GloĘer,

3,69-3,73 Weimann,

3,72 Rumler.

Die Rinde iĆ sehr sĚwaĚ glŁnzend oder nur sĚimmernd, unrein

grauliĚsĚwarz, d§nn und unvollkommen, mit nur sehr geringen,
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undeutliĚen Spuren von erhabenen Linien. Das Innere iĆ dunke-

lasĚgrau, hŽĚĆ feinkŽrnig, erdig, mit sehr undeutliĚen, kleinkuge-

ligen Einmengungen und sĚwarzen, glŁnzenden AblŽsungČlŁĚen.

Unter der Lupe erkennt man einen liĚtblŁuliĚgrauen Gemengteil,

in welĚen ein sĚmuŃig gelbliĚweiȷer wie eingesprengt iĆ; beide

flieȷen Ćellenweise zusammen. Kleinere und grŽȷere zaĘig hervor-

ragende, vollkommen gesĚmeidige EisenteilĚen bis zu 2 Linien im

DurĚmeĄer sind sehr reiĚliĚ, SĚwefeleisen sparsamer eingeĆreut,

dieses aber grŽĄer als jene, teils feinkŽrnig, teils ausgezeiĚnet einfaĚ

blŁtterig.
Literatur: Weimann u. GloĘer Poggend. Ann. 53, 172.

1.94 Cĥateau-Renard

Cĥateau-Renard, s§dŽĆl. von Montargis, Champ de la Bour-

gonni„ere, zwisĚen den HŽfen von Th«ezars und Petits-Marteaux,

Gemeinde Trigu„eres, D«ep. du Loiret, FrankreiĚ.

1841, Juni 12, 11
2 Uhr NaĚmittags.

Eine von SW. naĚ NO. siĚ bewegende Feuerkugel endete mit

heftiger Detonation. ErĆ naĚ zwei Tagen wurden die BruĚĆ§Ęe

eines Steines gefunden, der im Ganzen 30-40 K. gewogen haben

kann. Er war beim Fall auf den harten Boden geborĆen; es

werden BruĚĆ§Ęe von
1
2, von niĚt ganz 3 und von §ber 15

K. genannt, leŃteres soll das grŽȷte gewesen sein. Viele kleinere

St§ĘĚen kamen in die HŁnde der Bauern.

Die grŽȷten BruĚĆ§Ęe sĚeinen in London zu sein (3 K. 615).

Kleinere sind in Paris, Mus. HiĆ. nat. (1 K.), Wien (842 Gr.),

Berlin (448,6 Gr.), Kopenhagen (341 Gr.), GŽttingen (324
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Gr.) und noĚ kleinere in Pisa, Calcutta, Uppsala, Freiburg

und Hudson; dann in den Privatsammlungen von F§rĆ LobkowiŃ

(1 K. 544), Duc de Luynes (507 Gr.), Greg (439 Gr.), v.

ReiĚenbaĚ, Shepard (94 Gr.), Ferber (70 Gr.), Neumann

(24,6 Gr.) und Nevill.

SpezifisĚes GewiĚt:

der Stein 3,56 Dufresnoy,

die EisenkŽrner 6,48 Dufresnoy.

Die sĚwarze Rinde iĆ matt und sĚimmert nur sĚwaĚ an ei-

nigen Stellen. Die hellgraue, zum Teil roĆfleĘige und sĚwarz

punktierte GrundmaĄe sĚlieȷt gleiĚmŁȷig hellgraue Kugeln bis

zur LinsengrŽȷe ein und ersĚeint dadurĚ gefleĘt; auȷerdem wird

sie von diĘeren und d§nneren Adern durĚzogen, die siĚ auf den

BruĚflŁĚen manĚmal als AblŽsungČlŁĚen in glŁnzend sĚwarzen

BlŁttĚen darĆellen. Eisen tritt fein und grob, Magnetkies nur

sehr fein auf.

Die Analyse iĆ von Dufresnoy. Er findet im Gesamt:
SiO3. FeO. MgO. Mn. Al2O3. CaO. Fe. Ni. S. KO. NaO.

38,13. 29,44. 17,67. Sp. 3,82. 0,14. 7,7. 1,55. 0,39. 0,27. 0,86.

Hiervon sind in SalzsŁure leiĚt zerseŃbar 51%.

DanaĚ wŁre der Stein zusammengeseŃt

naĚ Dufresnoy auŊ

NiĘeleisen 9,25.

SĚwefelkies 0,67.

Olivin 51,62.

Albit 6,31.

Hornblende 31,86.

naĚ Rammelsberg auŊ
Literatur: Dufresnoy Poggend. Ann. 53, 411. Rammelsberg HandwŽrterb. Suppl. 2, 92.
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NiĘel- und SĚwefeleisen 10,0.

Olivin 52,5.

Augit 21,3.

Labrador 16,2.

1.95 Bourbon-Vend«ee

Bourbon-Vend«ee, RoĚe Servi„ere, D«ep. de la Vend«ee,

FrankreiĚ.

1841, Nov. 5.

Über den Stein, der etwa 51
2 K. wog, erhob siĚ ein ProzeĄ

zwisĚen dem Finder und dem BesiŃer des GrundĆ§Ęs, auf welĚes.

der Stein gefallen war, der zu GunĆen des Finders entsĚieden

wurde. JeŃt soll er im BesiŃ eines Arztes sein. Die grŽȷten

Sammlungen besiŃen niĚts davon.

In wiĄensĚaftliĚer Beziehung iĆ §ber diesen Stein gar niĚts

bekannt.
Literatur: EĚo du Monde sav. 1842, No. 683, Nov. 24.

1.96 Milena

Milena (ungarisĚ Mily«an«a). Dorf Pusinsko Selo, 1 Mei-

le s§dliĚ von Milena, Warasdiner Komitat, Kroatien (an der

ĆeiermŁrkisĚen Grenze bei WindisĚlandsberg).

1842, April 26, 3 Uhr NaĚmittags.

Viele Zeugen bemerkten ein Feuermeteor.

NaĚ heftiger Detonation, die in mehreren AbsŁŃen wie sĚwe-

rer GesĚ§Ńdonner erfolgte, und einem f§nf Minuten anhaltenden

GetŽse fielen zwei Steine von mŁȷiger GrŽȷe
1
2 Meile auseinander;

beide wurden von den herbeiĆrŽmenden Neugierigen zertr§mmert.
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Das grŽȷte St§Ę des ReĆes wog §ber 1 K. NaĚ RoĆhorn sollen

drei Steine von §ber 5 K. gefunden worden sein. Die HauptmaĄe

(1 K. 190) iĆ im Museum zu Agram; kleinere St§Ęe sind in

Wien (193,594 Gr.), GrŁŃ (38 Gr.), Berlin (9,663 Gr.)

und in den Privatsammlungen von v. ReiĚenbaĚ und Shepard.

SpezifisĚes GewiĚt:

3,54 Rumler,

3,523 NendtviĚ.

Die Rinde iĆ d§nn und sĚwarz, matt oder sĚwaĚ sĚimmernd.

Die hellgraue, etwas roĆfleĘige GrundmaĄe, Ćellenweise mit spie-

gelnden KriĆallflŁĚen, enthŁlt undeutliĚe, etwas dunklere kugelige

EinsĚl§Ąe und ziemliĚ viel fein und mittelfein eingesprengtes Ei-

sen, das an einigen Stellen grŽȷere kugelfŽrmige MaĄen bildet.

SĚwefeleisen iĆ nur sehr fein eingesprengt. Der Stein iĆ sehr

ŁhnliĚ Slobodka, Forsyth, Glasgow, Yorkshire, PohliŃ, Char-

kow, KulesĚowka und Zaborczika.

Eine Analyse von NendtviĚ ergab:
NiS. FeS2. FeO Fe2O3. Al2O3. MgO. SiO3. MnO Mn2O3.

0,79. 3,13. 20,08. 9,02. 26,27. 40,40. 0,07.

Literatur: Kocevar Poggend. Ann. 56, 349. RoĆhorn Leonh. u. Bronn N. Jahrb. 1843, 79.

NendtviĚ in Sadler A kiralyi magyar term«eȷettudom«anyi t«arsulat «evkŽnyvei. 1, 1841-1845. PeĆen. 33.

1.97 Aumi„eres

Aumi„eres, D«ep. de la Loz„ere, FrankreiĚ.

1842, Juni 4.

Über diesen Stein und seinen Fall soll BoiĄe in seinen ReĚerĚen

Mitteilungen maĚen. Es finden siĚ BruĚĆ§Ęe in Paris (Mus.

HiĆ. nat.), Wien (6,6 Gr.), sowie bei v. ReiĚenbaĚ und

Shepard.
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Die liĚtasĚgraue GrundmaĄe enthŁlt ziemliĚ viel fein einge-

sprengtes Eisen und Magnetkies.

Der Stein hat die grŽȷte ÄhnliĚkeit mit BaĚmut und PohliŃ.
Literatur: BoiĄe ReĚerĚes sur l’hiĆoire et la nature des Aerolithes, Rodez 1851 war unmŽgliĚ zu

erhalten.

1.98 Logrono

Logrono, Spanien.

1842, Juli 4.

Es iĆ niĚts als die TatsaĚe eines Steinfalls bekannt geworden;

der Stein befindet siĚ jeŃt in Madrid.
Literatur: Phil. Mag. (4) 8. 460.

1.99 Myhee-Counta

Myhee-Counta (Khoonbeer), NO. von Ahmedabad, OĆindi-

en.

1842, Nov. 30, 4 Uhr NaĚmittags.

Es fiel eine Anzahl Steine; ein kleines St§Ę iĆ im Museum der

geographisĚen GesellsĚaft zu Bombay.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,360.

NaĚ Giraud soll der Stein beĆehen aus erdigen SubĆanzen,

SĚwefel, Eisen und NiĘel, was allerdings sehr wahrsĚeinliĚ iĆ,

wodurĚ aber die Natur des Steines niĚt klarer wird.
Literatur: Edinb. N. Phil. Journ. 47, 53.

1.100 Bishopville

Bishopville, N. des Sumter-DiĆrikts, S§d-Carolina, Nord-

Amerika.
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1843, MŁrz 25.

Das Meteor selbĆ und seine Detonation wurden von Vielen auf

einer StreĘe beobaĚtet, die 30-40 engl. Meil. im DurĚmeĄer

hatte. Eine Anzahl Neger waren Zeugen des Steinfalles. Die Er-

sĚeinungen dabei, besonders aber der unertrŁgliĚe SĚwefelgeruĚ,

der die Luft f§llte, jagte sie im grŽȷten SĚreĘen in die FluĚt;

erĆ am folgenden Morgen wurde der Stein aus einer Tiefe von 3

Fuȷ ausgegraben. Er wog etwa 61
2 K. Shepard in New-Haven,

der ihn erhielt, besiŃt noĚ 3 K. 302. Kleinere St§Ęe sind in Lon-

don (525,91 Gr.), Berlin (52,812 Gr.), Wien (45,938 Gr.),

GŽttingen (6,6 Gr.), Hudson und in den Privatsammlungen von

Greg (40 Gr.), v. ReiĚenbaĚ und Nevill.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,039 Sartor v. Waltershausen.

SĚon die Rinde zeigt viel AbweiĚendes und Merkw§rdiges.

Sie iĆ im Allgemeinen glatt, sĚwarz, weiȷ, blŁuliĚ und grau

und niĚt unŁhnliĚ manĚen versĚieden gefŁrbten Marmorarten;

die sĚwarzen Partien sind obsidianartig, die grauen und weiȷen

meiĆ matt, obgleiĚ die weiȷen manĚmal wie Glasur auf Porzel-

lan glŁnzen. Sie iĆ von hŁufigen RiĄen durĚzogen, welĚe bis zu

einiger Tiefe in den Stein eindringen; die RŁnder derselben sind

naĚ innen zu zum Teil gesĚmolzen. Über den groȷen sĚneeweiȷen

Partien der GrundmaĄe iĆ die Rinde durĚsiĚtig und farblos wie

Glas. Shepard nannte diesen weiȷen BeĆandteil mit seiner feldspat-

artigen KriĆallisation ŁhnliĚ in ZerseŃung begriĎenem albitisĚem

Granit Chladnit. Dieses weiȷe, zuweilen sĚwaĚ seidenglŁnzende

Mineral hat Sartorius v. Waltershausen genauer untersuĚt; es

hat die HŁrte 6, das spezifisĚe GewiĚt 3,039 und Ćeht dem Wol-
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laĆonit sehr nahe, mit welĚem es in Farbe, HŁrte, Gef§ge und

KriĆallform §bereinĆimmt. Die mikroskopisĚ kleinen KriĆalle sind

monoklinoedrisĚ. Shepard hat auĚ unvollkommen von ZollgrŽȷe

gefunden. NaĚ v. ReiĚenbaĚ sind unzŁhlige kleinere und grŽȷe-

re Klumpen dieses weiȷen GeĆeins von MohnsamengrŽȷe bis zu

groben BroĘen, ja in ganzen BŁnken von der GrŽȷe eines Dau-

mengliedes meiĆ diĚt aneinander geballt, durĚ die GrundmaĄe

verkittet. Besonders die grŽȷeren haben ein blŁtteriges Gef§ge und

sind in dieser RiĚtung spaltbar und zerbreĚliĚ. Nur selten sind

ŁuȷerĆ kleine sĚwarze P§nktĚen darin enthalten; naĚ Sartorius

v. Waltershausen sind sie metallisĚ glŁnzend und KŽrner von Ma-

gnetkies und braunem Eisenoxyd, das siĚ wahrsĚeinliĚ aus jenem

gebildet hat. NaĚ Shepard treten selbĆ kleine sĚwarze Adern auf

und da und dort kleine Ćark roĆige KŽrner von NiĘeleisen bis zu

Erbsengroȷe. Die kleinen sĚwarzen KŽrner und KriĆalle hŁlt er

f§r SĚwefelĚrom; als weitere BeĆandteile nennt er Ćellenweise

siĚtbares und nur in geringer Menge vorhandenes SĚwefeleisen,

dann blauen Iodolith und honiggelben Apatoid, zwei neue, dem

BishopvilleĆeine angehŽrige Silikate, sowie SĚwefel in Spuren

in kleinen halbdurĚsĚeinenden KŽrnĚen und als Pulver zerĆreut.

v. ReiĚenbaĚ beĆŁtigte das Auftreten von gediegenem SĚwefel

in kleinen NeĆern von blaĄ und rein sĚwefelgelber Farbe bis zur

GrŽȷe einer halben Linse. Sartorius v. Waltershausen fand im

Stein keine Spur von sĚweren Metallen, hŁlt aber f§r mŽgliĚ,

daĄ NiĘel etc. in den MagnetkieskŽrnern siĚ finden. In der wŁĄ-

rigen LŽsung fand er nur Spuren von Kalk und Magnesia,

Shepard dagegen versĚiedene sĚwefelsaure Salze, Chlor- und
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SĚwefelmetalle. Iodolith iĆ naĚ demselben violet bis blaĄ smalte-

blau, glasglŁnzend und tritt in kleinen eĘigen, etwas abgerundeten

KŽrnĚen von der HŁrte 5,5-6 auf; andere BeobaĚter sĚeinen

diesen BeĆandteil niĚt gesehen zu haben. Der BeĆandteil, den

Shepard f§r ChromsĚwefel hŁlt, tritt in kleinen tief geĆreiften

Prismen auf, hat unvollkommenen Metallglanz, die HŁrte 4, iĆ

brŁunliĚsĚwarz, undurĚsiĚtig und sprŽd. Er nannte ihn anfangs

SĚreibersit, ein Name, der spŁter auf das PhosphorniĘeleisen der

Eisenmeteoriten §berging.

Analysen liegen von Shepard 1. und Sartorius v. Waltershausen

2. 3. vor:
SiO3. Al2O3. MgO. Fe2O3. CaO. NaO. HO.

1. 70,71. -,-. 28,25. -,-. -,-. 1,39. -,-.

2. 67,14. 1,48. 27,11. 1,70. 1,82. -,-. 0,67.

3. 68,35. 1,50. 27,60. -,-. 1,85. -,-. 0,68.

Bei 3. iĆ das Eisenoxyd als fremdartig ausgesĚieden. DanaĚ

ersĚeint der Stein zusammengeseŃt aus

95,011. Chladnit (MgOSiO3),

4,985. Kalklabrador

und einer kleinen Menge von Magnetkies und braunem Eisen-

oxyd. Shepard bereĚnet dagegen folgende ZusammenseŃung:

90. Chladnit,

6. Anorthit,

2. NiĘeleisen,

2. Magnetkies, Iodolith, SĚwefel etc.

Jedenfalls iĆ die HauptmaĄe kieselsaure Magnesia mit einer klei-

nen Menge eines Tonerdesilikats, das aber niĚt Labrador sein kann,

weil dieser immer Alkali enthŁlt.
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Rammelsberg untersuĚte den Stein aufs Neue. Er bemerkte an

der weiȷen HauptmaĄe niĚts von KriĆallen, nur leiĚte Spaltbar-

keit. Seine Analyse ergab:

SiO3. Al2O3. Fe2O3. MnO. MgO. CaO. NaO. KO. X.

57,52. 2,72. 1,25. 0,20. 34,80. 0,66. 1,14. 0,70. 0,80.

X. Gl§hverluĆ.

Rammelsberg erkennt darin ein Gemenge von Silikaten, wonaĚ

Shepards Chladnit unhaltbar iĆ.
Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) 2, 392. (2) 6, 411. Sartorius v. Waltershausen

Ann. Chem. Pharm. 79, 369. v. ReiĚenbaĚ Pogg. Ann. 107, 166. 111, 359. 115, 620. Rammelsberg

Berlin. Acad. Ber. 1861, 895.

1.101 UtreĚt

UtreĚt, in der Gemeinde Blaauw-Kapel. 5 Kilometer von

UtreĚt und 3 Kilometer von dieser Stelle bei dem Dorf Loeven-

houtje, Holland.

1843, Juni 2, 8 Uhr Abends.

Der Fall beider Steine wurde unter den gewŽhnliĚen UmĆŁnden

beobaĚtet. Der erĆe war 7 K. sĚwer und sĚlug 1 Meter tief in

den Boden ein; er war sĚon kalt, als er
1
4 Stunde naĚ dem Fall

herausgenommen wurde. Der zweite wog 2,7 K; sein Fall wurde

ebenfalls beobaĚtet, doĚ wurde er erĆ 3 Tage darauf in einem

Graben gefunden. Beide haben eine unregelmŁȷige vieleĘige Ge-

Ćalt mit abgerundeten Kanten und EĘen; auf der OberflŁĚe sind

die ĚarakteriĆisĚen Vertiefungen, wie von Fingereindr§Ęen. Die

HauptmaĄe besiŃen die GesellsĚaft der WiĄensĚaften zu Harlem

(7 K. 642) und die UniversitŁt UtreĚt (2 K. 469). Klei-

nere BruĚĆ§Ęe sind in Wien (178,281 Gr.), GŽttingen (1,25
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Gr.) und in den Privatsammlungen von Shepard (New-Haven),

Greg (ManĚeĆer), v. Baumhauer (AmĆerdam) und Neumann

(Prag).

SpezifisĚes GewiĚt: 3,57-3,65 v. Baumhauer.

Die Rinde iĆ d§nn, matt, sĚwarz, mit einigen leiĚten RiĄen.

Die GrundmaĄe iĆ hellgrau, sehr weiĚ, mit EisenkŽrnĚen durĚ-

seŃt; auĚ sind deutliĚ gelbe und sĚwarze, selten hoĚpurpurrote

Punkte durĚ die MaĄe zerĆreut.

NaĚ v. Baumhauers Analyse beĆeht der Stein auŊ

MagnetisĚer Teil. 10,91%. spez. Gew. 4,93.

Fe 86,75-86,64.

Ni 12,97-13,04.

Cu u. Sn 0,24-0,27.

P 0,04-0,05.

NiĚt magnetisĚer Teil 89,09%.

ZerseŃbar. 54,06-54,11%.
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FeS 7,508-7,623.

P 0,010.

SiO3 16,665-16,682.

KO 0,013.

NaO 0,121.

CaO 0,205-0,170.

MgO 17,681-17,750.

MnO Sp.

NiO 0,326-0,349.

Al2O3 0,064-0,066.

FeO 10,351-10,130.

FeO Cr2O3 10,351-0,226.

CuO 0,028-0,023.

ZnO 0,028-0,023.

CoO Spur.

UnlŽsl. 45,945-45,893.

NiĚt zerseŃbar. 45,945-45,89%.

SiO3 55,456-55,456.

KO 0,252.

NaO 3,829.

CaO 3,002.

MgO 17,936.

MnO Sp. NiO 1,425.

Al2O3 4,854-4,229.

FeO 11,689-11,090.

FeO Cr2O3 2,176.

CuO, ZnO 0,528-0,610.

DanaĚ beĆeht der niĚt magnetisĚe Teil aus SĚwefeleisen 7,51-

7,62%; Olivin 46,55-46,49%, und dem unzerseŃbaren Teil, der

naĚ v. Baumhauer Albit und Augit, naĚ Rammelsberg aber

Labrador (16,92%) und Hornblende (25,66%) oder Oligoklas
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(9,62%) und Augit (32,96%) iĆ.
Literatur: v. Baumhauer Poggend. Ann. 59, 348. 66, 465. Rammelsberg HandwŽrterb. Suppl.

2, 97. 5, 26.

1.102 Manegaon

Manegaon bei Eidulabad in Khandeish, OĆindien.

1843, Juli 26, 31
2 Uhr NaĚmittags.

Zwar keine Feuerkugel wurde beobaĚtet, aber eine heftige Deto-

nation gehŽrt; ein 15 Zoll langer und 5 Zoll diĘer Stein zerbraĚ

beim Herabfallen, und die St§Ęe wurden von dem Landvolk,

das naĚ dem Donner zusammenlief, bis auf Weniges sogleiĚ ver-

sĚleppt. BruĚĆ§Ęe sĚeinen nur zu sein in Calcutta (70,87 Gr.),

London (7,93 Gr.), Wien (klein) und in Gregs Sammlung (1,3

Gr.).

SpezifisĚes GewiĚt: 4-4,5 naĚ einer SĚŁŃung von Pidding-

ton.

Der Stein iĆ ŁuȷerliĚ sĚwarz und glasartig, innen gelbliĚgrau,

leiĚt zerreibliĚ; darin eingebettet sind hŁufig hellgr§ne glŁnzende

KriĆalle von Olivin, entweder einzeln oder in NeĆern. AuĚ

SĚwefeleisen iĆ darin.
Literatur: Abbot Journ. Asiat. Soc. Bengal. 1844, 155, 880. Rep. Brit. AĄoc. 1850, 122.

Poggend. Ann. Ergb. 4, 370.

1.103 Kleinwenden

Kleinwenden bei Nordhausen, Regierungsbezirk Erfurt, Preuȷen.

1843, Sept. 16, 43
4 Uhr NaĚmittags.

Bei ganz heiterem Himmel fiel, ohne daĄ eine Wolke oder ei-

ne LiĚtersĚeinung bemerkt wurde, unter heftiger Detonation ein
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Stein, der anfangs so heiȷ war, daĄ er niĚt aufgenommen werden

konnte. Er wog etwas §ber 3 K. und hatte eine vierseitig prismati-

sĚe GeĆalt. Die HauptmaĄe (2 K. 518) iĆ jeŃt in Berlin, kleinere

BruĚĆ§Ęe in Wien (173,361 Gr.) und in den Sammlungen von

v. ReiĚenbaĚ, Greg und Shepard.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,7006 Rammelsberg.

Der Stein iĆ dem von Erxleben ŁhnliĚ. In der grauen Grund-

maĄe liegen zahlreiĚe, aber meiĆ sehr kleine Ćark glŁnzende Flit-

terĚen von Meteoreisen ziemliĚ gleiĚmŁȷig verbreitet. Unter der

Lupe bemerkt man noĚ in der grauen MaĄe ganz deutliĚ durĚsĚei-

nende gelbliĚe und gr§nliĚe Partien, welĚe ohne Zweifel Olivin

sind, und neben ihnen sehr ausgezeiĚnet sĚwarze glŁnzende KŽrner,

welĚe auf Augit sĚlieȷen laĄen. In den kleinen HŽhlungen des

Steines sind keine deutliĚen KriĆallbildungen wahrnehmbar. Der

metallisĚe Teil hat an einzelnen Stellen eine braune Farbe und

gehŽrt wahrsĚeinliĚ Magnetkies an; manĚe sind bis erbsengroȷ.

NaĚ der Analyse von Rammelsberg zerfŁllt der Stein in:

1. MagnetisĚer Teil 18,37%.

Eisen 88,892.

NiĘel (m. Cob.) 10,319.

Zinn 0,348.

Kupfer 0,212.

SĚwefel 0,122.

Phosphor 0,107.

Wird der SĚwefel als zu Magnetkies gehŽrig mit dem entspre-

Ěenden Eisen in Abzug gebraĚt, so bleibt:

163



Eisen 88,980.

NiĘel (Co) 10,351.

Zinn 0,349.

Kupfer 0,213.

Phosphor 0,107.

Die 18,37% beĆehen also auŊ

18,31. NiĘeleisen,

0,06. FeS.

2. NiĚt magnetisĚer Teil 81,63%.

durĚ SŁuren zerseŃbar 39,29% d. Ganz. (48,255%).

KieselsŁure 31,206.

Magnesia 37,331.

Eisen (Fe) 23,665.

NiĘel 0,961.

Manganoxydul 0,148.

Kalk 1,674.

Kupferoxyd 0,159.

SĚwefel 5,264.

Daraus bereĚnet siĚ die ZusammenseŃung auŊ

Magnetkies (FeS) 14,139.

NiĘeleisen 9,221.

KieselsŁure 31,206.

Magnesia 37,331.

Eisenoxydul 8,456.

Manganoxydul 0,148.

Kalk 1,674.

Die 39,29% beĆehen auŊ

5,55. SĚwefeleisen (FeS),

4,59. NiĘeleisen,

29,15. Olivin.
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niĚt zerseŃbar 42,34% d. Ganz. (51,745%).

KieselsŁure 51,009.

Magnesia 22,072.

Eisenoxydul 11,063.

NiĘeloxydul 0,203.

Thonerde 9,077.

Kalk 4,795.

Kupferoxyd 0,152.

Kali, Natron 1,629.

Dabei sind von den 51,745% 1,154 Chromeisen in Abzug

gebraĚt. Dieses beĆeht auŊ

Chromoxyd 59,85.

Eisenoxydul 27,93.

Magnesia u. Verl. 12,22.

Die 42,34% beĆehen auŊ

1. 1,04. Chromeisen,

2. 41,3. Silikat:

8,864. Olivin,

12,732. Labrador,

19,704. Augit.

Literatur: Rammelsberg Poggend. Ann. 62, 449.

1.104 WerĚne TsĚirskaja StaniŃa

WerĚne TsĚirskaja StaniŃa am Don im Lande der donisĚen

KosaĘen, RuĄland.

1843, Okt. 30. a. St. Nov. 12. n. St. um Mittag.

Ohne daĄ ein Feuermeteor gesehen wurde, fiel unter heftigen

Detonationen, die
1
2 Stunde gedauert haben sollen, ein Stein

von 8 K. 030, der sĚon kalt aufgefunden wurde. Er wird im
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Museum der UniversitŁt Charkow aufbewahrt, hat die GeĆalt

einer abgeĆumpften dreiseitigen Pyramide mit Vertiefungen auf

der OberflŁĚe, wodurĚ diese ein zelliges AuĄehen erhŁlt.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,58 BoriĄiac.

Die d§nne Rinde iĆ sĚwarz, matt, Ěagrinartig, Glas riŃend,

sprŽde und an einigen Stellen mit EisenteilĚen durĚseŃt.

Das Innere iĆ traĚytartig, groberdig, hellgrau, matt, mehr

glashart, von feinen Adern durĚzogen, die von einer sĚwŁrzli-

Ěen MaĄe gebildet werden. Auȷer Eisen und SĚwefeleisen (mit

SalzsŁure entwiĘelt siĚ SĚwefelwaĄerĆoĎ) enthŁlt die MaĄe

kaum wahrnehmbare unregelmŁȷige KŽrner, ŁhnliĚ Orthoklas und

glŁnzende sĚwŁrzliĚe K§gelĚen von SteĘnadelkopfgrŽȷe, die vom

Magnet angezogen werden.
Literatur: EiĚwald Erman ArĚ. 5, 181. BoriĄiac Bull. Ac. P«etersb. 5, 196.

1.105 Killeter

Killeter bei CaĆlederg, County Tyrone, Irland.

1844, April 29, NaĚmittags, wahrsĚeinliĚ zwisĚen 3 und 4

Uhr.

Über die GesĚiĚte des Falles iĆ so gut wie niĚts bekannt gewor-

den. Es sĚeinen viele Steine gefallen zu sein, doĚ sind sie wohl

meiĆ verloren gegangen. In London sind nur 2,73 Gr. Wahr-

sĚeinliĚ ebenso kleine oder noĚ kleinere BruĚĆ§Ęe sind in Dublin

und in den Privatsammlungen von Nevill, Shepard, Greg und

v. ReiĚenbaĚ.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,7614 Haughton.
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Die gewŽhnliĚe sĚwarze Rinde deĘt die grauliĚweiȷe kriĆalli-

nisĚ auĄehende GrundmaĄe, die NiĘeleisen eingeĆreut enthŁlt.

Haughton fand bei der Analyse:

1. In SŁure niĚt zerseŃbar 34,18%.

SiO3 55,01.

Al2O3 5,35.

FeO 12,18.

CaO 3,41.

MgO 24,03.

99,98.

Wird f§r ein HornblendegeĆein angesehen, das mit Anthophyllit

am nŁĚĆen §bereinkomme.

2. In SŁure zerseŃbar 30,42%.

Konnte durĚ einen Zufall niĚt analysiert werden.

3. Eisen 25,14.

4. NiĘel 1,42.

5. Chromoxyd 2,70.

6. Kobalt Spur.

7. Magnetkies 6,14.

Literatur: Poggend. Ann. 113, 1861, 508.

1.106 Favars

Weiler Favars, Canton LaiĄac, 28 Kilom. ŽĆliĚ von Rhodez,

D«ep. Aveyron, FrankreiĚ.

1844, Okt. 21, zwisĚen 61
2 und 7 Uhr Morgens.

NaĚ heftiger Detonation, die von einem eigent§mliĚen GetŽse

gefolgt war und in mehr als 48 Kilom. Entfernung gehŽrt wurde,

fand man naĚ einigem SuĚen in einem frisĚen LoĚ einen Stein
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von 1 K. 50, der beim Reiben SĚwefelgeruĚ verbreitete und

auf den Magnet wirkte. Er bildete eine unregelmŁȷige, aber doĚ

erkennbare vierseitige abgeĆumpfte Pyramide. BruĚĆ§Ęe sind in

Paris, Mus. HiĆ. nat., sowie bei v. ReiĚenbaĚ und Shepard.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,55 BoiĄe.

Über den Stein iĆ sonĆ niĚts bekannt geworden; doĚ soll in

BoiĄe ReĚerĚen eine Notiz dar§ber enthalten sein.
Literatur: l’InĆit. 1844, No. 570.

1.107 Monte Milone

Dorf Monte Milone, am FluĄ Potenza, 8 ital. Meil. von

Macerata, Mark Ancona, Italien.

1846, Mai 8, 91
4 Uhr Vormittags.

Ohne daĄ eine Feuerkugel bemerkt wurde, fielen naĚ heftiger

Detonation wie es sĚeint viele Steine, von welĚen f§nf im GewiĚt

von 3 K. und abwŁrts gefunden wurden; einer wurde in kleine

St§Ęe zersĚlagen. Die HauptmaĄen sind wahrsĚeinliĚ in italie-

nisĚen Sammlungen. BruĚĆ§Ęe sind in Bologna, Pisa (341,7

Gr.), Florenz, Rom, M. L. Med. Spada (ca.
1
2 K.), London

(11,18 Gr.), Wien (3,28 Gr.), sowie bei de Luynes in Dampi-

erre (20,4 Gr.), Greg (13,5 Gr.), v. ReiĚenbaĚ, Shepard

und Nevill.

Die Rinde iĆ sĚwarz, das Innere feinkŽrnig und halb kriĆalli-

nisĚ, asĚgrau, faĆ weiȷliĚ, mit kleinen metallisĚen Punkten und

Adern. Das Ganze hat ÄhnliĚkeit mit den Steinen von Klein-

wenden (1843).
Literatur: l’InĆit. 1846, Okt. 7, No. 666.
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1.108 SĚŽnenberg

SĚŽnenberg im Mindelthal, Prov. SĚwaben, Bayern.

1846, Dezember 25, 2 Uhr NaĚmittags.

Man vernahm wenigĆens in einen Umkreis von 8 Stunden

DurĚmeĄer ein donnerŁhnliĚes Rollen. In BiberaĚ wurde man

durĚ eine Explosion ersĚreĘt, gleiĚ der von einer Kanone oder

einem zusammenĆ§rzenden Holzhaufen hervorgebraĚt, so daĄ viel-

faĚ die FenĆer klirrten. Darauf folgte ein GetŽse wie von Trom-

meln und Pauken und endete mit einem langgezogenen Sausen und

Klingen. Dabei sahen Bewohner von SĚŽnenberg einen Stein

fallen, der zwei Fuȷ tief in den gefrorenen Lehmboden einsĚlug

und SĚwefelgeruĚ verbreitete. Dabei hellte siĚ der vorher be-

deĘte Himmel auf, indem zuerĆ ein wolkenfreier Streif in der

mutmaȷliĚen RiĚtung! des Meteors entĆand. WahrsĚeinliĚ sind

noĚ mehr Steine gefallen, aber niĚt gefunden worden.

Der aufgenommene Stein hat die GeĆalt einer sehr unregel-

mŁȷigen Pyramide und wiegt 8 K. 015. Er wurde f§r 500

Gulden f§r die Sammlung in M§nĚen gekauft; es darf niĚts

davon abgetrennt werden.

Die OberflŁĚe iĆ uneben und mit einer sĚwarzen Rinde bedeĘt.

Das Innere, das an den hervorragendĆen EĘen beim Ausgraben

durĚ kleine VerleŃungen aufgesĚloĄen wurde, hat ÄhnliĚkeit mit

einem feinkŽrnigen Dolomit mit einzelnen MetallflitterĚen. AuĚ

die Rinde enthŁlt einzelne KŽrner und eine grŽȷere Anzahl von

Streifen oder SĚn§ren von silberweiȷem, weiĚem, leiĚt roĆen-

dem NiĘeleisen, die
1
4 bis

3
4 Zoll voneinander entfernt sind und

siĚ zum Teil kreuzen und gabeln. Die HauptmaĄe iĆ leiĚt mit
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den Fingern zu zerbrŽĘeln und zu Sand zu zerreiben und wirkt

auf die Magnetnadel. Man untersĚeidet einen weiȷen feinkŽrnigen

BeĆandteil, einen gelbliĚen und einen gr§nliĚen. SĚwefeleisen

tritt in einzelnen kleinen KŽrnĚen auf, ebenso iĆ silberglŁnzendes

NiĘeleisen in gefranĆen BlŁttĚen gleiĚmŁȷig eingesprengt. Von

Augit und Labrador iĆ niĚts zu entdeĘen.

Die Annahme SĚafhŁutls, der Stein sei weiĚ niedergefallen,

weil er Eindr§Ęe habe, iĆ durĚaus unhaltbar und irrig; ebenso

die Hypothesen, die er bei dieser Gelegenheit §ber die Bildung der

Meteoriten aufĆellt.

Solange der Stein von SĚŽnenberg niĚt genauer untersuĚt,

durĚsĚnitten und analysiert wird, iĆ es ein f§r die WiĄensĚaft

nur entdeĘter, niĚt gehobener SĚaŃ.
Literatur: SĚafhŁutl M§nĚn. Gel. Anz. 24, 1847. 564.

1.109 Linn County

Linn County (Hartford), Iowa, Nord-Amerika.

1847, Febr. 25, 2 Uhr 50 Min. NaĚmittags.

In der RiĚtung, woher die 40 Meil. im Umkreis hŽrbare De-

tonation kam, sah man RauĚ; es fielen mehre Steine, welĚe

zum Teil gleiĚ naĚ dem Fall gefunden wurden; doĚ zerbraĚ

der grŽȷte Teil in kleine St§ĘĚen, die verloren gingen. She-

pard erhielt einen Stein von etwa 10 K., der durĚ seine hŽĚĆ

regelmŁȷige prismatisĚe GeĆalt ausgezeiĚnet war; er war beim

Fallen in drei St§Ęe zerbroĚen, die aber zusammenpaĄten. Co-

lonel Abert (Thopograph. Bureau) in Washington erhielt ein

St§Ę von §ber 1 K. JeŃt besiŃt Shepard die HauptmaĄe (§ber
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19 K.). Kleinere BruĚĆ§Ęe sind in Edinburgh (439,4 Gr.),

Berlin (311,708 Gr.), Wien (236,255 Gr.), London (186,55

Gr.), GŽttingen (50,96 Gr.), Hudson und Calcutta, sowie in

den Privatsammlungen von Greg (202 Gr.), v. ReiĚenbaĚ,

Nevill und AuerbaĚ (9 Gr.).

Die sĚwarze Rinde iĆ matt, ziemliĚ diĘ, vom Stein sĚarf

abgegrenzt und durĚ Spr§nge in vieleĘige FlŁĚen geteilt.

Das Innere iĆ einfŽrmig perlgrau mit kleinen RoĆfleĘen. Ni-

Ęeleisen tritt in vielen hellglŁnzenden KŽrnĚen auf, SĚwefeleisen

iĆ weniger zahlreiĚ eingesprengt. SonĆ sĚeint die GrundmaĄe nur

eine Mineralspezies zu enthalten, naĚ Shepard den Howardit.

v. ReiĚenbaĚ untersuĚte ein eĘiges hellgraues Korn mikrosko-

pisĚ.

Shepard analysierte den Stein und fand:

Howardit, NiĘeleisen, Magnetkies

83%. 10,44%. 5%.

und Spuren von Olivinoid und Anorthit.

Den Howardit fand er zusammengeseŃt auŊ

SiO3. FeO. MgO. FeS. KO, NaO. CaO, NiO.

60,13. 23,50. 11,20. 4,66. 0,30. Spur.

und bereĚnet daf§r die Formel FeOSiO3 + MgOSiO3.

Das NiĘeleisen zerlegte er in Fe 86. Ni 14.

An einem Stein von etwa 10 K., der vor dem AuĎinden lange

im Boden gelegen hatte, sĚwiŃten an einer Stelle, wenn er

feuĚter Luft ausgeseŃt wurde, TrŽpfĚen von EisenĚlorid aus,

wŁhrend der §brige Teil davon ganz frei blieb.
Literatur: Sillim. Amer. Journ. (2) 4, 288. 429. (2) 6, 251. 280. (2) 11, 38. (2) 15, 6.

Poggend. Ann. 111, 368.
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1.110 Dharwar

Dharwar, Dorf Negloor einige engl. Meilen von der Verei-

nigung der Fl§Ąe Wurda und Toombooda, OĆindien.

1848, Febr. 15, 1 Uhr Mittags.

Es wurde der Fall eines Steines beobaĚtet, der 2 K. wog, in

St§Ęe zerbraĚ und jeŃt im Museum der geographisĚen GesellsĚaft

zu Bombay iĆ.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,512 Giraud.

Die Rinde iĆ sĚwarz und glŁnzend, die GrundmaĄe sandĆein-

artig und mit MetallblŁttĚen von SteĘnadelkopfgroȷe durĚsŁet.

Die Analyse von Giraud iĆ sehr mangelhaft; sie ergab:

Erdige Teile 58,3.

Eisen 22,18.

NiĘel 6,76.

SĚwefel 2,5.

89,74.

Literatur: Edinb. N. Phil. Journ. 1849, Juli, No. 93. 47, p. 53.

1.111 CaĆine

CaĆine, Maine, Nord-Amerika.

1848, Mai 20, 41
4 Uhr Morgens.

Ohne daĄ eine eigentliĚe Feuerkugel bemerkt wurde, fiel naĚ

heftiger Detonation wie es sĚeint nur ein kleiner etwas keilfŽrmi-

ger Stein von etwa 42,5 Gr. Es soll vorher von ManĚen ein

LiĚtsĚein bemerkt worden sein. FaĆ den ganzen Stein besiŃt das

Bowdoin-College in Maine, ein kleines BruĚĆ§Ę Shepard, der

ihn auĚ besĚrieb.
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SpezifisĚes GewiĚt: 3,456 Shepard.

Die OberflŁĚe iĆ eben, teils auĚ unregelmŁȷig oder leiĚt wel-

lenfŽrmig. Die Rinde iĆ sĚwarz. Das Innere des Steines iĆ

ŁhnliĚ Poltawa (unbekannte Fallzeit), aber heller, ohne RoĆfle-

Ęen und mit mehr Perlmutterglanz. NiĘeleisen iĆ in kleinen sehr

glŁnzend silberweiȷen Punkten eingesprengt; feine sĚwarze Punkte

geben vor dem LŽtrohr Chromreaktion; auĚ Magnetkies tritt in

kleinen Punkten auf, aber sparsamer, wie Eisen.

Mit dem Magnet laĄen siĚ 11,22%, auȷiehen, beĆehend aus

Eisen und NiĘel.

85,3. 14,7.

Die erdigen BeĆandteile hŁlt Shepard f§r Howardit, ein Tri-

silikat von Magnesia und Eisenoxydul.
Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) 6, 281.

1.112 Marmande

Marmande, D«ep. Aveyron, FrankreiĚ.

1848, Juli 4.

Weder §ber das Ereignis, noĚ §ber die Steine, die reiĚ gefallen

sein sollen, iĆ das GeringĆe bekannt geworden. BruĚĆ§Ęe sind im

britisĚen Museum (6,37 Gr.) und bei Greg.

1.113 SĚie

SĚie, Amt Akershuus, Norwegen (der Name Dalsplads iĆ

ganz falsĚ; der Finder des Steins hieȷ Ole Brynoldsen Dalsplads).

1848, Dez. 27, Abends.

173



Zwei Tage naĚ einer Ćarken LiĚtentwiĘlung und Detonation

wurde auf dem Eis des nahen FluĄes der Stein
1
2
′′
tief im Eis

gefunden. NaĚ den Eindr§Ęen im Eis kam er aus SO. und

h§pfte auf dem Eis fort, bis er liegen blieb. Er hatte die GrŽȷe

eines kleinen Kinderkopfs und wog 850 Gr. Die UniversitŁt in

ChriĆiania besiŃt die HauptmaĄe; auȷerdem sind BruĚĆ§Ęe in

Wien (35 Gr.), London (4 Gr.) und bei v. ReiĚenbaĚ in

Wien.

Die OberflŁĚe zeigt warzenfŽrmige ErhŽhungen und Vertiefun-

gen; die Rinde iĆ braunsĚwarz, etwas glasartig und 1mm diĘ.

Innen auf frisĚem BruĚ iĆ er grauweiȷ, kŽrnig, von einzelnen

roĆfarbenen Adern durĚzogen. Überall zeigen siĚ kleine metall-

glŁnzende KŽrnĚen, die an der Luft anlaufen. Er enthŁlt siĚtliĚ

versĚiedene Mineraliengemenge.

Analyse von Ditten:

Magnet. Tl.

Fe 84,20.

Ni 14,42.

FeS 0,49.

sowie Silikate u. Spuren von Co, Mn, Cu, Sn.

Mit HCl zerseŃbar.

SiO3 37,80.

MgO 31,68.

CaO 3,08.

FeO 27,44.

u. EinfaĚ-SĚwefeleisen.

NiĚt zerseŃbar.
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SiO3 57,10.

MgO 19,46.

CaO 1,47.

Al2O3 5,62.

Fe2O3 14,72.

u. Spuren von Chromeisen u. ZinnĆein.

Im Ganzen.

NiĘeleisen 8,22.

FeS 4,32.

Olivin 49,00.

Magnesia-Eisen-Thonerdesilikat 38,20.

Chromeisen, ZinnĆein 0,26.

Die Abwesenheit von C, P, As und FeS2 wurde naĚgewiesen.
Literatur: Ditten Journ. pract. Chem. 64, 122. Poggend. Ann. 96, 341.

1.114 Cabarras County

Cabarras County, unweit Charlottetown, Nord-Carolina,

Nord-Amerika.

1849, Okt. 31.

Ohne daĄ eine Wolke bemerkt wurde, hŽrte man weithin eine

Ćarke Detonation und darauf ein donnerartiges, rollendes GetŽse.

AuĚ ein FeuersĚein, kein eigentliĚes Meteor wurde dabei von

Einigen gesehen. Ein Stein von 10 K. fiel nieder, traf einen

auf der Erde liegenden FiĚtenĆamm und lag 10 Zoll unter deĄen

OberflŁĚe. Andere BŁume waren niĚt besĚŁdigt, obgleiĚ es

gelautet, als wenn viele kleine KŽrper gefallen und heiȷe Steine in

WaĄer geworfen worden wŁren. Der aufgefundene Stein bildete

eine niedere unregelmŁȷige, vierseitige, abgeĆumpfte Pyramide
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mit abgerundeten Kanten und wellenfŽrmiger OberflŁĚe. Die

grŽȷten BruĚĆ§Ęe besiŃt Shepard (6 K. 634), Kleinere London

(456,75 Gr.), Berlin (133,946 Gr.), Wien (58,516 Gr.),

GŽttingen (42,1 Gr.), Hudson und Z§riĚ (6 Gr.), sowie die

Privatsammlungen von Gres (82,2 Gr.), v. ReiĚenbaĚ, Nevill

und AuerbaĚ (16 Gr.).

SpezifisĚes GewiĚt: 3,60-3,66 Shepard.

Die Rinde iĆ d§nn, sĚwarz und sehr zusammenhŁngend; die

Farbe der GrundmaĄe iĆ dunkelblaugrau mit feinen RoĆfleĘen;

sie iĆ kŽrnig und enthŁlt abgerundete KŽrnerkriĆalle eines helleren

Minerals, das dem Ganzen ein porphyrartiges Ansehen gibt.

NaĚ der Analyse von Shepard beĆeht der Stein auŊ
SiO3. FeO. MgO. Al2O3. CaO. Fe. Ni. Cr. FeS. K. Na. Verl.

56,168. 18,108. 10,406. 1,797. Spur. 6,320. 3,807. 3,394.

Am verwandteĆen sĚeint der Stein mit Tabor zu sein.
Literatur: Sillim. Amer. Journ. (2) 9, 143. 10, 127.

1.115 Shalka

Shalka in Bancoorah (Sulker bei BiĄempore), Bengalen,

OĆindien.

1850, Nov. 30, 3 Stunden vor Sonnenaufgang.

Unter niĚt besonders heftigem GetŽse fiel ein groȷer Stein, der

dabei in viele St§Ęe zerbarĆ. Die HauptmaĄe iĆ in Calcutta,

viel wurde von den Eingeborenen versĚleppt. Ein groȷes St§Ę iĆ

auĚ in London (faĆ 3 K.), kleinere in Wien (199,062 Gr.) und

Berlin (4,664 Gr.) und in den Privatsammlungen von Greg

(134 Gr.), Shepard, v. ReiĚenbaĚ und AuerbaĚ (5 Gr.).
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3,412 Haidinger,

3,66 Piddington.

SpezifisĚes GewiĚt:

Die Rinde iĆ sĚwŁrzliĚbraun, matt, sehr d§nn; nur Ćellenwei-

se zeigen siĚ unregelmŁȷige metallisĚe Partien, die etwas mehr

glŁnzen. Das Innere iĆ bimĄteinartig oder perlĆeinartig, zum

Teil weiȷliĚ, feinkŽrnig, zum Teil asĚgrau kriĆallinisĚ in grob-

kŽrniger ZusammenseŃung von Individuen bis zu 2 Linien. Das

Ganze sieht durĚ die grŽȷeren und kleineren sandartig zusammen-

geworfenen Partien breccienartig aus. Einzelne KŽrner sind leiĚt

trennbar, und die grŽȷeren Individuen zeigen ziemliĚ deutliĚe

TeilungČlŁĚen besonders naĚ einer RiĚtung. In der asĚgrauen

MaĄe liegen kleinere sĚwarze KŽrner bis zu HirsekorngrŽȷe von

Chromerz, selten selbĆ in ziemliĚ deutliĚen Oktaedern, aber wie

das graue Mineral ungemein m§rbe und zerbreĚliĚ, so daĄ es siĚ

zwisĚen den Fingern zerreiben lŁĄt.

Analysen liegen vor von Piddington 1. und v. Hauer 2.
SiO3. Fe2O3. FeO. MgO. CaO. Al2O3. Cr2O3. S. HO. As.

1. 68,6. 26,8. -,-. -,-. -,-. 0,5. 2. 0,1. 0,12. Sp.

2. 57,66. -,-. 20,65. 19,00. 1,53. Spur. -,-. -,-. -,-. -,-.

1. iĆ jedenfalls mangelhaft. Bei 2. wurden die sĚwarzen KŽrner

mŽgliĚĆ aus der MaĄe abgesondert.

Haidinger sĚlŁgt f§r das eigent§mliĚe Mineral, das die Haupt-

maĄe des Steins ausmaĚt, den Namen Piddingtonit vor. G. Rose

nennt diesen kleinkŽrnigen eisenreiĚen Olivin ChaĄignit.
Literatur: Haidinger Wien. Akad. Ber. 41, 251.

1.116 G§tersloh

G§tersloh bei Minden in WeĆphalen, Preuȷen.
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1851, April 17, 8 Uhr Abends.

Eine sehr helle Feuerkugel mit ebensolĚem SĚweif zog von O.

naĚ SW. und zerĆob in viele kleine leuĚtende Funken. Etwa

2 Minuten darauf folgten die SĚallersĚeinungen, die 8 bis 10

Sekunden wŁhrten. Es fielen wenigĆens zwei Steine, von welĚen

der erĆe die GeĆalt einer etwas sĚiefen, abgeĆumpften vierseiti-

gen Pyramide hatte und jeŃt faĆ ganz in Berlin iĆ (900,673

Gr.). FaĆ ein Jahr spŁter wurde noĚ ein zweiter Stein von

etwa 117 Gr. gefunden, der aber durĚ die Oxydation des Eisens

sĚon sehr verŁndert war. Er sĚeint in London zu sein (117,26

Gr.). Kleinere BruĚĆ§Ęe sind in Wien (87,5 Gr.) und in den

Privatsammlungen von v. ReiĚenbaĚ, Greg und Shepard.

Die Rinde iĆ sĚwarz und glanzlos; die eine Seite des Steins iĆ

etwas rundliĚ und faĆ glatt, die anderen FlŁĚen haben rundliĚe

Vertiefungen. Auf dem BruĚ iĆ der Stein liĚt grauliĚweiȷ

und asĚgrau; beide Farben sind sĚarf getrennt. Die ganze MaĄe

iĆ matt mit kleinen kugeligen Partien; Eisen tritt in sehr feinen

KŽrnern, aber auĚ bis zu SteĘnadelkopfgroȷe auf.
Literatur: Dove u. G. Rose Poggend. Ann. 83, 465. 87, 500.

1.117 Nulles und Vilabella

ZwisĚen Nulles und Vilabella, 16 Lieues SW. von Barcelona,

4 Lieues von Tarragona in Katalonien, Spanien.

1851, Nov. 5, 51
2 Uhr Abends.

Das Feuermeteor wurde in der ganzen Provinz gesehen; es er-

sĚien in O., wuĚs zusehends an GrŽȷe, nahm seine RiĚtung naĚ

SW. und zog hinter siĚ einen leuĚtenden SĚweif naĚ, der siĚ
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dann in eine Art von Nebel verwandelte und naĚ etwa 20 Mi-

nuten versĚwand. Beim VersĚwinden der Feuerkugel wurde ein

entseŃliĚes GetŽse gehŽrt, das etwa 40 Sekunden wŁhrte. Dann

fielen viele Steine zwisĚen Valls und Tarragona; die Haupt-

maĄe, etwa 10 K., fiel bei Nulles, zahllose BruĚĆ§Ęe aber bei

den DŽrfern Vilabella und Brafim im GewiĚt von
1
2-2

1
2 K.

Der HauptĆein, den Balcells in der GeĆalt einer rohen Pfeilspit-

ze abbildet, wurde naĚ einiger Zeit noĚ heiȷ aufgenommen. Er

wurde naĚ Madrid an den Hof gesĚiĘt. Ein zweiter bei Vila-

bella gefundener, 690 Gr. sĚwerer Stein wird von Balcells mit

einer gewŽlbt pyramidalen und zugespiŃten FlŁĚe und einer faĆ

flaĚen Basis abgebildet. Es sĚeinen nur sehr wenige BruĚĆ§Ęe

in andere grŽȷere Sammlungen gekommen zu sein: Barcelona

InduĆriesĚule, London (4,615), ManĚeĆer, Greg.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,818 Balcells.

Die Rinde iĆ sĚwŁrzliĚ, das Innere blŁuliĚgrau, kŽrnig, mit

kleinen glŁnzenden Punkten, die an einigen Stellen dendritisĚ

geordnet ersĚeinen.

NaĚ der Analyse von Balcells beĆeht die MaĄe auŊ

1. Magnet. Teil: 24,72%.

Eisen 22,50.

NiĘel 1,43.

UnlŽsliĚ 0,97.

2. NiĚt magnetisĚ.

a. In SŁuren zerseŃt: 28,77%. 3RO, SiO3.
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KieselsŁure 10,00.

Magnesia 9,67.

Eisenoxydul 6,45.

Thonerde 0,31.

EinfaĚsĚwefeleisen 2,34.

b. UnzerseŃbar: 44,72%. 3RO, 2SiO3.

KieselsŁure 26,43.

Magnesia 9,80.

Eisenoxydul 7,10.

Thonerde 0,53.

Chromeisen 0,59.

Balcells will auĚ Spuren von Arsen gefunden haben.
Literatur: Balcells Lithologia meteorica. Barcellona 1854. Die Abb. sind sĚleĚt, der Text ein

Auȷug hauptsŁĚliĚ aus Chladni, das Ganze niĚt wiĄensĚaftliĚ. Greg Phil. Mag. Suppl. Jan. 1863.

1.118 Yatoor

Yatoor bei Nellore, OĆindien.

1852, Jan. 23, 41
2 Uhr NaĚmittags.

DurĚ die Detonation aufgesĚreĘt waren Mehre Augenzeugen

des Falles. Ein St§ĘĚen des Steins wurde sogleiĚ mitgenommen,

die HauptmaĄe erĆ am folgenden Morgen ausgegraben. Er wog

§ber 13 K. Der grŽȷte Teil iĆ in Madras, kleine BruĚĆ§Ęe in

Wien und bei Greg.

Die Rinde iĆ sĚwarz, der Stein weiȷ. Genaueres wurde noĚ

niĚt dar§ber bekannt.
Literatur: Haidinger Wien. Akad. Ber. 44, 73.
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1.119 MezŽ-Madaras

MezŽ-Madaras (Weiler Fekete und TeiĚ IĆent«o), Sie-

benb§rgen.

1852, Sept. 4, zwisĚen 4 und 5 Uhr NaĚmittags.

Bei wolkenlosem Himmel und hellem SonnensĚein wurde an vie-

len Stellen eine von SW. naĚ NO. ziehende Feuerkugel wahr-

genommen. Dann folgte ein eigent§mliĚes GetŽse bis zur StŁrke

der heftigĆen ErsĚ§tterungen. Viele mit HeumaĚen besĚŁftigte

Arbeiter sahen darauf zahlreiĚe Steine fallen, doĚ suĚten sie erĆ

naĚ mehreren Stunden naĚ denselben; einige wurden erĆ naĚ

WoĚen und Monaten gefunden. Sie zerĆreuten siĚ auf einer

Ellipse von SW. naĚ NO. WenigĆens ein Stein fiel in den

IĆent«o; §berhaupt sĚeint niĚt
1
4 aller gefallenen Steine gefunden

worden zu sein und sind wohl 50 K. gefallen. Der grŽȷte wog faĆ

10 K.; er kam mitanderen naĚ Wien(12 K. 671,356). Auȷerdem

sind Steine und BruĚĆ§Ęe in Berlin (2 K. 764), London (691

Gr.), Altenburg (150 Gr.), GrŁŃ (143 Gr.), Kopenhagen (129

Gr.), GŽttingen (52,49 Gr.), StoĘholm (34 Gr.), Uppsala

17,4 Gr.), Heidelberg, Calcutta und in den Privatsammlungen

von AuerbaĚ in Moskau (299 Gr., 2 St.), Erzh. Stephan auf

SĚaumburg (245 Gr., ganz. St.), v. ReiĚenbaĚ, Shepard

(148 Gr.), Neumann in Prag (76 Gr.), Greg (50 Gr.), Fer-

ber in Gera (41,5 Gr.), v. Baumhauer in AmĆerdam, Zeidler

in Prag, Nevill in London.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,5 KnŽpfler.

Die Rinde iĆ sĚwarz, das Innere grau mit sĚmuŃigweiȷen

FleĘen; auĚ sind viele weiȷliĚe und gelbe Metallpunkte deutliĚ
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siĚtbar. Auf dem nat§rliĚen BruĚ ersĚeinen unzŁhlige weiȷli-

Ěe K§gelĚen, die auf dem dunkelbraunen Grund weiȷgrau und

kreiČŽrmig sĚarf abgegrenzt sind. Sie ersĚeinen als eine Zusam-

menseŃung von manniĚfaltigen weiȷen, sĚwarzen, gr§nliĚen und

grauliĚen, metallisĚglŁnzenden und erdig matten KŽrperĚen.

WŽhler und Atkinson haben den Stein analysiert: Ein Haupt-

beĆandteil iĆ 18% Eisen mit 1,45% NiĘel und 0,05% Kobalt;

auĚ Phosphor in Spuren wurde naĚgewiesen. In noĚ mehr weĚ-

selnder Menge tritt EinfaĚsĚwefeleisen auf, das auĚ mit bloȷen

Augen da und dort zu erkennen iĆ. 0,25% Grafit wird naĚ dem

AuskoĚen des Steins mit SalzsŁure in glŁnzenden BlŁttĚen siĚt-

bar. Die dunkle GrundmaĄe sĚeint aus durĚ SŁure zerseŃbaren

Silikaten 1. zu beĆehen, die darinsiŃenden rundliĚen Partien aber

hauptsŁĚliĚ aus unzerseŃbaren 2.

MgO. Al2O3. CaO. NaO. KO. SiO3. FeO. Grafit.

1. 37,46. 5,08. 1,70. 3,44. 0,30. 51,84. -,-. -,-.

2. 15,29. 1,85. 3,05. 1,91. 1,13. 60,70. 15,25. 0,82.

Chromoxyd wurde niĚt gewogen.
Literatur: PartsĚ (KnŽpfler) Wien. Akad. Ber. 11, 674. WŽhler ebd. 17, 284.

1.120 Bork«ut

Bork«ut an der sĚwarzen TheiĄ, MarmarosĚer Komitat, Un-

garn.

1852, Oktober 13, 3 Uhr NaĚmittags.

WŁhrend eines feinen Regens fiel naĚ heftiger Detonation ein

Stein, der noĚ heiȷ aufgefunden wurde und etwa 6 K. wog. Er

war in einige St§Ęe zerbroĚen; das grŽȷte wog etwas §ber 4 K.

Dieses hat Major K. PŽsĚl in Raab erhalten. Auȷerdem finden
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siĚ BruĚĆ§Ęe in Wien (154,221 Gr.) und in v. ReiĚenbaĚs

Sammlung.

SpezifisĚes GewiĚt: 5,242 Leydolt.

Der Stein hatte die GeĆalt einer etwas versĚobenen vierseitigen

Pyramide, war auȷen zum Teil sĚwarz und glŁnzend, zum Teil

dunkelgrau ins SĚwarze gehend, sehr d§nn, mit vielen blasenar-

tigen Vertiefungen.

In der sehr feinkŽrnigen grauen, leiĚt zu zerbrŽĘelnden Grund-

maĄe sind runde oder ovale, selten unregelmŁȷige Kugeln ein-

gesĚloĄen, die siĚ leiĚt auslŽsen laĄen; sie haben bis zu 1 Linie

DurĚmeĄer und eine mehr oder weniger raue OberflŁĚe; ihre

Farbe iĆ olivengr§n bis dunkelgr§n und braun, ihre HŁrte meiĆ

= 6; die meiĆen sind ganz diĚt, einige innen hohl. Auȷer metal-

lisĚem Eisen sind zweierlei metallisĚe KŽrper darin enthalten: ein

gelber, den Leydolt f§r Kupfer- oder Eisenkies hŁlt, und ein tom-

bakbrauner, wahrsĚeinliĚ Magnetkies. Diese MetallkŽrper finden

siĚ auĚ in den KugeleinsĚl§Ąen.

NaĚ der Analyse von Nurisany laĄen siĚ 18,26% mit dem

Magnete auȷiehen 1. Von 100 Teilen des niĚt magnetisĚen Teils

werden 51,54% mit SalzsŁure zerseŃt 2., 48,46% niĚt 3.
Fe. Ni, Co. Cu, Sn. S. P. Sa.

1. 85,14. 10,06. 0,40. 4,19. 0,18. 99,97.

SiO3. Al2O3.Fe. O.19 Ni,

Mn.

CaO. MgO. KO. NaO. S. .20

2. 30,77. 2,62. 27,29. 4,05. 1,51. 1,02. 30,93. 0,43. 1,08. 0,30. -,-

.

19O aus dem Verlust bestimmt.
20Chromeisenstein.
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SiO3. Al2O3.Fe. FeO. Ni,

Mn.

CaO.MgO. KO. NaO. S. .21

3. 56,37. 4,13. -,-

.

11,89. -,-. 3,84. 17,39. 1,12. 3,66. -,-. 1,60.

Leydolt bereĚnet daraus f§r 2. 0,82 EinfaĚsĚwefeleisen, 13,09

NiĘeleisen und im WesentliĚen Olivin; f§r 3. auȷer Chromeisen

etwa 35% Oligoklas und 65% Augit.
Literatur: Leydolt Wien. Akad. Ber. 20, 398. (m. Abb.)

1.121 BuĆi, GoruĘpore

BuĆi, GoruĘpore, OĆindien.

1852, Dezember 2.

Entweder ein neu bekannt gewordener Meteoritenfall oder eine

VerweĚselung mit einem anderen durĚ unriĚtiges Datum. Er soll

ein neues Mineral, ein MehrfaĚsĚwefelcalcium enthalten, welĚes

Oldhamit genannt wurde. Die BeĆŁtigung iĆ abzuwarten. Ein

St§Ę sĚeint in London zu sein.

GedruĘt wurde dieses Falles noĚ nirgends ErwŁhnung getan.

1.122 Girgenti

Girgenti, Sizilien.

1853, Febr. 10, 1 Uhr NaĚmittags.

Der Stein wog 3-4 K. Die HauptmaĄe in der GrŽȷe einer

MannČauĆ iĆ im BesiŃ des Prof. Gemmellaro in Catania. DurĚ

Greg, der auĚ ein St§ĘĚen (9,2 Gr.) besiŃt, wurde der Stein

21Chromeisenstein.
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auȷerhalb Sizilien bekannt. Andere kleine BruĚĆ§Ęe sind in Wi-

en (17,5 Gr.), London (7,02 Gr.), sowie bei v. ReiĚenbaĚ,

Shepard und Nevill.

Es iĆ ein diĚter, feinkŽrniger Stein, der sehr feine silberweiȷe

EisenteilĚen enthŁlt.
Literatur: Gemmellaro soll in einem sizilisĚen wiĄensĚaftliĚen Journal den Stein besĚrieben haben.

Greg Phil. Mag. Suppl. Jan. 1863.

1.123 Segowlee

Segowlee (auĚ Soojoulee), Bengalen, OĆindien.

1853, MŁrz 6, Mittags.

Das Niederfallen von Steinen wurde beobaĚtet, ohne daĄ durĚ

ein Meteor oder besondere DetonationsersĚeinungen darauf auf-

merksam gemaĚt worden wŁre. Einige englisĚe Meilen davon hatte

man an versĚiedenen Orten ein eigent§mliĚes rollendes, aber dem

Donner ganz unŁhnliĚes GetŽse gehŽrt; der Himmel war dabei

wolkenlos und die Sonne sĚien in vollem Glanze. Im BereiĚ 1

engl. [] Meile wurden naĚ und naĚ etwa 30 Steine gesammelt;

die meiĆen wogen
1
4-2 K., einer §ber 7 K.; alle hatten eine

ziemliĚ pyramidale GeĆalt.

Die meiĆen Steine sind in Calcutta (6 K. 173, der grŽȷte 5

K. 436) und Wien (1 K. 150, der grŽȷte 1 K. 032). Von dem

Stein des brit. Museums in London iĆ es sehr zweifelhaft, ob er

von dieser LokalitŁt Ćammt, jedenfalls Ćimmt sein AuĄehen niĚt

mit Segowlee in Wien. Auȷerdem besiŃen noĚ Shepard und v.

ReiĚenbaĚ BruĚĆ§Ęe.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,425 Haidinger.
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Die Rinde iĆ sehr d§nn, dunkelrŽtliĚbraun, grŽȷtenteils matt,

nur Ćellenweise auf ebnen Teilen und an abgerundeten Kanten

dunkler und etwas glŁnzend. Das Innere kommt der Farbe naĚ

Mainz sehr nahe, iĆ durĚ und durĚ braun, sehr feĆ, HŁrte etwa

6, und sĚlieȷt kugelige oder eĘige, hellere und dunklere Teile

von versĚiedener HŁrte ein, sowie feine KŽrnĚen, selten grŽȷe-

re KŽrner von metallisĚem Eisen und Magnetkies. Dazu iĆ die

MaĄe noĚ von zahlreiĚen Trennungen durĚzogen, die mehr den

Charakter von AblŽsungen haben, welĚe feĆer zusammenhŁngende

Teile wie Knoten umsĚlieȷen.

Der Stein im britisĚen Museum, der von Segowlee sein soll,

iĆ weiȷ und dem von Bishopville (1843) sehr ŁhnliĚ.
Literatur: Haidinger Wien. Akad. Ber. 41, 1860, 754. DaselbĆ auĚ die Abbildung eines Steins

mit BetraĚtungen §ber die RiĚtung des Falles.

1.124 Turuma

Turuma (Duruma), Wanikaland, naĚ dem M§nĚener Ka-

talog etwa zwei Tagreisen weĆliĚ von Mombas in OĆafrika.

1853 (MŁrz 6 ?).

In der M§nĚener Sammlung befindet siĚ ein St§Ę eines Stei-

nes von 577 Gr. mit sĚwarzer Rinde und auf der BruĚflŁĚe

grauliĚ mit brŁunliĚen, roĆfarbenen FleĘen. Ein kleines St§Ę-

Ěen besiŃt auĚ Gres. Dr. Barth von Calw, der den Stein naĚ

M§nĚen sĚenkte, gibt §ber denselben folgende Auskunft:

Im Jahr 1853 sĚrieb mir einer meiner Korrespondenten im

Wanikaland in OĆafrika, unter 4◦ s§dl. Br., es sei im Turuam-

Gebiet unter einem Ćarken Donnerwetter ein Stein vom Himmel
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gefallen; Hirtenknaben, die in der NŁhe weideten, hŁtten ihn fallen

sehen und aufgehoben. Die MiĄionare hŁtten alsbald ihre Leute

hingesĚiĘt, damit sie den Stein sŁhen und wegen der Erwerbung

deĄelben unterhandelten. Mittlerweile hatten die in der NaĚbar-

sĚaft vorhandenen Wanikas den Stein, weil er ja vom Himmel

gefallen, sogleiĚ als einen Gott betraĚtet, mit Oel gesalbte, be-

kleidet, mit Glasperlen verziert und einen sĚuppenartigen Tempel

dar§ber gebaut, um ihn daselbĆ gŽttliĚ zu verehren. NiĚt einmal

sehen durften ihn die Abgesandten der MiĄionare. IĚ gab un-

verz§gliĚ meinem Korrespondenten den Auftrag, er solle suĚen,

den Stein um jeden Preis an siĚ zu bringen und ihn mir sĚiĘen.

Aber der Auftrag kam zu spŁt. Die Wanikas waren nat§rliĚ

entsĚloĄen, diese BŁtylie, die sie als ihren SĚuŃgott betraĚteten,

um keinen Preis aus den HŁnden zu laĄen. AuĚ der Gouverneur

von Mombas, an den siĚ die MiĄionare wandten, vermoĚte in

dieser HinsiĚt niĚts §ber den Aberglauben des Volks. Die ÄlteĆen

der Stadt Kaya, eine Tagreise von dem heiligen PlaŃ, die §ber

den SĚuŃ des Heiligtums zu disponieren hatten, wollten von kei-

nem Anerbieten etwas hŽren. ErĆ drei Jahre spŁter, als das wilde

Wandervolk der Masai §ber die Wanikas herfiel, ihre DŽrfer aus-

pl§nderte und verbrannte, und eine Menge Wanikas ums Leben

braĚte, geĆaltete siĚ die SaĚe g§nĆiger, das Volk sah nun ein,

daĄ der vermeintliĚe Gott sie im StiĚ gelaĄen habe und sein SĚuŃ

f§r sie wertlos geworden sei, und hŽrte nun mit mehr Geneigt-

heit auf die neuen Anerbietungen, welĚe die MiĄionare, eingedenk

meines Auftrags, maĚten. Eine Hungersnot kam auĚ dazu, um

die Unterhandlungen zu erleiĚtern, und gegen eine sĚŽne Anzahl
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von Maria-Theresien-Thalern verĆ§nden siĚ endliĚ die ÄlteĆen

dazu, ihr Heiligtum auȷuliefern. Ein Mann wurde beauftragt,

den Stein in Begleitung des Dieners der MiĄionare naĚ Mombas

zu bringen, um dort die verabredete Geldsumme in Empfang zu

nehmen. Die Entfernung war ziemliĚ weit. Unterwegs blieb der

Mann in einem Dorfe §ber NaĚt, deĄen Einwohner ihn §ber-

redeten, es sei gefŁhrliĚ, den Stein in die HŁnde der Lehrer zu

geben, und er lieȷ siĚ bewegen, und braĚte den Gott in den

Tempel zur§Ę. Der Diener der MiĄionare, dem eine Belohnung

verheiȷen war, wenn er seinen Auftrag naĚ WunsĚ vollzŽge,

ging abermals naĚ Turuma, und es gelang ihm, die Auslieferung

zum zweiten Mal zu bewerkĆelligen und das GewŁĚs des Himmels

in die Hand des MiĄionars zu bringen, der es mit der nŁĚĆen si-

Ěern Gelegenheit mir zusandte. Die BeĆandteile des Steines sind

naĚ der ĚemisĚen Analyse von Kurr Eisen, NiĘel, Kalk, Toner-

de, KieselsŁure, Magnesia, Eisenoxyd und WaĄer, welĚe bilden:

Olivin, Kalkfeldspat, Eisenoxydhydrat und NiĘeleisen.

Das Datum 1853 MŁrz 6 im M§nĚener Katalog Ćimmt ge-

nau mit dem von Segowlee (p. 85) §berein; sĚeint aber nur

irrt§mliĚ eine VerweĚslung mit diesem indisĚen Falle zu sein.

Es wŁre wiĚtig, wenn wirkliĚ eine ÜbereinĆimmung der beiden

Daten naĚgewiesen werden kŽnnte, weil Segowlee und Turuma

siĚ vollkommen ŁhnliĚ sind.
Literatur: Greg Phil. Mag. Suppl. Jan. 1863. In den Abhandl. der M§nĚener Akademie soll

etwas §ber diesen Stein Ćehen, doĚ war troŃ vielseitigen NaĚsuĚens niĚts zu finden.

1.125 Linum

Linum bei Fehrbellin, Provinz Brandenburg, Preuȷen.
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1854, Sept. 5, kurz vor 8 Uhr Morgens.

Bei klarer Luft, Ćillem Wetter und wolkenlosem Himmel wurde

unter heftiger Detonation der Fall eines Steines beobaĚtet, der

vier Fuȷ tief in den Moorgrund in sĚiefer RiĚtung von SW.

naĚ NO. einsĚlug und 1 K. 730 wog. Er iĆ jeŃt in Berlin.

Andere Sammlungen sĚeinen gar niĚts davon zu besiŃen. Der

Stein hat die GeĆalt einer an Kanten und EĘen ganz abgerundeten

unregelmŁȷigen sĚief dreiseitigen Pyramide, deren eine Seite etwas

bauĚig iĆ.

Die Rinde iĆ sĚwarz, matt, etwas rau, sĚwaĚ aufgeriĄen und

ziemliĚ diĘ; die Innenmaȷe iĆ grauliĚweiȷ, feinkŽrnig mit meiĆ

feinen KŽrnĚen von Eisen; das Ganze iĆ ŁhnliĚ den Steinen von

G§tersloh (p. 80) und MauerkirĚen (p. 8).
Literatur: G. Rose Poggend. Ann. 94, 169.

1.126 Oesel

Insel Oesel, Gesinde Kaande, 1 M. von Piddul, deutsĚ-ruĄisĚe

Provinz Livland, RuĄland.

1855 (Apr. 29. a. St.), Mai 11 n. St., zwisĚen 3 und 4

Uhr NaĚmittags.

Der Steinfall erfolgte naĚ einer Detonation. NaĚ GŽbel wogen

die BruĚĆ§Ęe 6 K., doĚ sollen mehre Steine gefallen sein,

darunter einer von 28 K. Das grŽȷte BruĚĆ§Ę von 31
2 K.

besiŃt Graf Perowski in St. Petersburg; auȷerdem finden siĚ

St§Ęe in Dorpat (396,4 Gr.), Berlin (21,658 Gr.), Wien

(20,781 Gr.), GŽttingen (14 Gr.), London (8,7 Gr.) und in

den Privatsammlungen von v. ReiĚenbaĚ und Greg (10,3 Gr.).
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SpezifisĚes GewiĚt: 3,668 GŽbel.

Die Rinde iĆ
1
2-

3
4mm diĘ, rein sĚwarz und sĚlieȷt EisenkŽrnĚen

ein.

Die GrundmaĄe iĆ meiĆ heller, Ćellenweise dunkler blaugrau,

an den helleren Stellen ziemliĚ feĆ und hart, an den dunkleren

etwas brŽĘelig. Auf frisĚem BruĚ erkennt man mit der Lupe

viele silberweiȷe KŽrnĚen von NiĘeleisen, glŁnzende gelbe von

SĚwefeleisen, dann sĚwarze und blausĚwarze, die GŽbel f§r

Gemenge von SĚwefel- und Chromeisen und vielleiĚt Augit hŁlt.

Die kugeligen EinsĚl§Ąe sind diĚter, hŁrter und feinkŽrniger als

die GrundmaĄe. Wird der magnetisĚe Teil entfernt, so bleibt ein

durĚ HCl zerseŃbares Silikat und mindeĆens 2 niĚt zerseŃbare

(Labrador und Hornblende oder Oligoklas und Augit).

Analyse von GŽbel:

MagnetisĚer Teil. 13,07%.

NiĘeleisen 12,75.

SĚwefeleisen 0,25.

Chromeisen (unlŽsliĚ) 0,04.

Chromeisen (lŽsliĚ) 0,01.

Phosphoreisen u. Zinn 0,01.

NiĚt magnetisĚer Teil.

in HCl zerseŃbar. 48,86%.

Olivin 41,13.

SĚwefeleisen 5,59.

Chromeisen 0,11.

Phosphoreisen 0,03.

niĚt zerseŃbar. 40,08%.
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Labrador u. Hornbl. od. Oligokl. u. Aug. 38,88.

Chromeisen (unlŽsliĚ) 0,04.

Chromeisen (lŽsliĚ) 0,57.

Phosphoreisen 0,23.

Literatur: GŽbel Poggend. Ann. 99, 642.

1.127 BremervŽrde

BremervŽrde, bei dem Dorf Gnarrenburg, LanddroĆei Stade,

KŽnigreiĚ Hannover.

1855, Mai 13, gegen 5 Uhr NaĚmittags.

Bei sehr bewŽlktem Himmel wurde eine Detonation gehŽrt, aber

keine Feuerkugel gesehen. Der Fall eines Steins wurde beobaĚtet

und deren 5, vielleiĚt mehr gefunden. Der grŽȷte, faĆ unversehrte

iĆ in GŽttingen (2755 Gr.), wo noĚ 2 St§Ęe (1309 und 90

Gr.) sind. Auȷerdem besiŃen: ClauĆhal (BergsĚule, 1048 Gr.),

Wien (2 St., 347,814 Gr.), Berlin (60,309 Gr.), London

(45,95 Gr.), StoĘholm (13,5 Gr.) und die Privatsammlungen

von KranŃ in Bonn, der einen Stein von 2
1
2 K. zum Verkauf

zersĚlug, Ferber (Gera 130 Gr.), v. ReiĚenbaĚ (Wien), Greg

(ManĚeĆer 130 Gr.), Shepard (N.-Haven), Neumann (Prag,

2 St., 14 Gr.), de Luynes (Dampierre, 8 Gr.), AuerbaĚ (11

Gr.).

SpezifisĚes GewiĚt: 3,5212-3,5495 Hausmann.

Die Rinde iĆ peĚsĚwarz, etwas naĚ braun siĚ neigend, sehr

d§nn, teils matt, teils waĚsartig sĚimmernd.

Die GrundmaĄe iĆ undeutliĚ feinkŽrnig, eine Verbindung von

dunkleren und helleren KŽrpern, im Ganzen perlgrau mit weiȷli-
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Ěer Sprenkelung. HŁufig iĆ ein grauliĚ-, gelbliĚ- oder gr§nliĚ-

weiȷes Mineral von verĆeĘt blŁttrigem Gef§ge in grŽȷeren oder

kleineren MaĄen eingesĚloĄen, teils matt, teils sĚwaĚ sĚimmernd

und in d§nnen Splittern durĚsĚeinend; es hat die HŁrte des Apa-

tit und tritt am hŁufigĆen in abgerundeten Partien auf von kaum

meĄbarer GrŽȷe bis zu einigen Linien DurĚmeĄer; manĚmal zei-

gen siĚ auĚ deutliĚe, aber niĚt beĆimmbare KriĆalle. Mit der

Lupe erkennt man andere feine KŽrper darin eingesprengt. In

den grŽȷeren gerundeten Partien iĆ niĚt selten ein dunklerer Kern

von grauer Farbe. Selten sind kleine KŽrner von Olivin. Klei-

ne sĚwŁrzliĚe K§gelĚen laĄen siĚ vollkommen glatt auslŽsen; bei

VergrŽȷerung ersĚeinen sie feinsplitterig, matt dunkelgrau und

nur an den d§nnĆen Kanten durĚsĚeinend; sie wirken niĚt auf

den Magnet. Das Eisen iĆ niĘelhaltig und in kleinen Partien

§berall, selbĆ in dem weiȷliĚen Mineral eingesprengt. In kleinen

Punkten, selten grŽĄer, tritt auĚ SĚwefeleisen mit der Farbe von

Magnetkies auf. EndliĚ findet siĚ Grafit in kleinen glŁnzenden

BlŁttĚen und sĚwarze KŽrnĚen von Chromeisen.

Analyse von WŽhler:
Fe. Ni. SiO3. MgO. FeO. Al2O3. NaO. KO. X. C.

21,61. 1,89. 45,40. 22,40. 4,36. 2,34. 1,18. 0,37. 0,31. 0,14.

X. = Chromeisen. C. = Grafit.

und Spuren von Co, P, S, CaO und MnO.
Literatur: WŽnter Poggend. Ann. 96, 626. Hausuann ebd. 98, 609.

1.128 St. Denis WeĆrem

St. Denis WeĆrem, 1 Stunde von Gent, OĆflandern, Bel-

gien.
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1855, Juni 7, 73
4, Uhr Abends.

Der Himmel war bewŽlkt; weder Feuerkugel noĚ Detonation

sind bemerkt worden. Die zwei Leute, die den Stein fallen sahen

und noĚ heiȷ
1
2 Meter tief ausgruben, hŽrten vorher nur ein

GeraĄel wie von Wagen. Der Stein hatte die GeĆalt eines wahren

BruĚĆ§Ęs, war bis auf eine flaĚere Stelle abgerundet und wog

750 Gr.

Die grŽȷere HŁlfte besiŃt die Sammlung der UniversitŁt in

Gent, die kleinere Wien (329,22 Gr.). GŽttingen (50,75 Gr.)

und v. ReiĚenbaĚ besiŃen BruĚĆ§Ęe.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,293 Duprez.

Der grŽȷte Teil der Rinde iĆ hart, sĚwarzbraun, eben und

gleiĚmŁȷig abgerundet, nur die flaĚere Stelle iĆ hŽĚĆ uneben.

Das Innere iĆ weiȷgrau, braunfleĘig, sehr porŽs, kŽrnig und

zerreibliĚ; Eisen und Magnetkies sind fein eingesprengt. Kleine

kugelige etwas kriĆallinisĚe EinsĚl§Ąe hinterlaĄen beim HerauČallen

aus der m§rben MaĄe einen EindruĘ.
Literatur: Duprez Poggend. Ann. 99, 63. Haidinger Wien. Akad. Ber. 42, 1860, 9.

1.129 Petersburg

Petersburg, 15 engl. Meilen von Fayetteville, Lincoln County,

TenneĄee, Nord-Amerika.

1855, AuguĆ 5, 31
2 Uhr NaĚmittags.

WŁhrend eines heftigen Regens oder kurz naĚ demselben fiel vor

Augenzeugen ein einzelner Stein von unregelmŁȷig sĚief rhom-

boedrisĚer Form, der noĚ heiȷ ausgegraben wurde und etwa 11
2
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K. wog. Drei Seiten waren rau, mit HŽhlungen und Vertie-

fungen bedeĘt, die anderen Seiten waren mehr abgerundet. Er

wirkt auf die Magnetnadel. Shepard SĚeint die HauptmaĄe zu

besiŃen (faĆ 1 K.); auȷerdem sind BruĚĆ§Ęe in Berlin (75,303

Gr.), London (67,4 Gr.), Wien (26,25 Gr.) und den Pri-

vatsammlungen von L. Smith in Louisville, Greg (10 Gr.), v.

ReiĚenbaĚ und AuerbaĚ (6 Gr.).

SpezifisĚes GewiĚt: 3,20-3,28.

Die Rinde iĆ peĚartig glŁnzend, sĚwarz und d§nn, das Innere

asĚ- bis perlgrau, mit weiȷen, gelbliĚen und dunkeln FleĘen.

NaĚ der Analyse von J. L. Smith beĆeht der Stein auŊ
SiO3. Al2O3. FeO. CaO. MgO. MnO. Fe. Ni,

P.

S. NaO.Sa.

49,21. 11,05. 20,41. 9,01. 8,13. 0,04. 0,50. Sp. 0,06. 0,83. 99,23.

DoĚ wird diese Analyse sehr versĚieden gedeutet; Smith unter-

sĚied in der MaĄe Augit als vorherrsĚenden BeĆandteil, dann Oli-

vin, Orthoklas, NiĘeleisen (etwa
1
2%) und ein sĚwarzes, glŁnzen-

des, noĚ niĚt untersuĚtes Mineral. Shepard dagegen sĚlieȷt aus

seinen UntersuĚungen, man kŽnne den Stein als zusammengeseŃt

annehmen aus

82 Anorthit,

9 Chladnit,

5 Olivin,

1 Augit,

2.5 niĘelhaltiges Eisen,

0.5 Chrom- und SĚwefeleisen.

v. ReiĚenbaĚ beĆŁtigt das Auftreten gediegenen SĚwefels in

diesem Stein.
Literatur: Smith u. Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) 24, 134. (2) 31, 264. v. ReiĚenbaĚ

Pogg. Ann. 115, 620.
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1.130 Trenzano

Nahe bei dem Dorf Trenzano, 8 ital. Meil. s§dweĆl. von

Brescia, Italien.

1856, November 12, 4 Uhr NaĚmittags.

Es wurde kein Feuermeteor beobaĚtet, aber eine heftige Detonati-

on mit darauĎolgendem GetŽse gehŽrt. Dabei fielen drei ansehnliĚe

Steine wŁhrend eines gelinden Regens; aus welĚer RiĚtung sie

kamen, wurde niĚt beobaĚtet; doĚ fielen sie unter einem Winkel

von 45◦ nieder. Nur zwei der Steine wurden gefunden. Der

grŽȷte wog urspr§ngliĚ wohl 8 K., sĚlug etwa 1 Meter tief in

die Erde und wurde noĚ warm gefunden; doĚ wurde er sogleiĚ

von den Findern besĚŁdigt, auĚ waren beim ZerberĆen St§Ęe

ins Feld gesĚleudert worden und verloren gegangen.

Zwei groȷe St§Ęe besiŃt A. Venturi in Brescia; kleinere sind

besonders in Wien (80,939 Gr.), London (73,06 Gr.), sowie

bei v. ReiĚenbaĚ, Greg und Shepard.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,81 Curioni.

Die OberflŁĚe iĆ wellig und mit einer sĚwarzen, 1-2mm diĘen

Rinde bedeĘt; mit der Lupe erkennt man darin kleine weiȷe KŽrn-

Ěen. Das Innere beĆeht hauptsŁĚliĚ aus dunkelgrauen unregel-

mŁȷigen bis vollkommen kugeligen KŽrnĚen in einer heller grauen

GrundmaĄe.. Nur sehr selten sind diese K§gelĚen auȷulŽsen; das

grŽȷte hatte 2mm DurĚmeĄer. Besonders beim Zerreiben mit den

Fingern bemerkt man das Eisen in sehr kleinen KŽrnĚen, sowie

Magnetkies. Kleine weiȷliĚe KŽrnĚen hŁlt Curioni f§r eine Art

Feldspat. Eine kohlige SubĆanz fand er bei der Analyse. Das

Ergebnis derselben war:
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MagnetisĚer Teil: 22,78%, =

Fe. Ni.

91,60. 8,40.

NiĚt magnetisĚer Teil: 77,22%.

FeS. SiO2. Al2O3. FeO. CaO. MgO. NaO. KO.

6,42. 41,80. 3,00. 20,12. 2,35. 21,30. 2,38. 1,98.

sowie Spuren von Kupfer und Kohle.

DanaĚ beĆeht der Stein ohne Rinde auŊ

NiĘeleisen, SĚwefeleisen und Eisen-Magnesia-Silikat.

22,78. 4,96. 71,88.

NaĚ Haidinger hat der Stein groȷe ÄhnliĚkeit mit Quenggouk

(1857), naĚ Curioni mit Juvenas (1824).
Literatur: Curioni Atti InĆit. Lomb. di Scienze. Milano 1860, 1. Haidinger Wien. Akad. Ber.

41, 1860, 568.

1.131 Parnallee

Parnallee, 16 engl. Meilen von Madura, OĆindien.

1857, Febr. 28, um die Mittagȷeit.

Unter heftiger, bis auf 40 engl. Meil. Entfernung hŽrbarer

Detonation fielen zwei Steine, der grŽȷere von 61 K. wenige

Sekunden vor dem kleineren, der faĆ 17 K. wog und 2-3 Meil.

s§dliĚ vom erĆen fiel. Beide FŁlle wurden von Zeugen beobaĚ-

tet. ErĆerer iĆ grŽȷtenteils in London (58 K. 890), leŃterer kam

an das WeĆern-Reserve-College in Hudson, von wo viele St§Ęe

abgetausĚt wurden. SolĚe finden siĚ auȷer in indisĚen Samm-

lungen (Calcutta, Rourkee, Amritsir, Lahore etc.) besonders in

Wien (741,574 Gr.), Washington, Berlin, GŽttingen, Turin
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und den Privatsammlungen von Greg (80 Gr.), v. ReiĚenbaĚ

und Shepard.

SpezifisĚes GewiĚt:

3,421-3,464 CaĄels,

3,3 Taylor,

3,175 Haidinger,

4,520 EinsĚluĄ von SĚwefeleisen, Haidinger.

Der Stein iĆ sehr ŁhnliĚ BremervŽrde (p. 88). Die Ober-

flŁĚe zeigt die rundliĚen Vertiefungen, aber einzelne derselben

haben nur
1
2, ja nur

1
4 Zoll im DurĚmeĄer und sind ziemliĚ Ćeil

vertieft. Die sehr d§nne Rinde iĆ brŁunliĚsĚwarz, nur wenig

glŁnzend, faĆ matt.

In der grau und braun gefleĘten GrundmaĄe bemerkt man zahl-

reiĚe hellgraue, zum Teil weiȷliĚe, grŽȷtenteils runde EinsĚl§Ąe;

unter der Lupe tritt aber erĆ die Mengung aus ungleiĚartigen

TeilĚen besonders auf polierten FlŁĚen bis ins KleinĆe hervor.

GesĚiebeartig liegen weiȷliĚgraue bis
1
4 Zoll groȷe EinsĚl§Ąe ne-

ben eĘigen diĚten sĚwarzen, glanzlosen von ŁhnliĚer GrŽȷe, und

dann zeigen siĚ wieder metallisĚe diĚte oder ganz feinkŽrnige mehr

eĘige MaĄen eines Eisenkieses in dem Gemenge, die niĚt auf die

Magnetnadel einwirken. AuĚ feine TeilĚen von metallisĚem Ei-

sen sind vorhanden, aber in wenig betrŁĚtliĚer Menge. Zu den

merkw§rdigĆen Gemengteilen gehŽren aber hellere und dunklere,

gelbe und braune, oft innen gelbe und auȷen dunkelbraune, Ćark

abgerundete EinsĚl§Ąe, welĚe von glŁnzenden metallisĚen Ringen

auf den polierten FlŁĚen eingefaĄt ersĚeinen. Diese EinfaĄung be-

Ćeht aus der eisenkiesartigen gelben MetallmaĄe; Eisen tritt nur in

Spuren in der Überrundung auf, findet siĚ aber auĚ in kleinen
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TeilĚen in den grŽȷeren MaĄen von SĚwefeleisen. Diese manniĚ-

faltigen BeĆandteile geben dem Stein ein marmoriertes AuĄehen.

CaĄels will deutliĚe KriĆalle von NiĘeleisen gefunden haben. Die

Farbe des Pulvers iĆ olivengr§n. Scott fand bei der qualitativen

Analyse Eisen, NiĘel, Spuren von Kobalt und Chrom, SĚwe-

fel, KieselsŁure, Tonerde, Eisenoxyd, Magnesia und Kalk. NaĚ

CaĄels lieȷen siĚ 21,151% mit dem Magnet auȷiehen. Die Analyse

ergab KieselsŁure, Kalk, Natron, Kali, Eisenoxyd, SĚwefelei-

sen, Chromoxyd, Manganoxydul, Eisen, NiĘel, Kobalt, Kupfer,

SĚwefel und Phosphor (keine Magnesia?!). Bunsen wies darin

zuerĆ Lithion spektralanalytisĚ naĚ.
Literatur: CaĄels Sillim. Amer. Journ. (2) 32, 401. Haidinger Wien. Akad. Ber. 43, Feb. 7.

44, Juli 4.

1.132 Stauropol

Stauropol, auf der Nordseite des Kaukasus, RuĄland.

1857, MŁrz 24, 5 Uhr NaĚmittags.

Der Augenzeuge des EreigniĄes nahm auĚ den Stein auf. Er

hatte eine unregelmŁȷige, flaĚ trapezoidisĚe GeĆalt mit abgerun-

deten EĘen und Kanten und wog 1 K 632. Seine eine HŁlfte iĆ

jeŃt in der Sammlung der Akademie zu Petersburg. Ein kleines

St§Ę iĆ in Berlin (16,16 Gr.) und in v. ReiĚenbaĚs Samm-

lung.

SpezifisĚes GewiĚt:

3,479-3,708;

und ohne die metallisĚen Teile 3,22-3,39.

Die metallisĚen Teile 5,206 AbiĚ.

Die OberflŁĚe iĆ teils glatt, teils rau, firniĄartig glŁnzend,
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und treten darauf zahlreiĚe, grŽȷtenteils kleinkŽrnige Ćahlgraue

glŁnzende BeĆandteile hervor; sie haben einen DurĚmeĄer von
1
2-2mm und eine HŽhe von

1
2-

3
4mm. In der Innenmaȷe, die et-

was hŁrter als die Rinde iĆ, sind derartige MetallteilĚen hŁufig,

seltener aber grŽĄer als bis zu 5mm DurĚmeĄer und von unre-

gelmŁȷiger GeĆalt. Die GrundmaĄe enthŁlt feinere und grŽbere,

mehr rundliĚe als eĘige BeĆandteile in meiĆ dunklen Farben. Der

BruĚ iĆ grobsplitterig, zum Teil selbĆ porphyrartig. Es laĄen siĚ

deutliĚe 1-2mm lange KriĆalle von lauĚgr§nem Olivin absĚei-

den. AuĚ gr§nliĚ grauer Labrador tritt in KriĆallen von 2-3mm,

selbĆ von 8mm und einer selbĆ von 14mm DurĚmeĄer auf; diese

KriĆalle seŃen siĚ weniger sĚarf von der GrundmaĄe ab und sind

von einem fremdartigen Aggregat rindenfŽrmig umgeben. Eine

dritte Mineralspezies tritt in kleinen weiȷgelben, sĚwaĚglŁnzenden

KriĆallfragmenten und in fein eingesprengten KriĆallnadeln auf.

NaĚ der Analyse von AbiĚ beĆeht der in SalzsŁure

1. lŽsliĚe Teil (ohne die Metallteile) auŊ

KieselsŁure 31,32.

Magnesia 34,43.

Eisenoxydul (Ni-haltig) 27,95.

Eisen 4,37.

NiĘeloxydul (Cu-haltig) 0,35.

Kali 0,50.

Natron 0,50.

SĚwefel 0,64.

Zinnoxid Spur.

2. unlŽsliĚe Teil auŊ
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KieselsŁure 47,44.

Magnesia 21,33.

Eisenoxydul 10,72.

Thonerde 9,97.

NiĘeloxydul 1,21.

Kali 3,17.

Kalk 5,10.

VerluĆ 1,08.

AbiĚ bereĚnet daraus folgende BeĆandteile:

Hyalosiderit 45,65.

Chrysolith 23,04.

Labrador 18,13.

SĚwefeleisen 2,95.

NiĘeleisen 10,25.

100,00.

DoĚ kann diese Deutung niĚt ganz riĚtig sein, da diese Mine-

ralien in konzentrierter SalzsŁure lŽsliĚ sind.
Literatur: AbiĚ Bull. Acad. P«etersb. 2, 439.

1.133 Heredia

NŽrdliĚ von Heredia, etwa 5 Meil. von San Jos«e, CoĆa

Rica, Central-Amerika.

1857, April 1.

Eine Feuerkugel bewegte siĚ rasĚ durĚ die Luft und detonierte

heftig. Mehre Steine von betrŁĚtliĚer GrŽȷe wurden gefunden.

Das grŽȷte BruĚĆ§Ę mit Rinde, etwa die HŁlfte eines ganzen

Steines, iĆ in GŽttingen und wiegt 475 Gr. Kleine St§Ęe sind in

Wien (14,062) und in den Privatsammlungen von v. ReiĚenbaĚ

und Greg (1 Gr.).
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Der Stein iĆ bedeĘt mit einer d§nnen sĚwarzen Rinde, welĚe

siĚ von der Innenmaȷe niĚt untersĚeidet; diese iĆ grau, und

sĚeint viel Grafit in flaĚen d§nnen BlŁttĚen zu enthalten. Sie

iĆ sehr feĆ und enthŁlt glŁnzende K§gelĚen von metallisĚem Eisen.

Domeyko hat den Stein analysiert.

1. 2. DurĚsĚnitt.

A. DurĚ den Magnet ausgezogen 24,8. 27,4. 26,1.

B. NiĚt magnetisĚ 75,2. 72,6. 73,9.

A. Das MagnetisĚe

Fe. 94,2.

Ni mit ziemliĚ viel Co. 5,7.

sowie 0,0076 (0,007-0,008) SĚwefel, entspreĚend 0,0012

FeS.

B. Das NiĚtmagnetisĚe.

a. durĚ HCl auf sĚlieȷbar:

SiO3 33,6.

FeO 30,9.

MgO 35,1.

CaO 0,1.

99,7.

mit etwas NiĘel und Manganoxyd.

b. niĚt auf sĚlieȷbar:

201



SiO3 56,7.

Al2O3 3,5.

FeO 14,5.

NaO 2,3.

KO 0,1.

CaO 3,2.

MgO 19,6.

99,9.

dazu noĚ 0,13 Chromeisen.

Domeyko findet a) dem Hyalosiderit nahe Ćehend, f§r b) bereĚ-

net er 18% Oligoklas und 81,9% Augit, so daĄ der ganze Stein

beĆehen w§rde auŊ

NiĘelhaltigem Eisen 26,1.

Olivin 38,1.

Oligoklas 6,4.

Augit 29,4.

wozu noĚ Magnetkies und eine Phosphorverbindung, ferner

ChromeisenĆein niĚt §ber 0,002 des Ganzen kommen.

Die Analyse Ćimmt nahe mit den von Blansko (p. 56) und

Cĥateau-Renard (p. 66).
Literatur: Harris DiĄertat. on Meteorites. p. 99. Domeyko Annales de la Univ. de Chile 1859,

325. v. ReiĚenbaĚ f§hrt in seinem VerzeiĚnis noĚ CoĆa Rica als zweite, besondere LokalitŁt auf, doĚ

iĆ §ber dieselbe niĚts bekannt.

1.134 Kaba

Kaba, s§dweĆliĚ von Debreczin, Ungarn.

1857, April 15, zwisĚen 10 und 11 Uhr Abends.

Es wurde bei heiterem Himmel eine Feuerkugel gesehen und eine

Ćarke Detonation sehr versĚieden von dem Donner gehŽrt. ErĆ am
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folgenden Morgen fand siĚ der Stein in die harte Straȷe so tief

eingekeilt, daĄ die OberflŁĚe des Steines mit der des Bodens gleiĚ

lag. ErĆ am Abend wurde er ausgegraben. Er war noĚ unverleŃt

und wog faĆ 4 K. DoĚ wurden einige St§Ęe abgesĚlagen, so

daĄ er jeŃt, wie er im Museum des reformierten Collegiums zu

Debreczin iĆ, 2 K. 940 wiegt. Kleine BruĚĆ§Ęe sind in Wien

(39,375 Gr.), GŽttingen (3 Gr.) und den Privatsammlungen

von v. ReiĚenbaĚ und Greg.

Der Meteorit hat eine obere gewŽlbte, faĆ konisĚe und eine un-

tere joĚfŽrmige OberflŁĚe, bei welĚer der eine Abfall Ćeiler iĆ,

als der andere. Die Rinde der konvexen OberflŁĚe iĆ brŁunliĚ

sĚwarz, glanzlos, und von der konisĚen SpiŃe als Mittelpunkt

laufen ĆrahlenfŽrmig gegen die SeitenflŁĚen und Seitenkanten

sĚlŁngelnde, aber niĚt kontinuierliĚe FurĚen und Erhabenheiten.

Auf der unteren FlŁĚe dagegen iĆ die Rinde in der mittleren

Gegend feinkŽrnig durĚ die §berdeĘten grŽȷeren und kleineren

K§gelĚen der inneren MaĄe; sonĆ iĆ sie reinsĚwarz, matt, glanz-

los, nur an zwei Stellen porŽs und sĚlaĘig, hie und da verglaĆ

und an einer Stelle mit deutliĚem PeĚglanz.

In der dunkelgrauen diĚten Innenmaȷe sieht man sehr zahlrei-

Ěe kleinere und grŽȷere konisĚe Punkte und FleĘen, deren einige

sogar bohnengroȷ sind, wodurĚ die MaĄe ein porphyrartiges Aus-

sehen bekommt. EndliĚ befinden siĚ in der GrundmaĄe unzŁhlige

kleinere und grŽȷere hirse- bis pfeĎerkorngroȷe sĚwarze K§gelĚen,

einige konzentrisĚ-sĚalig, die siĚ aus der GrundmaĄe ziemliĚ leiĚt

auslŽsen laĄen, wo dann ein entspreĚend rundes Gr§bĚen bleibt.

Aus ihrem Pulver laĄen siĚ mit dem Magnet sehr kleine TeilĚen

203



von Eisen auȷiehen, doĚ sieht man darin keine glŁnzenden Metall-

kŽrner; leŃtere bemerkt man §berhaupt im Inneren viel weniger,

als auf der konvexen OberflŁĚe. Die K§gelĚen zeigen unter dem

Mikroskop im Inneren einen hohlen Raum und beĆehen aus einem

farblosen, sehr kriĆallinisĚen und einem sĚwarzen Mineral.

NaĚ der Analyse von WŽhler beĆeht der erdige dunkelgraue

Teil des Steines auŊ

Kohle 0,58.

Eisen 2,88.

NiĘel 1,37.

Kupfer 0,01.

ChromeisenĆein 0,89.

Magnetkies (FeS) 3,55.

Eisenoxydul 26,20.

Magnesia 22,39.

Thonerde 5,38.

Kalk 0,66.

Kali (und Natron?) 0,30.

Manganoxydul 0,05.

KieselsŁure 34,24.

Kobalt, Phosphor und unbekannte Materie in unbeĆimmb. Menge.

98,50.

ObgleiĚ WŽhler in der unbekannten Materie naĚ ihrem Ver-

halten sogleiĚ eine organisĚe Verbindung, einen KohlenwaĄerĆoĎ

vermutete, so wies er spŁter doĚ noĚ genauer naĚ, daĄ der

Stein neben freier Kohle allerdings eine den sog. BergwaĚsarten,

dem Ozokerit, SĚeererit etc. ŁhnliĚe Verbindung enthalte, die

in WeingeiĆ lŽsliĚ iĆ, durĚ Äther in einen fl§Ąigen und einen

lŽsliĚen feĆen KŽrper zerlegt wird, der deutliĚ kriĆallisiert. DoĚ
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war die untersuĚte SteinmaĄe zu klein, um Genaueres §ber diese

merkw§rdige SubĆanz ermitteln zu kŽnnen.
Literatur: HŽrnes Wien. Akad. Ber. 31, 347. WŽhler ebd. 33, 205. 34, 7. TŽrŽk Poggend. Ann.

105, 329 gibt die GrundmaĄe wohl durĚ einen DruĘfehler als dunkelgr§n Ćatt dunkelgrau an.

1.135 Pilot Grove

Pilot Grove, Independence County, Iowa, Nord-Amerika.

1857, im Sommer (AuguĆ ?).

Der Stein soll in der Akademie der WiĄensĚaften zu Chicago

gezeigt worden sein. Genaueres iĆ §ber denselben bis jeŃt niĚt

bekannt geworden.
Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) 30, 208.

1.136 Des Ormes

Gemeinde des Ormes, ArondiĄement Joigny, Canton Aillant-

sur Tholon, D«ep. Yonne, FrankreiĚ.

1857, Okt. 1, 43
4 Uhr Abends.

Der Steinfall selbĆ wurde von einem Maurer beobaĚtet, der

gerade auf einem Ger§Ć Ćand. Der Stein fiel unter heftiger

Detonation nahe bei ihm. Das GewiĚt des Steins wird niĚt an-

gegeben. WahrsĚeinliĚ fielen noĚ weitere. Ein BruĚĆ§Ę von 125

Gr., sĚwŁrzliĚ innen, grauliĚ auȷen, kam am 2. Nov. 1857

an das InĆit. de France zu Paris und dieses ernannte eine Kom-

miĄion zur UntersuĚung und Analyse des Steines. Seitdem hat

man niĚts mehr davon gehŽrt. | Keine franzŽsisĚe Sammlung

besiŃt ein BruĚĆ§Ę; im brit. Museum sind 15,79 Gr. davon im

Katalog aufgef§hrt; es sĚeint aber, daĄ die LokalitŁt mindeĆens

zweifelhaft iĆ.
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Literatur: InĆit. 1857, 363.

1.137 Ohaba

Ohaba, Blasendorfer Bezirk, Siebenb§rgen.

1857, Oktober 10/11 NaĚts.

Es wurde am heitern NaĚthimmel eine feurige MaĄe beobaĚtet;

alsdann fiel unter heftiger Detonation ein Stein nieder, der auĚ

am darauĎolgenden Morgen gefunden wurde. Er hat die GeĆalt

einer unregelmŁȷigen dreiseitigen Pyramide; 2 Seiten sind glatt,

die dritte und die Basis zeigen die ĚarakteriĆisĚen Vertiefungen.

Er wog urspr§ngliĚ 16 K. 240. Das grŽȷte St§Ę iĆ jeŃt in

Wien (16 K. 030,343, mit 2 kleinen 16 K. 082,83). Auȷerdem

sĚeinen nur BruĚĆ§Ęe zu sein in GŽttingen (11,795 Gr.) und

hei Greg (2,2 Gr.) und Shepard.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,1103 GrailiĚ (Mittel aus 4 BeĆimmun-

gen).

Die Rinde iĆ sĚwarz, d§nn und matt, die Innenmaȷe grau mit

undeutliĚen dunkelgrauen EinsĚl§Ąen und hŽĚĆ spŁrliĚ auftreten-

den OlivinkŽrnern. Eisen iĆ reiĚliĚ fein und grob, Magnetkies

sehr fein eingesprengt. Unter der Lupe iĆ der Stein sehr ŁhnliĚ

Cĥateau-Renard (p. 66).

NaĚ der Analyse von Bukeisen unter WŽhlers Leitung beĆeht

der Stein auŊ
Fe. Ni. FeS. SiO3. MgO. FeO. MnO. Al2O3. KO, NaO. CaO.X.

21,40. 1,80. 13,14. 36,60. 23,45. 1,75. 0,15. 0,28. 0,98. Sp. 0,56.

X. = Chromeisen.

Er leitet daraus ab die ZusammenseŃung des durĚ SalzsŁure

zerseŃbaren 1. und unzerseŃbaren TeilŊ
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SiO3. MgO. KO. NaO. MnO. FeO. Al2O3.

1. 43. 57. -,-. -,-. -,-. -,-. -,-.

2. 64,10. 29,08. 1,09. 1,09. 0,33. 3,90. 0,62.

und bereĚnet daraus die ZusammenseŃung aus

unlŽsliĚem Silikat (Augit, Feldspat,) 44,83

lŽsliĚem Silikat (Olivin) 18,27

niĘelhaltigem Eisen 23,76

und SĚwefeleisen 13,14

Literatur: HŽrnes Wien. Akad. Ber. 31, 79.

1.138 Quenggouk

Quenggouk in Pegu, nordŽĆliĚ von BaĄein, Hinterindien.

1857, Dez. 27, 2 Uhr 25 Min. Morgens.

Etwa 90 engl. Meilen vom Fallort auf dem BaĄeinfl§Ąe fahrend

sah Leutnant Aylesbury eine ŁuȷerĆ glŁnzende LiĚtersĚeinung von

SW. naĚ NO. ziehen, mehr ein langer FeuersĚweif, als eine

Kugel, die eigentliĚ nur im AugenbliĘ der heftigen Detonation

siĚtbar war; der SĚall wurde noĚ in 20 deutsĚen Meilen Ent-

fernung gehŽrt, in 40, wo das Meteor auĚ gesehen wurde, niĚt

mehr. Es fielen 3 Steine und wurden sogleiĚ aufgefunden; sie

wogen 2 K. 291, 1 K. 909 und 1 K. 844. Die beiden erĆen

paĄten zusammen, doĚ war die BruĚflŁĚe niĚt §berrindet; beide

lagen etwa 1 engl. Meile auseinander. Das dritte St§Ę, welĚes 10

engl. Meilen davon gefunden wurde, hatte einen ansehnliĚen Teil

§berrindet, ŁhnliĚ der Rinde der beiden anderen St§Ęe, aber der

andere Teil war frisĚer BruĚ; dieser paĄte niĚt ganz genau an

die anderen, aber doĚ so nahe, daĄ nur ein kleiner Teil der gan-

zen MaĄe verloren gegangen sein kann. Das Zerreiȷen des Steines
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muĄ also in groȷer HŽhe vor siĚ gegangen sein, wo aber sĚon

die kosmisĚe GesĚwindigkeit durĚ den WiderĆand der AtmosphŁre

aufgehoben war. Die HauptmaĄe iĆ in Calcutta; BruĚĆ§Ęe

finden siĚ in London (1 K. 643), Wien (498,762 Gr.) und

den Privatsammlungen von Greg (24,6 Gr.), Shepard und v.

ReiĚenbaĚ.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,737 Haidinger.

Die Rinde iĆ grauliĚsĚwarz ins Braune, glanzlos, d§nn; die

innere graue, etwas blŁuliĚe MaĄe beĆeht ganz aus einzelnen run-

den, wie in weiȷen Sand eingebetteten KŽrnern oder K§gelĚen,

die siĚ leiĚt trennen. Das Ganze iĆ zerreibliĚ. GesĚliĎen treten

die kugeligen EinsĚl§Ąe deutliĚer hervor, teils ganz rund, teils

eĘig, grauliĚweiȷ bis dunkelrauĚgrau in allen SĚattierungen,

hŽĚĆens 1 Linie im DurĚmeĄer. Eisen iĆ gleiĚmŁȷig und fein,

SĚwefeleisen ŁuȷerĆ fein eingesprengt. LeŃterer BeĆandteil, der

Farbe naĚ Magnetkies, durĚseŃt die SteinmaĄe plattenfŽrmig in

der Art eines Ganges, der an der ĆŁrkĆen Stelle etwa
1
2 Linie diĘ

iĆ.
Literatur: Haidinger Wien. Akad. Ber. 41, 750. 42, 301. 44, 637; bei 2 eine Kartenskizze, bei

3 die ErsĚeinung des Meteors in FarbendruĘ.

1.139 Kakowa

Kakowa, nordweĆl. von OraviŃa, Temeser Banat, ÖĆerreiĚ.

1858, Mai 19, 8 Uhr Morgens.

SĚafhirten hŽrten ein dumpfes Donnern und dann ein Sausen

in der Luft und sahen einen sĚwarzen, mit einem RauĚwŽlkĚen

umgebenen GegenĆand mit unbesĚreibliĚer SĚnelligkeit in der
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nŁĚĆen NŁhe ihrer Heerde herabfallen. Unmittelbar darauf folgte

ein KraĚ wie ein BŽllersĚuĄ. An der Stelle, wo der Stein lag,

war das Gras verbrannt, und dieser noĚ sehr heiȷ. Er wog 577

Gr. und fehlte nur ein kleines EĘĚen daran. Der HauptmaĄe naĚ

iĆ er in Wien (498,762 Gr.), kleine St§Ęe sind in GŽttingen

(14,65 Gr.), Berlin (9,662 Gr.), sowie bei Shepard und Greg.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,384 Haidinger.

Die Rinde iĆ sĚwarz, wenig glŁnzend, in den tieferen Stellen

der OberflŁĚe grŽbliĚ neŃartig, wie runzelig. Die Grundmas-

se iĆ hellgrau mit zahlreiĚen kleinen roĆbraunen FleĘen, ganz

feinkŽrnig, faĆ diĚt und voll metallisĚer EisenteilĚen bis zu 1 Li-

nie im DurĚmeĄer. Auf einer polierten FlŁĚe laĄen siĚ auȷer

der vorherrsĚenden hellgrauen GrundmaĄe dunklere Stellen er-

kennen, sowie kugelige EinsĚl§Ąe von faĆ grauliĚweiȷer Farbe, in

denen das Eisen faĆ ganz fehlt. Einige K§gelĚen sind dunkler, von

brŁunliĚer Farbe. Der ganze untere Teil des Steines wird seiner

grŽȷten Diagonale naĚ von einem nahe
3
4 Linien diĘen Gang von

RindenmaĄe durĚseŃt. Auȷerdem sieht man noĚ zahlreiĚe, mehr

HaarriĄen ŁhnliĚe SpaltendurĚsĚnitte, deren einige die hellfarbi-

gen kugeligen EinsĚl§Ąe durĚseŃen. Im Ganzen Łhnelt der Stein

denen von Macao (1836) und Luc«e (1768).

Harris hat unter WŽhlers Leitung den Stein analysiert und

gefunden:

1. DurĚ SŁure zerseŃbar: 56,7%

2. DurĚ SŁure niĚt zerseŃbar: 43,3%

SiO3. MgO. FeO. Ni. CaO. S. Al2O3. NaO, KO.

1. 19,5. 11,2. 24,4. 0,2. 0,7. Sp. -,-. -,-.

2. 21,7. 15,8. -,-. -,-. 0,8. -,-. 2,46. 1,92. 0,26.
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3. Mit dem Magnet auȷiehbare MetallteilĚen:

Fe. Ni. Co. P. Cu. Chromeisen.

82,95. 14,41. 1,08. 0,12. 0,12. 0,76.

1. iĆ Olivin, 2. kŽnnte WollaĆonit und Anorthit sein, wenn

diese niĚt leiĚt durĚ SalzsŁure zerseŃbar wŁren.
Literatur: Haidinger Wien. Akad. Ber. 34, 11. WŽhler ebd. 34, 8. Dabei auĚ 2 gute Abbildungen

des Steines.

1.140 AuĄun und Clarac

AuĄun und Clarac, Canton Montr«ejeau, D«ep. de la Haute

Garonne, FrankreiĚ.

1858, Dez. 9, 71
2 Uhr Morgens.

Es wurde eine glŁnzende Feuerkugel von NO. naĚ SW. mit

einer BahnlŁnge von 12-15 Meilen wahrgenommen; dann folg-

te ein heftiger SĚall wie bei der Explosion eines Pulverturms,

welĚer auf 10-13 [] Meilen gehŽrt wurde. Ein groȷer sĚwarzer

noĚ heiȷer Stein von 8-10 K. sĚlug durĚ das StrohdaĚ einer

H§tte zu Clarac; bei AuĄun wurde ein unregelmŁȷig sphŁri-

sĚer Stein mit EinbuĚtungen, 40-45 K. sĚwer, ausgegraben,

auĚ an anderen Stellen sĚeinen noĚ Steine gefallen zu sein.

Sie wurden zersĚlagen und verteilt. Die grŽȷten St§Ęe sind

wohl naĚ Paris gekommen. Auȷerdem sind BruĚĆ§Ęe in Wien

(745,95 Gr.), Berlin (547,981 Gr.), Edinburgh (354 Gr.),

London (341 Gr.), Kopenhagen (Univ. 150 Gr.), GŽttingen (95

Gr.), Heidelberg, Montpellier, Polignan und den Privatsamm-

lungen von de Luynes (715 Gr., 2 St.), Greg (346 Gr.),

Shepard (297 Gr.), v. ReiĚenbaĚ, Nevill und Ferber (133

Gr., 2 St.).
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SpezifisĚes GewiĚt:

3,51 bei einem ganzen St§Ę, Damour,

3,57-3,936 bei kleinen St§ĘĚen, Damour,

3,30 Filhol u. Leymerie,

3,50 Chancel u. MoiteĄier,

3,39 die Kugeln. Leymerie.

Die GrundmaĄe iĆ ziemliĚ gleiĚfŽrmig hellasĚgrau, derb, doĚ

etwas m§rbe; sie enthŁlt versĚiedene EinsĚl§Ąe, besonders gelbliĚ-

gr§ne von HirsekorngrŽȷe, ein olivinartiges Mineral; dann dun-

kelgraue, olivingr§ne bis braune Kugeln, zum Teil sĚalig, von 1-

4mm DurĚmeĄer und selbĆ bis Erbsengroȷe, die leiĚt aus der um-

gebenden MaĄe auȷulŽsen sind mit HinterlaĄung eines Gr§bĚens;

sie sind selten rein und sĚlieȷen Žfter kleine Metallflitter und Grund-

maĄe ein. Ein dritter EinsĚluĄ von etwa
3
4 Kubikzoll iĆ gelbgrau,

ŁhnliĚ kriĆallinisĚem Olivin, aber weniger durĚsĚeinend und hat

mehr Fettals Glasglanz; auĚ dieser hat eine rundliĚe OberflŁĚe

ŁhnliĚ einem GesĚiebe. Magnetkies und gediegenes Eisen, auĚ

etwas SĚwefelkies sind in geringer Menge und meiĆ ganz fein

eingesprengt, doĚ haben auĚ manĚe Metallflitter bis 5mm LŁnge;

auĚ fehlen die gelbliĚen sogenannten RoĆfleĘen niĚt.

Die Rinde iĆ sĚwŁrzliĚbraun, matt und sehr d§nn.

Die Steine zeigen keine magnetisĚen Pole, wirken aber auf den

Magnet. Genauere UntersuĚungen dar§ber Ćellten Laroque und

BianĚi an.

Eine KommiĄion, beĆehend aus Pelouze, Fremy und Delafos-

se, sollte den Stein untersuĚen; ein Resultat iĆ niĚt bekannt

geworden; unterdeĄen wurden mehre Analysen verŽĎentliĚt, die

auĎallende Widerspr§Ěe zeigen und zum Teil auĚ naĚtrŁgliĚ
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umgeŁndert wurden.

Analyse von Filhol und Leymerie:

SiO3. Al2O3. MgO. FeO. Fe2O3. CaO. NaO. S.

a. 64,35. Spur. 12,70. 16,80. 2,00. 0,55. 1,60. 2,00.

b. 38,83. -,-. 24,65. 35,23. -,-. -,-. 1,29. -,-.

c. 52,05. 11,40. 18,45. 16,50. -,-. Spur. 1,60. -,-.

d. 61,58. 2,00. 11,80. 16,90. 2,55. 0,60. 2,30. 2,00.

e. 65,11. 2,10. 12,42. 14,46. 2,68. 0,63. 2,40. -,-.

(a) In HCl leiĚt lŽsliĚer Teil. (b) DaĄelbe naĚ einer spŁteren

Korrektur. (c) Der HCl lŁnger widerĆehende Teil. (d) Die

ganze MaĄe. (e) Dieselbe ohne SĚwefeleisen.

Sie bereĚnen darauŊ
Silikate 85,98.

SĚwefeleisen 5,00.

Fe, Ni 9,02. (92,1% Fe, 7,9% Ni).

Filhol nimmt den lŽsliĚen Teil (b) als Olivin an, ebenso Ley-

merie die Kugeln.

Analyse von Chancel und MoiteĄier:

Magnet. Tl. 10,04. (Fe 83,65. Ni 15,58. P Met. 0,67. S u. Verl. 0,19.)

Chromeisen 0,67.

Magnetkies 5,72.

Olivin 45,08. (SiO3 39,46. FeO 22,05. MgO 38,49.)

Labrador 8,34. oder Oligoklas 10,99. in HCl unlŽsliĚ.

Hornblende 29,17. oder Augit 26,52. in HCl unlŽsliĚ.

Damour dagegen findet:

MagnetisĚer Teil 11,60. (Fe, Ni, Cu, P)

Magnetkies 3,74.

Chromeisen 1,83.

Olivin 44,83.

Hornblende, Albit 38,00. (die Kugeln!)
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Analyse von HarriŊ

Magnet. Teil. 8,41%

Fe 84,71.

Ni 12,11.

Co 0,72.

Mn 0,50.

S 2,14.

P Sp.

NiĚt magnetisĚer Teil.

a. im Ganzen. 91,59%

SiO3 42,00.

MgO 27,39.

FeO 19,65.

Al2O3 2,46.

MnO 0,33.

Cr2O3 0,83.

NaO 1,23.

KO 0,20.

Fe 2,74.

S 2,09.

Cu u. Sn 0,26.

Ni Sp.

Chomeisen 1,03%

Magnetkies 4,83%

b. niĚt zerseŃbar durĚ HCl 41,30%
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SiO3 52,90.

MgO 24,82.

FeO 10,00.

Al2O3 5,96.

MnO 0,31.

Cr2O3 -,-.

NaO 2,98.

KO 0,48.

Labrador 7,79%

Augit 30,04%

c. zerseŃbar. 52,74%

SiO3 38,25.

MgO 32,48.

FeO 28,90.

Al2O3 -,-.

MnO 0,37.

Cr2O3 -,-.

NaO -,-.

KO -,-.

Olivin 48,31%

Literatur: Petit Cpt. rend. 47, 1053. 48, 16. Filhol u. Leymerie ebd. 48, 193. 348. 446. Chancel

u. MoiteĄier ebd. 48, 267. 479. Laroque u. BianĚi ebd. 48, 578. 798. 920. Damour ebd. 49,

31. Leymerie ebd. 49, 247. Haidinger Wien. Akad. Ber. 34, 265. Harris Annal. Chem. Pharmac.

110, 181.

1.141 Harrison County

Harrison County, KentuĘy, Nord-Amerika.

1859, MŁrz 28, 4 Uhr NaĚmittags.

Unter explosionsartigem Knallen und zisĚendem GerŁusĚ fielen

vier Steine, die zum Teil noĚ warm aufgefunden wurden. Sie

wogen zwisĚen 10,8 Gr. und 538,6 Gr. Die BruĚĆ§Ęe sĚeinen
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vorzugsweise in amerikanisĚen Sammlungen zu sein und in Europa

nur Wien und London, sowie Greg etwas davon zu besiŃen.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,465 Smith.

Die Rinde iĆ sĚwarz und glasig, das Innere grau; mit der Lupe

laĄen siĚ darin metallisĚe TeilĚen, ein dunkles glasiges Mineral,

ein dunkles mattes, sowie ein weiȷes Mineral erkennen. Mit dem

Magnet laĄen siĚ 4,91% auȷiehen, die naĚ der Analyse von

Smith beĆehen auŊ

Fe. Ni. Co. Cu. P. S.

86,781. 13,241. 0,342. 0,036. 0,026. 0,022.

Von der erdigen MaĄe sind durĚ SalzsŁure zerseŃbar 62,94%,

niĚt zerseŃbar 37,51%. Das Ganze beĆeht auŊ

SiO3. FeO. MgO. Al2O3. CaO. NaO. KO.

47,06. 26,05. 27,61. 2,35. 0,81. 0,42. 0,68.

und einer Spur Manganoxydul. Smith bereĚnet daraus als

BeĆandteile dieses Meteoriten:

4,989. niĘelhaltiges Eisen,

0,009. SĚreibersit,

0,001. Magnetkies,

61,000. Olivin,

34,000. Augit und Albit.

Literatur: Smith Sillim. Amer. Journ. (2) 28, 409.

1.142 Crawford County

Crawford County, Nord-Amerika.

1859, Juli 4, gegen Mittag.

Im NordweĆteil der Crawford County soll der Stein unter lau-

tem GetŽse gefallen und zerborĆen sein. Ein Teil der BruĚĆ§Ęe
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fiel als SĚauer auf das DaĚ einer H§tte bei Hrn. Pennywits

SĚwefelquelle, ein anderer Teil
1
2 engl. Meile davon. Ein H.

Scott, der Augenzeuge war, gab ein St§Ę an Capitan Alb.

Pike von Little-RoĘ. In eine grŽȷere Sammlung iĆ noĚ niĚts

davongekommen, auĚ keine weitere Notiz §ber diesen Fall bekannt

geworden.

Dieser Steinfall iĆ von einem zweiten in derselben County ver-

sĚieden.
Literatur: Owen 2th. Report geol. ReconnoiĄ. of Arkansas. Philadelphia 1860, p. 408.

1.143 Bethlehem

Bethlehem bei Albany, Troy, New-York, Nord-Amerika.

1859, AuguĆ 11.

Es wurde eine heftige Detonation in NordweĆ-MaĄaĚusetts und

New-York gehŽrt. Nur ein Stein in der GrŽȷe eines Taubeneis

wurde gefunden; er war beim AnsĚlagen an ein Haus zerborĆen.

Der grŽȷte Teil (9,3 Gr.) iĆ im Staatskabinett zu Albany, auĚ

London und Shepard besiŃen kleine St§ĘĚen.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,56 Shepard.

Die Rinde iĆ diĘ, vollkommen sĚwarz, rau. Innen iĆ die MaĄe

hellgrau, feinkŽrnig; die einzelnen KŽrnĚen sind sehr kriĆallinisĚ,

faĆ durĚsiĚtig, glŁnzend, grau oder gr§nliĚ weiȷ. NiĘeleisen von

glŁnzendweiȷer Farbe iĆ in feinen FŁden und halb kriĆallinisĚen

KŽrnern diĘ durĚ die MaĄe zerĆreut; auȷerdem treten glŁnzende

Punkte von EinfaĚsĚwefeleisen auf.

In der Farbe kommt der Stein Kleinwenden (p. 73) am nŁĚs-

ten, doĚ iĆ er grobkŽrniger und loĘerer im Gef§ge.
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Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) 30, 205.

1.144 AleĄandria

AleĄandria, S. Giuliano vecĚio, Piemont.

1860, Febr. 2, gegen 12 Uhr Mittags.

Prof. Bombicci in Bologna hatte die G§te, §ber diesen Stein-

fall folgende briefliĚe Mitteilungen zu maĚen:

\Den 2. Febr. 1860 hŽrte man im Thal von S. Giuliano

vecĚio, nahe bei der Stadt AleĄandria in Piemont, ungefŁhr ge-

gen 12 Uhr Mittags einen sehr Ćarken Knall in der Luft, der die

umliegenden StŁdte f§rĚten lieȷ, es sei irgendein Pulvermaga-

zin explodiert. Der Knall war vom Fall versĚiedener Aerolithen

begleitet. Ein JŁger, welĚer siĚ beĆ§rzt hinter eine Mauer ge-

fl§Ětet hatte, konnte einige davon sammeln, unter ihnen den von

mir beseĄenen, von dem iĚ ein St§Ę den Sammlungen hiesiger

UniversitŁt, in das von mir dirigierte Museum, gesĚenkt habe. Das

AuĄehen iĆ dem der Aerolithen sehr ŁhnliĚ, die in Gegenwart ver-

sĚiedener Augenzeugen in der Umgegend von S. Giovan d’AĄo

nahe bei Siena im Jahr 1794 fielen; dieselbe sĚwarze Farbe der

Łuȷeren KruĆe, dieselbe kŽrnige Struktur, dieselbe DiĚtigkeit.

Was diesen sehr sĚŽnen MeteorĆein allein bemerkenswert maĚt,

iĆ der ReiĚtum an metallisĚem Eisen, welĚes, Ćatt in beĆimm-

te kleine TeilĚen inmitten der Ćeinartigen Elemente, vorzugsweise

Silikate, zerteilt zu sein, in kleinen SĚiĚten, in PlŁttĚen mit

versĚiedener RiĚtung und versĚiedener DiĘe siĚ darĆellt. Sie

sind im Allgemeinen sehr fein, diese kleinen SĚiĚten, so daĄ ihr
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QuersĚnitt siĚ dem Auge wie eine d§nne, sĚwarze Linie prŁsen-

tiert. Sie haben metallisĚes AuĄehen und Glanz. Die Analyse

dieses Meteoriten wurde von MiĄaghi unternommen, und folgende

sind davon die Resultate:

KieselsŁure 37,403.

MetallisĚes Eisen 19,370.

Oxydiertes Eisen 12,831.

Magnesia 11,176.

Tonerde 8,650.

SĚwefel 3,831.

Kalk 3,144.

NiĘel 1,077.

Chrom 0,845.

Mangan und Kobalt Spur

VerluĆ 1,673.

100,000.

Die St§Ęe und Fragmente wogen 300-1000 Gr. Ihre mittlere

DiĚtigkeit war 3,815, die DiĚtigkeit der Łuȷeren KruĆe 4,801.

Die Silikate, welĚe den Ćeinartigen Teil ausmaĚen, wurden niĚt

beĆimmt.

Das Wetter wŁhrend des Falles der Aerolithen war regnerisĚ,

ziemliĚ kalt; der Thau war vom FroĆ gehŁrtet, was die Wieder-

auĎindung der Fragmente erleiĚterte."

Ein Stein findet siĚ in der UniversitŁtĄammlung zu Bologna,

sowie in Wien (78,5 Gr.).
Literatur: VielleiĚt iĆ sĚon in italienisĚen SĚriften etwas §ber diesen Steinfall gedruĘt worden, so

wahrsĚeinliĚ Nuovo Cimento (Pisa) Anfang 1861.

1.145 Kheragur

Kheragur, Agra, Indien.
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1860, MŁrz 28.

Über den Fall iĆ bis jeŃt niĚts bekannt geworden.

Die liĚtgraue GrundmaĄe enthŁlt braune und dunkelblŁuliĚ-

graue FleĘen mit grob eingesprengtem Eisen und fein verteiltem

Magnetkies. In seinen EigensĚaften Ćeht der Stein zwisĚen denen

von Sigena (1773) und Barbotan (1790). Die HauptmaĄe iĆ in

Calcutta; kleine BruĚĆ§Ęe besiŃen Wien (24 Gr.) und London.

Eine gedruĘte ErwŁhnung hat diese LokalitŁt noĚ niĚt gefunden.

1.146 New-Concord

New-Concord unweit Zanesville, Guernsey County und Mus-

kingum County, Ohio, Nord-Amerika.

1860, Mai 1, 12 Uhr 46 Min. Mittags.

Aus einem Feuermeteor von sĚeinbarer VollmondgrŽȷe, das siĚ

von SO. naĚ NW. mit einer GesĚwindigkeit von etwa 4 Meilen

in der Sekunde bewegte und deĄen HŽhe Evans auf 41-43 engl.

Meilen, den DurĚmeĄer auf etwa
3
8 Meilen bereĚnete, fielen

unter heftiger Detonation viele grŽȷere Steine; einer von etwa

25 K. wurde im Fall gesehen und noĚ heiȷ ausgegraben; der

grŽȷte von faĆ 47 K. wurde erĆ naĚ drei WoĚen am Fuȷ einer

EiĚe drei Fuȷ tief in der Erde gefunden. Es mŽgen wohl §ber 30

Steine gefallen sein, die zusammen etwa 350 K. wogen; sie waren

auf einem Raum von 10 engl. Meilen LŁnge und 3 Meilen Breite

in der RiĚtung von SO. naĚ NW. zerĆreut; am NW.-Ende

lagen die grŽȷten. BruĚĆ§Ęe sind jedenfalls in den meiĆen ameri-

kanisĚen Sammlungen. Smith, Shepard und Patterson besiŃen
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die grŽȷten. Der grŽȷte Stein iĆ im Marietta College; von

europŁisĚen Sammlungen besiŃen St§Ęe: London (faĆ 8 K.),

Berlin (222,744 Gr.), GŽttingen (211 Gr.), Wien (201,25

Gr.), Heidelberg, Z§riĚ (1,6 Gr.) und die Privatsammlungen

von Greg (§ber 3 K.), v. ReiĚenbaĚ, Ferber (116 Gr.).

SpezifisĚes GewiĚt:

3,5417 Johnson,

3,550 Smith.

Die Steine haben alle eine eĘige GeĆalt und sind mit einer mat-

ten, sĚwarzen Rinde bedeĘt. An manĚen Stellen iĆ die OberflŁĚe

nur zum Teil verglaĆ. Das Innere iĆ sehr feinkŽrnig, liĚtblŁuliĚ-

grau; mit der Lupe laĄen siĚ darin f§nf versĚiedene BeĆandteile

untersĚeiden; eine weiȷliĚe MaĄe iĆ reiĚliĚ durĚ das Ganze

zerĆreut und an einigen Stellen ein noĚ heller weiȷes Mineral

erkennbar. Ein gelbliĚbraunes Mineral iĆ in FleĘen, und sĚwar-

ze TeilĚen §ber: die OberflŁĚe zerĆreut. Ein St§Ę hatte sehr

d§nne Adern eines glŁnzenden sĚwarzen Minerals, wahrsĚeinliĚ

Grafit. In groȷen MaĄen iĆ der Stein sehr zŁh, kleine St§ĘĚen

aber sind leiĚt zerreibliĚ. Die undeutliĚen kugeligen EinsĚl§Ąe

sind so feĆ in der GrundmaĄe eingebettet, daĄ sie auf dem BruĚ

ebenfalls QuerbruĚ zeigen. GlŁnzendweiȷes NiĘeleisen iĆ reiĚ-

liĚ in kleinen Punkten und bis zu SteĘnadelkopfgroȷe eingeĆreut.

EinfaĚsĚwefeleisen iĆ weniger auĎallend, obgleiĚ oft siĚtbar in

grŽȷeren FleĘen, wŁhrend sĚwarze KŽrner von Chromeisen mit

der Lupe und manĚmal mit bloȷen Augen zu erkennen sind.

Analysen liegen vor von Johnson 1., Smith 2., 3. und Made-

lung 4.
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SiO3.FeO. MgO. Al2O3.CaO. Fe. Ni. S. Cr, P. HO. NaO,

KO.

1. 51,25. 25,204.8,873. 5,325. 0,785. 8,803. 2,360. 1,184. Sp. 0,035. -,-.

2. 47,30. 28,03. 24,53. 0,31. 0,02. -,-. -,-. -,-. -,-. -,-. 1,04.

SiO3.FeO. MgO. Al2O3.CaO. Fe. Ni. S. Co. Cu. P.

3. -,-

.

-,-. -,-. -,-. -,-. 87,011. 12,36. 1,08. 0,42. Sp. 0,012.

SiO3. FeO. MgO. Al2O3.CaO. Fe. Ni. Fe2O3.NiO. Mn.

4. 40,391. 18,133. 23,510. 2,300. 2,523. 5,778. 0,235. 5,819. 0,812. Sp.

Bei 2. iĆ in HCl zerseŃbar: 63,7%. niĚt zerseŃbar: 36,3%.

Aus 2. und 3. wird folgende ZusammenseŃung abgeleitet:

NiĘeleisen 10,69.

SĚreiberĆ 0,005.

Magnetkies 0,005.

Olivin 56,884.

Pyroxen 32,416.

NaĚ 4. geben die einzelnen gesonderten Teile:

a. NiĘeleisen:

Fe. Ni. MgO. Sa.

5,778. 0,235. 0,094. 6,107%.

b. LŽsliĚe Silikate:

SiO3. FeO. MgO. NiO. Sa.

18,944. 18,133. 15,616. 0,812. 53,505%.

c. UnlŽsliĚe Silikate:

SiO3. Al2O3. Fe2O3. MgO. CaO. Mn2O3. Sa.

21,447. 2,300. 5,819. 7,800. 2,523. Spur. 39,889%.

Shepard nimmt an, daĄ
2
3 der MaĄe aus Peridot beĆehe und

daĄ die eingeĆreuten weiȷen FleĘen Chladnit seien.
Literatur: Sehr auČ§hrliĚe BeriĚte nebĆ Kartenskizzen und Abbildungen von Steinen finden siĚ

in Sillim. Amer. Journ. (2) 30, 103. 106. 109. 111. 207. 31, 87. Madelung DiĄertat. GŽttingen.

1862.
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1.147 Dhurmsala

Dhurmsala, Dharam Sal, DiĆrikt von Kangra, NO. von

Punjab, 31◦55′ nŽrdliĚer Breite, 77◦, ŽĆliĚer LŁnge von

Greenw., OĆindien.

1860, Juli 14, 21
4 Uhr NaĚmittags.

Unter entseŃliĚem GetŽse, daĄ die Erde zitierte, und 14-16 dar-

auĎolgenden sĚwŁĚer werdenden Knallen wurde ein Feuermeteor

beobaĚtet, das von NNW. naĚ SSO. zog. An seĚs versĚie-

denen Stellen waren Steine gefallen, die | eine unzweifelhaft

feĆgeĆellte und hŽĚĆ merkw§rdige TatsaĚe | unmittelbar darauf

so kalt waren, daĄ sie die Sammler niĚt in den HŁnden halten

konnten. Das grŽȷte St§Ę wog wohl 145 K. BruĚĆ§Ęe sind

auȷer in Calcutta u. a. indisĚen Sammlungen in London (13

K.), Berlin (200,253 Gr.), Wien (175 Gr.), BoĆon (128

Gr.), Washington, Turin.

SpezifisĚes GewiĚt:

3,456 JaĘson,

3,175 Haidinger.

Die Rinde iĆ brŁunliĚsĚwarz und glanzlos, das Innere iĆ ziem-

liĚ feĆ, hellgrau und vollkommen kŽrnig mit sehr wenigen roĆ-

braunen FleĘen, und sĚlieȷt Ćellenweise bis nahe viertelzŽllige

EinsĚl§Ąe der versĚiedenĆen BesĚaĎenheit ein; die hellgrauen,

faĆ weiȷen sind mehr kriĆallinisĚ, die dunkelbraunen mehr diĚt.

Eisen und Magnetkies sind niĚt sehr hŁufig, leŃterer tritt auĚ in

Spuren als Überrundung der runden, wie abgerollten EinsĚl§Ąe

auf.
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NaĚ der Analyse von JaĘson werden 43% mit dem Magnet

ausgezogen. Die SteinmaĄe beĆeht auŊ

KieselsŁure mit Spur Zinn 40,0.

Magnesia 26,6.

Eisenoxydul 27,7.

Eisen 3,5.

NiĘel 0,8.

Tonerde 0,4.

Chlor 0,049.

PhosphorsŁure niĚt gewogen

99,049.

Literatur: Haidinger Wien. Akad. Ber. 42, 305. 44, 285. JaĘson Proceed. BoĆon Soc. Nat.

HiĆ. 8, 233.

1.148 Tocane St. Apre

Tocane St. Apre, Dordogne, FrankreiĚ.

1861, Febr. 14.

Unter FeuerersĚeinung und Regen soll auf dem MarktplaŃ der

Stadt ein Stein von 7 Gr. niedergefallen sein, der jeŃt im

Museum des D«ep. Dordogne siĚ befindet. Weiteres wurde niĚt

bekannt und iĆ faĆ anzunehmen, daĄ hier wieder ein sehr zweifelhaft

riĚtiger Fall vorliegt.
Literatur: Cosmos 1861, Avril 26.

1.149 GoruĘpur-DiĆrikt

Im GoruĘpur-DiĆrict unweit Butsura; bei PipraĄi, Bulloah,

Qutahar Bazar, Chireya, vier Stellen, wo Steine fielen, auf

der reĚten Seite des GundukfluĄes. (NiĚt weit von Segowlee,

wo 1853, MŁrz 6, ein Steinfall siĚ ereignete.) ÖĆindien.
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1861, Mai 12, um Mittag.

Das Ereignis war von so heftiger Detonation begleitet, daĄ die-

selbe noĚ in einer Entfernung von 60 engl. Meilen gehŽrt wurde.

Dabei wurde an versĚiedenen Stellen eine Feuerkugel gesehen. An

vier versĚiedenen Stellen des GoruĘpur-DiĆriktes fielen Steine;

der nŁĚĆe grŽȷere Ort war Butsura. Die zwei kleinĆen Steine

von 257 Gr. und 151 Gr. wurden bei Bulloah von einem Au-

genzeugen im Fall beobaĚtet. NaĚ drei heftigen Detonationen

bemerkte er in der HŽhe eine LiĚtmaĄe wie eine Flamme; dann

fielen die Steine, verursaĚten ein heftiges GetŽse und spr§hten da-

bei Funken wie weiȷgl§hendes Eisen; sie sĚlugen etwa 180 Meter

von ihm in den Boden, daĄ der Sand hoĚ in Luft gesĚleudert

wurde. Der Himmel war dabei heiter, das Wetter sehr heiȷ, doĚ

bemerkte man eine kleine Wolke, aus welĚer das GetŽse und der

leuĚtende KŽrper gekommen war. An der Stelle, wo das Nie-

derfallen der Steine bemerkt worden, fanden siĚ f§nf SteinĆ§Ęe,

die sehr heiȷ waren. Leider wurden nur zwei St§Ęe aufbewahrt.

| AuĚ der Fall des PipraĄiĆeines wurde, aber aus grŽȷerer

Entfernung, beobaĚtet. NaĚ drei heftigen Detonationen, denen

ein rollendes, allmŁhliĚ sĚwŁĚer werdendes GetŽse folgte, wur-

de die Aufmerksamkeit vieler Augenzeugen auf eine Staubwolke

gelenkt, welĚe etwa 1 Kilometer von ihnen vom Boden aufĆieg.

Einen fallenden KŽrper sahen sie vorher niĚt, hŽrten aber einen

pfeifenden Ton wie von einer Kugel, nur viel lauter. Sie gingen

darauf hin und fanden den Stein, der 5 K. 249 wog, ber§hrten

ihn aber zwei Tage lang niĚt, weil sie ihn f§r Mahadeo hielten.

| Zwei Stunden naĚ dem Fall wurde die Heiterkeit des Weiters
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durĚ einen Sturm unterbroĚen, der von etwas Regen begleitet

war. | Der Stein von Qutahar Bazar wog faĆ 9, der von

Chireya §ber 4 K.

Die vier Fallorte liegen an den EĘen eines ziemliĚ regelmŁȷigen

Parallelogramms von etwa 2 und 3 engl. Meilen SeitenlŁnge;

die k§rzere Diagonale zwisĚen PipraĄi und Chireya geht von

NW. naĚ SO. Analog den genauen UntersuĚungen von Biot

bei dem Steinfall von L’Aigle und von v. SĚreibers bei dem

von Stannern iĆ anzunehmen, daĄ die grŽȷten Steine zuerĆ

fielen und das Meteor siĚ von WNW. naĚ OSO. bewegte.

Maskelyne nimmt eine Bewegung in entgegengeseŃter RiĚtung

an.

PipraĄi 5 K.

Qutahar-Bazar 9 K.

Bulloah 257,151 Gr.

Chireya 4 K.

Es kann niĚt bezweifelt werden, daĄ die f§nf an vier versĚie-

denen Orten gefallenen Steine urspr§ngliĚ eine einzige MaĄe

ausmaĚten. Maskelyne hat sie aneinandergepaĄt; danaĚ fehlte nur

ein plattenfŽrmiges St§Ę zwisĚen dem PipraĄi- und dem Quta-

harĆein. Die zwei BulloahbruĚĆ§Ęe paĄen genau aneinander und

an den PipraĄiĆein; an den Stellen, wo sie zusammenĆoȷen, sind

sie niĚt §berrindet, wohl aber an den anderen. Die Chireya- und

QutaharĆ§Ęe dagegen haben §berall eine Rinde, die kaum irgend-

wo eine VersĚiedenheit zeigt. Die OberflŁĚen sind glatt und die

EĘen Ćark abgerundet. Das ZerberĆen muĄ also zu versĚiedenen
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Zeiten vor siĚ gegangen sein, so daĄ zuerĆ eine Überrundung der

BruĚflŁĚe noĚ mŽgliĚ war, dann aber niĚt mehr.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,60 Maskelyne. Es sĚeint in den versĚie-

denen Teilen ziemliĚ gleiĚmŁȷig zu sein.

Die Rinde iĆ ruȷsĚwarz und von diĚtem Gef§ge; an manĚen

St§Ęen geht die Farbe mehr ins Braune §ber. AuĚ die DiĘe iĆ

niĚt §berall gleiĚ.

Das Innere beĆeht aus einer gelbliĚbraunen GrundmaĄe; mit ei-

ner Lupe erkennt man eine reiĚliĚe EinĆreuung von vorĆehenden

Punkten metallisĚen Eisens, welĚe von unregelmŁȷigen dunkeln

FleĘen umgeben sind. SĚwefeleisen tritt in ansehnliĚer Menge

mit dem Eisen auf. Dieses iĆ in kleinen, einzelnen, unregelmŁȷig

geĆalteten und manĚmal kriĆallinisĚ auĄehenden KŽrnĚen verteilt,

die niĚt zu einer sĚwammartigen MaĄe siĚ vereinigen. Auȷer die-

sen BeĆandteilen finden siĚ versĚiedene sehr unregelmŁȷig verteil-

te K§gelĚen eines durĚsĚeinenden Minerals von gr§nliĚbrauner

Farbe, das dem Olivin ŁhnliĚ iĆ, sowie selten ein sehr dunkel ge-

fŁrbtes Mineral gewŽhnliĚ mit sĚimmerndem BruĚ und vielleiĚt

manĚmal etwas kriĆallinisĚ.

Unter dem Mikroskop bei sĚwaĚer VergrŽȷerung sĚeint eine

SĚnittflŁĚe aus Olivin zu beĆehen, der mit einem grauen und

einem undurĚsiĚtigen weiȷen Mineral gemisĚt iĆ; das graue sĚeint

manĚmal K§gelĚen zu bilden, die wieder Olivin einsĚlieȷen.

Es iĆ sehr bemerkenswert, daĄ au dem grŽȷeren Stein von

PipraĄi siĚ ein wahrer, wenn auĚ sehr sĚmaler Gang von me-

tallisĚem Eisen zeigt, der ihn parallel einer der k§rzeren sĚma-

len BegrenzungČlŁĚen etwa 11
4 Zoll von derselben entfernt in
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der ganzen Breite und in derselben RiĚtung auĚ den Stein von

Qutahar Bazar durĚseŃt, so daĄ deren ZusammengehŽrigkeit troŃ

des fehlenden MittelĆ§Ęs niĚt bezweifelt werden kann.

Alle St§Ęe wurden an das britisĚe Museum naĚ London ge-

sĚiĘt, um daselbĆ abgeformt und zersĚnitten zu werden. Wi-

en besiŃt 766,5 Gr. In kurzer Zeit werden wohl alle grŽȷeren

Sammlungen BruĚĆ§Ęe davon besiŃen.
Literatur: Haidinger Wien. Akad. Ber. 1862, 45, Mai 15. Maskelyne Philos. Magaz. Jan. 1863.

DaselbĆ auĚ zwei Abbildungen der 5 versĚiedenen wiedervereinigten Steine.

1.150 Canellas

Canellas, Villa nova bei Barcelona, Spanien.

1861, Mai 14, 1 Uhr NaĚmittags.

Die LiĚtersĚeinung und die ersĚreĘliĚe Detonation sĚeinen niĚt

von den gewŽhnliĚ beobaĚteten abgewiĚen zu sein. Es fielen wohl

viele Steine, meiĆ aber auf angebautes Land, wo sie niĚt gefunden

werden konnten, zwei oder drei auĚ auf Felsen. Das grŽȷte St§Ę

wog etwa 500 Gr. und kam in das naturhiĆorisĚe Museum in

Madrid; ein anderes, niĚt drittel so groȷes St§Ę besiŃt Prof.

Arba in Barcelona; Prof. Balcells daselbĆ hat nur 5 Gr.; es

war ihm niĚt mŽgliĚ, von den Bauern, die St§Ęe von 5-9

Gr. besaȷen, etwas zu erhalten, weil sie dieselben als gl§Ębringend

besonders hoĚsĚŁŃten.

Weiteres iĆ noĚ niĚt bekannt geworden.
Literatur: Philos. Magaz. 1861, Aug. 107.
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1.151 Meno

Meno in der NŁhe von F§rĆenberg, Alt-StreliŃ, MeĘlen-

burg.

1862, Oktober 7, zwisĚen 121
2 Uhr Mittags.

Aus einer groȷen Feuerkugel fiel unter GerŁusĚ, ZisĚen und

Sausen, unterbroĚen von heftigen Detonationen, die mit einer

fernen Kanonade vergliĚen wurden, ein groȷer Stein sĚrŁg von

OĆ naĚ WeĆ 11
2 Fuȷ tief in die Erde. Dabei war der Himmel

klar, und weder ein SĚweif, noĚ eine Wolke in der Gegend der

Detonation iĆ bemerkt worden. Einem SĚafhirten, der nahe dabei

war, wurde dabei der Sand ins GesiĚt geworfen; doĚ war die

HiŃe des Steines zu groȷ, ihn sofort aus dem Boden zu nehmen.

Anfangs hatte er das GewiĚt von etwa 10 K. oder etwas dar§ber,

doĚ wurden einige St§Ęe davon abgesĚlagen, so daĄ er jeŃt noĚ

7 K. wiegt. v. ReiĚenbaĚ hat ihn f§r 400 Thlr. gekauft.

NaĚ den Detonationen zu urteilen und wie auĚ einige Leu-

te behaupten, soll zu gleiĚer Zeit ein Stein in den nahe dabei

liegenden See gefallen und das WaĄer in die HŽhe gespriŃt sein.

Die vorherrsĚende GeĆalt iĆ die einer versĚobenen Pyramide

mit einer ebenen, etwas naĚ innen gewŽlbten Basis, mit abgerun-

deten Kanten und EĘen. Die Rinde iĆ d§nn, sĚwarz, glatt, und

glasig. Das Innere iĆ ein dunkelasĚgraues, mehr oder weniger

feinkŽrniges Gemenge mit zahllosen silberglŁnzenden MetallteilĚen

von der GrŽȷe eines SĚrotkorns bis zum kleinĆen Punkte.

SpezifisĚes GewiĚt: 4,1.
Literatur: Poggend. Ann. 117, 637 Ćellt einige ZeitungsnaĚriĚten zusammen.

228



2 Steinmeteoriten, deren Fallzeit unbekannt

iĆ.

Sie sind naĚ der Zeit ihres Bekanntwerdens geordnet.

2.1 Quivira und Cicuit

Ebene zwisĚen Quivira und Cicuit, Nord-Amerika.

Die Zeit des Falles iĆ unbeĆimmt. Cardan erwŁhnt das Ereignis

1557, und es iĆ daher wahrsĚeinliĚ, daĄ es in den Beginn des 16.

Jahrhunderts zu seŃen iĆ. AuĚ der Fallort lŁĄt siĚ niĚt mehr

genau ermitteln; durĚ neuere Reisende iĆ aber so viel feĆgeĆellt,

daĄ man den Fundpunkt in der von der Sierra de Jumanes auf

der ŽĆliĚen Seite des Rio grande del Norte gebildeten HoĚebene

zwisĚen den Parallelen des 34. und 35.◦ nŽrdl. Br. suĚen darf.

ObgleiĚ naĚ A. v. Humboldt die Namen Quivira und Cicuit

an die Fabeln vom Eldorado Mittel-Amerikas erinnern, so sĚeinen

doĚ Steine als von dieser LokalitŁt Ćammend in der einen oder

der anderen Sammlung aufbewahrt zu werden. DoĚ iĆ niĚts

Genaueres §ber mineralogisĚe Charaktere bekannt.
Literatur: Cardanus De rerum varietate 1. 17. Humboldt EĄai politique 4. 107. ed. 8◦. Burkart
N. Jahrb. Mineral. 1856, 273.

2.2 Im DarmĆŁdtisĚen

Im DarmĆŁdtisĚen (naĚ der Etikette 1815 bei DarmĆadt ge-

fallen, aber jedenfalls irrt§mliĚ).

Fallzeit unbekannt. Ein Stein von etwa 94 Gr. GewiĚt iĆ

in der akadem. Mineraliensammlung zu Heidelberg; von anderen
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Sammlungen besiŃen nur Wien (5,5 Gr.) und London ein kleines

BruĚĆ§Ę. SuĘow f§hrt in seiner \Mineralogie" von 1804 an,

daĄ mehre St§Ęe in der Heidelberger Sammlung waren und daĄ

sie, \naĚdem man versĚiedene Male heftige Knalle in der Luft

gehŽrt hatte", im DarmĆŁdtisĚen gefunden worden seien. Sie

m§Ąen also jedenfalls vor 1804 gefallen sein.

Blum besĚreibt den Stein als ein. feinkŽrniges Gemenge von

vorherrsĚendem Olivin mit Labradorit und wie es sĚeint auĚ mit

etwas Augit und gediegenem Eisen. Dieses iĆ in einzelnen Ćark

glŁnzenden KŽrnĚen eingeĆreut und durĚzieht die MaĄe in zaĘi-

gen Partien, so daĄ der Gehalt davon ziemliĚ bedeutend iĆ. An der

OberflŁĚe iĆ es hier und da oxydiert, wodurĚ kleine RoĆfleĘen

entĆehen. Der Olivin tritt in brŁunliĚgelben kriĆallinisĚen Teil-

Ěen auf, selten in undeutliĚen KriĆallen, manĚmal mit deutliĚen

und Ćark glŁnzenden braĚydiagonalen SpaltungČlŁĚen. Labra-

dorit tritt in grauliĚen kriĆallinisĚen Partien, auĚ zuweilen mit

deutliĚen SpaltungČlŁĚen auf. Kleine sĚwarze P§nktĚen sĚeinen

Augit zu sein.

Die Rinde iĆ sĚwarz, runzelig, matt, nur Ćellenweise glŁnzend.

Eine ĚemisĚe Analyse exiĆiert niĚt.
Literatur: SuĘow Mineralogie 2, 649. Blum Verh. naturhiĆor. medic. Verein Heidelberg. B.

2, 164.

2.3 Poltawa

Gouvernement Poltawa, naĚ EiĚwald im Romensker Kreis,

RuĄland.

Über GesĚiĚte und Zeit des Falles, sowie §ber den genaueren

Ort deĄelben iĆ niĚts bekannt. BlŽde nennt den 13. MŁrz 1807,
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verweĚselt aber mit TimoĚin (p. 21) und hŁlt den Stein f§r

identisĚ mit KulesĚowka (p. 29), beides fŁlsĚliĚ.

Die Akademie in Petersburg besiŃt einen faĆ ganzen Stein von

1 K. 510; obgleiĚ unregelmŁȷig, iĆ doĚ die pyramidale GeĆalt

zu erkennen. BruĚĆ§Ęe sind in Wien (89,68 Gr.), Berlin

(7,99 Gr.) und den Privatsammlungen von v. ReiĚenbaĚ und

Neumann.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,33 Rumler.

Nur Ćellenweise findet siĚ eine sĚwarze, d§nne, matte, lŽĚerige

Rinde; wo sie fehlt iĆ der Stein brŁunliĚ gefŁrbt. Die Haupt-

maĄe iĆ dunkelasĚfarben oder blŁuliĚgrau, feinkŽrnig, porŽs und

enthŁlt eine groȷe Menge dunklerer und feĆerer, hŁufig wohl ab-

gerundeter, bisweilen auĚ eĘiger K§gelĚen. Magnetkies tritt in

groȷen kŽrnigen Gruppen, manĚmal bunt angelaufen, auf, iĆ

jedoĚ wie das ziemliĚ reiĚliĚe Eisen meiĆ nur fein eingesprengt.
Literatur: EiĚwald Erman ArĚ. 5, 180. BlŽde Bull. Acad. P«etersb. 6. No. 1. 1848. PartsĚ

44.

2.4 Kursk

Gouvernement Kursk, RuĄland.

Weder §ber Fallort, noĚ Fallzeit iĆ etwas bekannt geworden.

In der Sammlung der Akademie der WiĄensĚaften zu Petersburg

iĆ ein faĆ ganzer Stein von unregelmŁȷig rhomboidaler GeĆalt

und 3 Zoll im QuersĚnitt (609 Gr.). Von demselben sĚeint nur

Wien ein BruĚĆ§ĘĚen (3,281 Gr.) zu besiŃen.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,55 Rumler.

Die meiĆ sĚwarze, d§nne, matte Rinde wird an einer Sei-

te, die zugleiĚ durĚ die Vertiefungen darin siĚ auȷeiĚnet, durĚ
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einen brŁunliĚen Überzug erseŃt. Die dunkelasĚfarbene, feinkŽrni-

ge GrundmaĄe enthŁlt teils hellere, teils dunklere, Ćellenweise faĆ

sĚwarze rundliĚe EinsĚl§Ąe, sowie meiĆ sehr fein und niĚt hŁufig

eingesprengtes Eisen und ebenso Magnetkies.
Literatur: BlŽde Bull. Acad. P«etersb. 6, 1848, No. 1. EiĚwald Erman ArĚ. 5, 180.

2.5 Simbirsk

Gouvernement Simbirsk, RuĄland.

Genauere Angaben §ber den Fallort fehlen. AuĚ die Zeit des

Falles iĆ unbekannt. Die Akademie der WiĄensĚaften zu Peters-

burg besiŃt einen faĆ ganzen Stein von 2 K. 730 mit hŽĚĆ

deutliĚ ausgesproĚener vierseitig pyramidaler GeĆalt; bis an die

abgesĚlagene SpiŃe iĆ er 7 Zoll hoĚ, unten 41
4 Zoll, oben 2

3
4

Zoll diĘ. BruĚĆ§Ęe sind nur in Wien (9,296 Gr.) und in v.

ReiĚenbaĚs Sammlung.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,51-3,55 Rumler.

Die Rinde iĆ matt und sĚwarz, sehr d§nn, unterbroĚen und

faĆ nur sĚorfartig.

Die derbe und diĚte dunkelgraue GrundmaĄe zeigt angesĚliĎen

feine dunkelgr§ngraue KŽrner. Eisen iĆ spŁrliĚ und fein ein-

gesprengt, aber viel SĚwefeleisen, das ebenfalls meiĆ sehr fein,

aber selbĆ bis zu erbsengroȷen KŽrnern und zum Teil bunt an-

gelaufen auftritt. BlŽde vermutet auĚ Magneteisen (?) darin.

NaĚ v. ReiĚenbaĚ sollen auĚ groȷe kriĆallinisĚe KŽrper darin

eingesĚloĄen sein.
Literatur: EiĚwald Erman ArĚ. 5, 180. BlŽde Bull. Ac. P«etersb. 6. 1848. No. 1. v. ReiĚenbaĚ

Poggend. Ann. 111, 362. PartsĚ 46.

232



2.6 Czartorya

Czartorya, Polen.

v. ReiĚenbaĚ erwŁhnt diese LokalitŁt seiner Sammlung mehrfaĚ

und gibt eine mikroskopisĚe Analyse eines kleinen EinsĚluĄes. SonĆ

findet siĚ nirgends die geringĆe Notiz §ber den Fall und die

weiteren EigensĚaften des Steines.
Literatur: Poggend. Ann. 107, 161. 111, 360. 372. Abb.

2.7 AĄam

AĄam, Asien.

1846 gefunden.

Der eigentliĚe Fallort iĆ unbekannt. Piddington fand 3

BruĚĆ§Ęe 1846 in den Sammlungen des Goal and iron Com-

mittee unter UmĆŁnden, daĄ sie kaum anders, als aus AĄam

Ćammen konnten. Es waren 3 BruĚĆ§Ęe (866 Gr., 306 Gr.,

262 Gr.). Zwei gehŽrten demselben Stein an, das dritte muĄte

von einem anderen abĆammen. BruĚĆ§Ęe finden siĚ auȷer in

Calcutta, wo die HauptmaĄe iĆ, in London (513 Gr.), Wien

(188,125 Gr.) und in v. ReiĚenbaĚs Sammlung.

SpezifisĚes GewiĚt: 3,792 Haidinger.

Die sehr d§nne Rinde iĆ dunkelgrauliĚsĚwarz, Ćellenweise mit

einer Spur beginnenden Glanzes.

Der Stein iĆ sehr feĆ und diĚt, ŁhnliĚ Seres, Barbotan

etc. In der dunkelgrauen GrundmaĄe liegen bis nahe halbzŽllige,

unregelmŁȷig abgerundete BruĚĆ§Ęe von hellerem Grau, dann

zahlreiĚe mehr oder weniger kugelige Teile, kleine ganz sĚwar-

ze, aber auĚ kleine und grŽȷere bis zu hellasĚgrau. AuĚ in den
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eingesĚloĄenen heller grauen Teilen liegen wieder kleinere braune,

auĚ metallisĚe, weiȷe und gelbe, ebenfalls wieder mit dem Anse-

hen wahrer BruĚĆ§Ęe. DurĚ die helleren und dunkleren Teile

hindurĚ iĆ metallisĚes Eisen, grŽȷtenteils nur in feinen TeilĚen,

doĚ auĚ Ćellenweise in etwas grŽȷeren KŽrnĚen, bis
1
4 Linie in

jeder RiĚtung verteilt, sowie Magnetkies in nahezu gleiĚer Men-

ge. Stellenweise haben siĚ die EisenteilĚen als EinfaĄung um die

kugeligen EinsĚl§Ąe gelagert. | Der allgemeine EindruĘ, den

der Stein maĚt, iĆ der des Marmorierten.
Literatur: Haidinger Wien. Akad. Ber. 41, 1860, 752.

2.8 Mainz

Mainz, Groȷherzogtum HeĄen, DeutsĚland.

Die Fallzeit iĆ unbekannt. Gefunden wurde der Stein 1852

zwisĚen dem M§nĆerthor und dem Gauthor vor der Stadt. Er

wog 1 K. 750 und war oĎenbar nur ein BruĚĆ§Ę eines grŽȷeren

Steines. Der grŽȷte Teil sĚeint in Wien zu sein (122,501 Gr.),

kleinere St§Ęe in GŽttingen (59,7 Gr.), London und. in den

Privatsammlungen von v. ReiĚenbaĚ, Phoebus in Gieȷen (18

Gr.) und Greg (5,5 Gr.).

SpezifisĚes GewiĚt:

3,44 Gergens,

3,26 Seelheim (weniger zerseŃter Teil aus

dem Inneren des Steins).

Der Stein hat von auȷen das Ansehen eines eisenhaltigen, Ćark

verwitterten Dolerits und iĆ Ćellenweise mit einer neu gebildeten

KruĆe eines kalkhaltigen BrauneisenĆeins §berzogen. NaĚ Gergens

iĆ die Verwitterung ins Innere fortgesĚritten, und nur einzelne
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diĚtere Partien, etwa die HŁlfte der ganzen MaĄe, sind noĚ wenig

zerseŃt, dunkelbraun und zeigten dem Magnet folgende EinsĚl§Ąe,

dunkelĆahlgraue Kl§mpĚen von unregelmŁȷig gefloĄener GeĆalt

und blŁtterig kriĆallinisĚe Flitter. Das verwitterte Silikat gliĚ

Ćark zerseŃtem Olivin und war sĚmuŃig gelbbraun, feĆe KŽrner

aber olivengr§n; einzelne weniger zerseŃte graue KŽrner sĚienen

ÄhnliĚkeit mit Labrador zu haben. Die am wenigĆen verwitterten

Teile waren brŁunliĚsĚwarz.

v. ReiĚenbaĚ iĆ dagegen der AnsiĚt, daĄ die derben grŽȷe-

ren braunen Anteile kein Erzeugnis der VerroĆung sein kŽnnen,

sondern daĄ die angef§hrten EigensĚaften in der urspr§ngliĚen

BesĚaĎenheit des Gemenges liegen. Das Ganze sieht mehr einem

armen BrauneisenĆein, als einem MeteorĆein ŁhnliĚ, doĚ sind

die roĆbraunen, einfŽrmigen Partien beinahe grŽĄer, als die ge-

wŽhnliĚen gemengten MeteorĆeinanteile.

Seelheim hat den Stein analysiert: 1. den durĚ SalzsŁure

zerseŃbaren Teil 52,23%; 2. den niĚt zerseŃbaren Teil 39,26%;

3. sonĆige BeĆandteile 8,56%.

SiO3. MgO. FeO. NiO.

1. 15,74. 16,12. 18,29. 2,08.

SiO3. Al2O3. FeO. KO.

2. 20,96. 13,49. 3,60. 1,21.

FeS2 (?). Fe (Ni). Cr2O3. PO5. HO.

3. 3,86. 2,13. 0,46. 0,60. 1,51.

sowie Spuren von Kupfer, Zinn, Mangan und Kalk.
Literatur: Jahrb. Verein. Naturk. NaĄau. 1857, H. 12. Poggend. Ann. 107, 173. 111, 363.
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2.9 Crawford County

Crawford County, Nord-Amerika.

Edw. T. Cox in Van Buren erhielt ein Mineral, das siĚ als

BruĚĆ§Ę eines Meteoriten auswies. Es wog 638 Gr. Beim erĆen

AnbliĘ sĚeint es ein vulkanisĚes GeĆein zu sein, doĚ sind bei

genauerer BetraĚtung TeilĚen von gediegenem Eisen erkenntliĚ,

die aus der GrundmaĄe hervorĆehen und siĚ sĚarf anf§hlen. Die

qualitative Analyse ergab Eisen, NiĘel, Tonerde, Kalk, Magnesia

(niĚt auĚ KieselsŁure?). Auȷer dem hŁmmerbaren Eisen und

NiĘel sind Nephelin und Olivin von blaĄ- und dunkelgr§ner Farbe

darin. | IĆ von Crawford County 1859 (p. 102) versĚieden.
Literatur: Owen 2th. Rep. Geol. ReconnoiĄ. of Arkansas. 1859 und 1860. Philadelphia 1860. p.

408.
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3 ÜbergangĄtufe von den Stein- zu den Ei-

senmeteoriten.

Sie sind naĚ der Zeit ihres Bekanntwerdens geordnet.

3.1 Krasnojarsk

ZwisĚen Krasnojarsk und Ahakarsk oder zwisĚen den Fl§Ąen

Ubei und Sisin in Sibirien, naĚ dem wiĄensĚaftliĚen EntdeĘer

gewŽhnliĚ auĚ Pallaseisen genannt.

In allen Beziehungen gehŽrt dieses Eisen zu den merkw§rdigĆen

MeteoritenmaĄen, die bis jeŃt bekannt geworden sind. Pallas hatte

sie auf seinen Reisen in Sibirien 1772 gefunden, doĚ war sie sĚon

1749 zwisĚen zwei Nebenfl§Ąen des Jenisei entdeĘt worden. Die

Tataren betraĚteten diese MaĄe als ein vom Himmel gefallenes

Heiligtum. Der erĆe EntdeĘer hatte sie weggebraĚt, um sie zu

verarbeiten. So fand sie Pallas, der sie genau besĚreibt und

sĚlieȷliĚ noĚ bemerkt, daĄ auf dem ganzen Berg niĚt die Spur

von alten SĚmelzheerden oder Bergarbeiten gefunden werde.

Urspr§ngliĚ wog der BloĘ faĆ 700 K. Er kam naĚ Petersburg,

wo in der Sammlung der Akademie die HauptmaĄe (§ber 519 K.)

aufbewahrt wird. Andere InĆitute in Petersburg, namentliĚ die

medizinisĚ-ĚirurgisĚe Akademie, das BerginĆitut, die UniversitŁt,

das Romanzow’sĚe Museum und die mineralogisĚe GesellsĚaft

besiŃen grŽȷere BruĚĆ§Ęe.

DurĚ Chladnis geiĆreiĚe Hypothese, die in der ganzen ge-

bildeten Welt Aufsehen erregte und die lebhafteĆe BespreĚung
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f§r und gegen fand, wurde man erĆ reĚt auf diese merkw§rdi-

ge MaĄe aufmerksam, bei der jeŃt niemand mehr den geringĆen

Zweifel hegt, daĄ sie wirkliĚ meteorisĚ sei. Als Chladni aber diesen

Gedanken 1794 zuerĆ auĄpraĚ, muĄte noĚ ein Jahrzehnt hinge-

hen, ehe seine AnsiĚt zu wiĄensĚaftliĚer Geltung gelangte. Seit

jener Zeit hat das Pallaseisen seinen Weg faĆ in alle Sammlun-

gen gefunden. Die grŽȷten St§Ęe sind in Kopenhagen (3 K.

513), Wien (3 K. 457,4), London (3 K. 226,9), Berlin (2

K. 884), GrŁŃ (1 K. 717), GŽttingen (1 K. 246), Harlem,

Ges. d. WiĄensĚ. (598 Gr.), Uppsala (587 Gr.), Edinburgh

(495 Gr.), M§nĚen (383 Gr.), Z§riĚ (270 Gr.), Gotha

(205 Gr.), Dorpat (223,8 Gr.) Paris, Ec. des Mines (137

Gr.), Leipzig (104,5 Gr.), und kleinere oder von unbekanntem

GewiĚt Paris (Mus. His. nat.), Leyden, Kiel, Pisa, Calcutta,

ClauĆhal, Marburg, Gieȷen, Moskau, CaĄel (GewerbsĚ.), Hel-

singfors, Bologna, Breslau (sĚles. GesellsĚ.), Dublin, Stutt-

gart (kŽnigl. Cabin. die versĚiedenen St§Ęe unter versĚiedenen

unbekannten Nahmen, z. B. Kadnar und Nemir, und polyt.

SĚule), Bern, Kopenhagen (TierarzneisĚule), Basel, Frei-

berg, Kiel, Hudson, GŽrliŃ (RealsĚule), Erlangen, DarmĆadt,

T§bingen, Hamburg (nat. hiĆ. Mus.) und Heidelberg. Von Pri-

vaten besiŃen grŽȷere St§Ęe v. ReiĚenbaĚ, Shepard (488,7

Gr.), KeĄler-Gontard in Frankfurt a. M. (439 Gr.), F§rĆ

LobkowiŃ in Bilin (394 Gr.), de Luynes in Dampierre (385

Gr.), Greg (308 Gr.), Ferber in Gera (198 Gr.), Neumann

in Prag (152 Gr.) und kleinere oder von unbekanntem GewiĚt

van Breda in Harlem, Dunker in Marburg, Nevill in London,
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Zeidler in Prag, v. HenikĆein in GrŁŃ, Osann in W§rzburg,

Phoebus in Gieȷen, Jordan in Saarbr§Ęen, Erzh. Stephan auf

SĚaumburg, RŽĄler in Hanau, Zimmermann, Meyer und Dr.

FisĚer in Hamburg und Keller sen. in Freiburg i. Br.

SpezifisĚes GewiĚt des EisenŊ

6,487 Howard,

7,540-7,570 v. SĚreibers,

7,16-7,846 Rumler,

SpezifisĚes GewiĚt des OlivinŊ

3,263-3,3 Howard,

3,3404 Stromeyer,

3,43 Rumler.

\Die ganze WaĘe sĚeint" | naĚ der BesĚreibung von Pallas

| \eine rohe eisenĆeinartige SĚwarte gehabt zu haben, die auf

einem groȷen Teil der OberflŁĚe durĚ die HammersĚlŁge, womit

man St§Ęe davon abzusondern gesuĚt hat, verloren gegangen iĆ.

Auȷer dieser ziemliĚ d§nnen Rinde iĆ das ganze innere Wesen der-

selben ein gesĚmeidiges, weiȷbr§Ěiges, wie ein grober SeesĚwamm

lŽĚeriĚt ausgewebtes Eisen, deĄen ZwisĚenrŁume mit runden und

lŁngliĚen Tropfen eines sehr sprŽden, aber harten, bernĆeingelben,

vollkommen hellen und reinen Glases oder HyazinthenfluĄes genau

ausgef§llt sind." Berzelius vergleiĚt die zellige Bildung des Eisens

mit der wohlausgegorenen Brodes. Die HŽhlungen sind rund und

diĚt und mit hellpiĆacien- bis sĚmuŃig brŁunliĚgr§nem glaskla-

rem Olivin ausgef§llt. Stellenweise sind deutliĚe KriĆallflŁĚen an

demselben erkennbar und an manĚen KriĆallen WinkelmeĄungen

vorzunehmen. Da bei dem ZersĚlagen der Olivin faĆ vollĆŁndig

herauČŁllt und nur das Eisengerippe zur§Ębleibt, so wird zugleiĚ
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das AuĄehen wesentliĚ geŁndert; ein solĚes St§Ę maĚt niĚt mehr

den EindruĘ des MaĄiven und kann in seiner UnŁhnliĚkeit mit der

urspr§ngliĚen MaĄe f§r vollkommen versĚiedener AbĆammung

gehalten werden. | Magnetkies hilft in geringer Menge das Ge-

rippe bilden, iĆ aber ungleiĚmŁȷig verteilt und sĚeint Ćellenweise

ganz zu fehlen; er iĆ faĆ nur auf SĚnittflŁĚen wahrnehmbar.

DurĚ mŁȷiges ÄŃen mit SŁuren werden die RŁnder oder die

AuȷenwŁnde des Eisens faĆ niĚt angegriĎen und bleiben glŁnzend

oder faĆ glŁnzend, wŁhrend die Mitte oder der Kern des Eisens

in ein mit den RŁndern paralleles mattes Feld umgeŁndert wird,

das von erhŽhten LeiĆen eingefaĄt und zuweilen mit einzelnen oder

auĚ mehren untereinander parallelen Linien durĚzogen iĆ.

Die erĆen Analysen des Pallaseisens von Howard 1., Klaproth

2., John 3. und Laugier 4. sind sehr mangelhaft.

1. 2. 3. 4.

Fe 83,0. 98,5. 90. 47,7.

Ni 17,0. 1,5. 7,5. 5,2.

Cr -,-. -,-. Sp. 0,6.

Co -,-. -,-. 2,5. -,-.

S -,-. -,-. -,-. 5,2.

SiO3 -,-. -,-. -,-. 16,0.

MgO -,-. -,-. -,-. 15,0.

Bei 4. war das Eisen niĚt frei von Olivin.

AuĚ die Analysen des Olivins von Howard 1., Klaproth 2.,

Stromeyer 3. 4. und WalmĆedt 5. sind niĚt genau:
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SiO3. MgO. Fe2O3. FeO. NiO. MnO. Mn2O3. Al2O3. CaO.

1. 27. 15,5. 8,5. 0 -,-. 0,5. -,-. -,-. -,-.

2. 41. 38,5. 18,5. -,-. -,-. -,-. -,-. -,-. -,-.

3. 38,48. 48,42. -,-. 11,19. -,-. -,-. 0,34. 0,18. -,-.

4. 38,25. 49,68. -,-. 11,75. -,-. -,-. 0,11. -,-. -,-.

5. 40,83. 47,74. -,-. 11,53. -,-. 0,39. -,-. Sp. Sp.

4. iĆ die Analyse eines Olivins, angebliĚ aus dem Tucuman-

Eisen, doĚ war es wahrsĚeinliĚ auĚ Pallasolivin. ErĆeres enthŁlt

keinen Olivin.

Die Analyse von Berzelius iĆ weit genauer und war seine Me-

thode maȷgebend f§r spŁtere derartige Arbeiten. Er fand f§r das

Eisen:
Fe. Ni. Co. Mn. Sn. Cu. Mg. S. C. UnlŽsl.

88,042. 10,732. 0,455. 0,132. 0,066. Sp. 0,050. Sp. 0,043. 0,480.

Dabei wurde das Kupfer mit dem Zinn gewogen.

Das UnlŽsliĚe beĆand auŊ

Fe. Ni. Mg. P. C. Verl.

48,67. 18,33. 9,66. 18,47. Sp. 4,87.

Wird das Eisen in verd§nnter SŁure gelŽĆ, so bleibt ein sĚwar-

zes, porŽses Skelet zur§Ę, das beim Verbrennen in SauerĆoĎ

KohlensŁure gibt. Diese sĚwarze MaĄe beĆeht naĚ Berzelius auŊ

Fe. Ni. Mg. Sn, Cu. C. P.

57,18. 34,00. 4,52. 3,75. 0,55. Sp.

DemnaĚ wŁre Eisen mit NiĘel und Magnesium weniger lŽsliĚ,

als Eisen selbĆ.

Die Analyse des Olivin ergab:

SiO3. MgO. FeO. MnO.

40,86. 47,35. 11,72. 0,43.
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Rumler fand im Olivin auĚ Arsen, WalmĆedt Spuren von

Kali und Natron.
Literatur: Pallas Reisen 3, 411. Howard Gilb. Ann. 13, 325. Klaproth ebd. 18, 289. Laugier

ebd. 58, 184. John ebd. 68, 345. Stromeyer GŽtting. gel. Anz. 1824, St. 208. 209. WalmĆedt

Poggend. Ann. 4, 201. Berzelius ebd. 33, 129. Rumler ebd. 49, 391. G. Rose bespriĚt einen

OlivinkriĆall und bildet ihn ab ebd. 4, 186. Tb. 2.

3.2 SteinbaĚ, Rittersgr§n, SaĚsen

SteinbaĚ, zwisĚen JohanngeorgenĆadt und EibenĆoĘ bei

SĚwarzenberg, SaĚsen.

Rittersgr§n bei SĚwarzenberg, SaĚsen.

Chladni erwŁhnt mehre EisenmaĄen mit Olivin aus SaĚsen.

1751 besĚrieb Lehmann eine solĚe, die Markgraf besaȷ und zwi-

sĚen EibenĆoĘ und JohanngeorgenĆadt auf einer Eisenhalde bei

den SteinbaĚer Seifenwerken gefunden worden war. Ein zweites

St§Ę Ćammt aus der v. SĚŽnberg’sĚen Sammlung und iĆ jeŃt

der HauptmaĄe naĚ in Gotha (764,67 Gr.); es war etikettiert:

\ein kurioses St§Ę gediegen Eisen, so auf dem Felde gefunden

worden." In der de Dr«ee’sĚen Sammlung befand siĚ ein St§Ę

angebliĚ vom Senegal, in der Born’sĚen Sammlung ein solĚes

von BŽhmen, in der StiegliŃ’sĚen ein Eisen aus Norwegen. Alle

diese LokalitŁten zeigen durĚ ihre vollkommen ÜbereinĆimmung mit

Rittersgr§n (bekannt seit 1861), daĄ sie demselben Fall angehŽren

und mit dem erĆerwŁhnten Eisen von SteinbaĚ §bereinĆimmen,

welĚe Namen sie auĚ irriger Weise f§hren mŽgen.

Im April 1861 wurde zu BreitenbaĚ, GeriĚtsbezirk Platten,

Kreis Elbogen in BŽhmen, 3-4 Stunden von JohanngeorgenĆadt,

etwa eine Elle tief in der Dammerde eine olivinreiĚe EisenmaĄe
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gefunden, die ungefŁhr 101
2 K. wog. OĎenbar gehŽrt sie dem-

selben Meteoritenfall an, wie die vorherigen und muĄ derselbe ein

sehr ausgedehnter und reiĚer gewesen sein (vielleiĚt zwisĚen 1540

und 1550). LeŃtere MaĄe iĆ zum allergrŽȷten Teil vom britisĚen

Museum in London angekauft worden; nur Fabrikant RŽĄler in

Hanau besiŃt ein St§ĘĚen. Von den erĆgenannten SteinbaĚei-

sen besiŃt am meiĆen Wien (1 K. 203,696) und London (130,7

Gr.); kleinere St§Ęe oder solĚe von unbekanntem GewiĚt Ber-

lin (50,146 Gr.), Uppsala (46,9 Gr.), GŽttingen (11,93 Gr.),

StoĘholm (Akad. der WiĄensĚ.), sowie die Privatsammlungen

von Greg (17 Gr.), v. ReiĚenbaĚ, Nevill, Shepard, AuerbaĚ,

Zimmermann in Hamburg, Neumann in Prag.

SpezifisĚes GewiĚt des EisenŊ

7,507 Rumler,

des OlivinŊ 3,2759 Stromeyer,

3,23 Rumler,

angebliĚ von Norwegen: 6,866 Rumler.

Auf der SĚnittflŁĚe tritt das Eisen in glŁnzenden Tafeln von

versĚiedener GrŽȷe und den versĚiedenĆen GeĆalten aus dun-

kelsĚwarzgr§nem Olivin heraus; es zeigt allermeiĆ abgerundete

UmriĄe und nur selten ersĚeinen sĚarfe EĘen. Beim ÄŃen treten

die sĚŽnĆen WidmannĆŁtten’sĚen Figuren auf, die siĚ aber von

denen des Pallas-, Atacama- und Brahin-Eisens wesentliĚ unter-

sĚeiden. Sie sind niĚt, wie bei diesen, von einem d§nnen Saume

ringsum eingefaĄt, sondern bei jedem EisenteilĚen, das von Olivin

umgrenzt wird, erĆreĘen siĚ die Figuren in gleiĚer RiĚtung bis

an die ŁuȷerĆe Grenze fort und ersĚeinen auĚ im nŁĚĆen Eisen-

teilĚen wieder in gleiĚer RiĚtung. Bei BetraĚtung der Figuren
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auf drei senkreĚt aufeinander Ćehenden SĚnittflŁĚen erkennt man

deutliĚ, daĄ die ganze EisenmaĄe ein einziger KriĆall iĆ. |

Magnetkies in kleinen bis §ber erbsengroȷen Partien iĆ reiĚliĚ

eingesprengt.

Howard analysierte das Eisen, das aus der Born’sĚen in die

Greville’sĚe Sammlung §bergegangen war und angebliĚ von

Tabor in BŽhmen Ćammte. Er fand:

Eisen 80.

NiĘel 20.

Stromeyer untersuĚte den Olivin. Das Ergebnis seiner Analyse

war:
SiO3. FeO. MgO. Mn2O3. Cr2O3. Gl§hverl. Sa.

61,88. 9,12. 25,83. 9,31. 0,33. 0,45. 97,92.

Der 8612 K. sĚwere EisenbloĘ von Rittersgr§n bei SĚwarzen-

berg in SaĚsen wurde erĆ 1861 durĚ Breithaupt bekannt, doĚ

sĚon 1847 wurde er von einem Bauer beim AĘerroden eine Elle

tief im Boden gefunden. Kein SĚmied und kein Hammerwerk in

der NŁhe wollte dieses \alte Eisen" gebrauĚen kŽnnen.

Wo sie niĚt besĚŁdigt iĆ hat die MaĄe eine diĘe RoĆrinde. Die

Brandrinde iĆ d§nn und beĆeht naĚ Breithaupt aus Magnetei-

senĆein | dieser kŽnnte aber auĚ wie bei dem Tolucaeisen siĚ

beim Liegen in der Erde gebildet haben.

Bei der vollkommenen ÜbereinĆimmung dieses Eisens mit dem

von SteinbaĚ in SaĚsen iĆ umso weniger zu zweifeln, daĄ beide

LokalitŁten demselben Fall angehŽren, als Rittersgr§n und Stein-

baĚ nur eine geogr. Meile voneinander entfernt sind.

244



Die HauptmaĄe iĆ in Freiberg, kleinere St§Ęe besonders in Wi-

en, Berlin und bei Greg, v. ReiĚenbaĚ und AuerbaĚ, werden

aber bald keiner grŽȷeren Sammlung fehlen.

Rube hat das Eisen von Rittersgr§n analysiert und gefunden:

Fe. Ni. Co. MgO. CaO. P. SiO3.

87,13. 9,63. 0,58. 0,15. 0,25. 1,37. 0,98.

Literatur: Chladni Feuermeteore p. 324-326 erwŁhnt die versĚiedenen EisenmaĄen unter versĚiedenen

Namen, die PartsĚ p. 91 als von derselben LokalitŁt Ćammend beĆimmt. Stromeyer Poggend. Ann. 4,

196. Breithaupt ZtsĚr. deutsĚ. Geol. GesellsĚ. 13, 148. Rube Berg- und H§ttenmŁnn. Ztg. 1862,

72.

3.3 Bitburg

Bitburg, Provinz Niederrhein, Preuȷen.

Gefunden 1802, bekannt seit 1814.

Die urspr§ngliĚ wohl 1600-1700 K. sĚwere EisenmaĄe wurde

180234 Stunden von Bitburg auf einer kleinen AnhŽhe einige

Fuȷ tief im Boden gefunden. 1807 wurde sie zum allergrŽȷten

Teil auf dem Pluwiger Hammer bei Trier eingesĚmolzen. Kalt

war das Eisen gut hŁmmerbar, aber die umgesĚmolzene MaĄe

niĚt. Es bildete siĚ selbĆ keine Luppe, als viel gemeines Eisen

zugeseŃt wurde. Daraufhin wurde es weggeworfen und vergra-

ben. SpŁter, erĆ 1833, wurde es zum Teil wieder aufgesuĚt und

ausgegraben. So kommt es, daĄ nur in sehr wenigen Samm-

lungen von dem urspr§ngliĚen Eisen St§ĘĚen gefunden werden,

nŁmliĚ in Wien (108,281 Gr.), Berlin (10,329 Gr.), Trier,

GesellsĚ. n§Ńl. ForsĚungen (etwa 24 Gr.), New-Haven (32

Gr.); das umgesĚmolzene dagegen iĆ ziemliĚ verbreitet und be-

sonders in GŽttingen, UtreĚt, Paris (Mus. HiĆ. nat.), Lon-

don, Gieȷen, Florenz, Frankfurt a. M. (Senkenb. Museum),
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W§rzburg, Leipzig, Heidelberg, Bern und in den Privatsamm-

lungen des Erzh. Stephan auf SĚaumburg, des F§rĆen LobkowiŃ

in Bilin, bei Nevill, Neumann, v. ReiĚenbaĚ, Zimmermann,

AuerbaĚ, Greg und FisĚer in Hamburg. Es hat das entsĚiedene

AuĄehen eines H§ttenproduktes, und enthŁlt in den ZwisĚenrŁumen

SĚlaĘe und selbĆ grŽȷere KohleneinsĚl§Ąe.

Diese fehlen bei dem urspr§ngliĚen Eisen. Dagegen enthŁlt dieses

viele kleine KŽrnĚen einer gelbliĚen, ins Braune oder Gr§nliĚe

ziehenden olivinartigen SubĆanz. Beim ÄŃen polierter FlŁĚen

ersĚeinen deutliĚe WidmannĆŁtten’sĚe Figuren.

SpezifisĚes GewiĚt:

6,14 Steininger, ungesĚmolzen,

6,52 Rumler, ungesĚmolzen,

6,679 NŽggerath und BisĚoĎ, gesĚmolzen

6,859 NŽggerath und BisĚoĎ, gesĚmolzen.

Der NiĘelgehalt wurde zuerĆ von Gibbs naĚgewiesen und von

BisĚoĎ und KarĆen beĆŁtigt. VollĆŁndigere Analysen lieferten

Stromeyer 1. und John 2.

Fe. Ni. Co. Mn. Si. S. SiO3.

1. 81,8. 11,9. 1,0. 0,2. -,-. 5,1. -,-.

2. 78,82. 8,1. 3,0. 4. 0,8. 4,5. 5,5.

John fand noĚ Al2O3 und Fe2O3; er will auĚ Spuren von

Selen entdeĘt haben.
Literatur: Gilb. Ann. 60, 243. 68, 342. BisĚoĎ SĚweigg. Journ. 43, 44, 46, 385. 392.

3.4 Atacama

Provinz Atacama bei dem Dorf San Pedro; Imilac; naĚ

Field 100 Leguas von der K§Će von Bolivia, 20 Leguas nŽrdliĚ
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vom Hafen von Cobiza, an der Grenze von Chili, S§d-Amerika.

Diese EisenmaĄen wurden zu Anfang dieses Jahrhunderts gefun-

den; Philippi erzŁhlt AuČ§hrliĚeres dar§ber, auĚ wie es anfangs

f§r Silber gehalten, und wie bekannt wurde, daĄ es Meteoreisen

sei, eifrig gesuĚt und selbĆ von GrobsĚmieden verarbeitet wur-

de. JeŃt iĆ es faĆ ganz versĚwunden und nur mit dem grŽȷten

Zeitaufwand lŁĄt siĚ noĚ etwas davon finden. Die HauptĆelle iĆ

bei Imilac, faĆ in der Mitte des troĘenĆen und ŽdeĆen Teiles der

W§Će Atacama. Philippi sammelte (Dez. 1853) 673 St§Ęe von

zusammen niĚt 11
2 K. GewiĚt; das sĚwerĆe wog etwa 60 Gr.,

das kleinĆe 0,06 Gr. Nimmt man an, daĄ seine beiden Begleiter

ebenso viel fanden und ebenso viel auĚ liegen blieb, so lŁĄt siĚ die

Menge auf 3000 St§Ęe sĚŁŃen, ungereĚnet die vielen groȷen

MaĄen, die in den leŃten 30 und 40 Jahren fortgesĚaĎt wurden

und deren Menge niĚt zu beĆimmen iĆ. Das grŽȷte von Philippi

gesehene St§Ę von §ber 25 K. besiŃt Don lcn. Domeyko; es hat

eine unregelmŁȷige GeĆalt mit ziemliĚ glatten FlŁĚen und sĚar-

fen Winkeln; die verlŁngerten Enden sind rau und gekr§mmt und

zeigen Andeutungen von oktaedrisĚer KriĆallisation. Die MaĄe iĆ

polarmagnetisĚ und die Pole liegen nahe an den beiden langen

Enden. Philippi nimmt naĚ der Lage der St§Ęe an, daĄ das

Meteor aus NNO. kam, einige Teile auf seinem Wege fallen

lieȷ und dann plaŃte; die kleinen Teile zerĆreuten siĚ wie Funken

an dem Abhang, wŁhrend die groȷen in den Talgrund fielen oder

rollten.

St§Ęe finden siĚ in vielen Sammlungen: London (13 K. 600),

Paris, Mus. HiĆ. nat. (3 K.), Wien (3 K. 578), GŽttingen
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(2 K. 202), Kopenhagen (1 K. 865), Edinburgh (1 K. 560),

M§nĚen (848 Gr.), Berlin (791,88 Gr.), Paris, Ec. des

Mines (388 Gr.), Uppsala (116 Gr.) und kleinere MaĄen in

ClauĆhal, CaĄel, Stuttgart, W§rzburg, StoĘholm, Hudson,

T§bingen, Heidelberg, Freiburg, Z§riĚ.

In Privatsammlungen: de Luynes in, Dampierre (902 Gr.),

Bohn in Kiel (500 Gr.), Ferber in Gera (528 Gr.), Shepard

in New-Haven (558 Gr.), Greg in ManĚeĆer (484 Gr.), v.

ReiĚenbaĚ in Wien, Jordan in Saarbr§Ęen (114,5 Gr.), Erzh.

Stephan auf SĚaumburg (112 Gr.) und kleinere bei RŽĄler in

Hanau, Dunker in Marburg, AuerbaĚ in Moskau (50 Gr.),

v. HenikĆein in GrŁŃ, Neumann in Prag, Zimmermann, Ulex,

Meyer und FisĚer in Hamburg, Wiser in Z§riĚ. Im Museum

zu Angers iĆ ein St§Ę zelligen Eisens mit Olivin von Potosi bei

Bolivia, das sehr zŁh iĆ und niĚt an feuĚter Luft oxydiert; es

wurde 1839 durĚ Lieutnant Julien mitgebraĚt und Ćimmt hŽĚĆ

wahrsĚeinliĚ mit Atacama §berein.

SpezifisĚes GewiĚt:

6,687 Turner,

7,89 Field,

7,663

7,44-7,66 das Metall, Rumler,

3,33 der Olivin,

7,736 Potosi-Eisen. Morren.

Die kleinĆen Exemplare haben die Form von BlŁttĚen, die

grŽȷeren sind mehr verzweigt-blŁttrig mit durĚĆreiĚenden Linien

wie auf Papier, das in der Hand zusammengeknittert und wieder

ausgebreitet wird. Die OberflŁĚe iĆ sehr sĚwarz, bei einigen iri-
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sierend. Der Olivin in den HŽhlungen iĆ deutliĚ zu erkennen;

er iĆ meiĆ sehr zerseŃt und in eine weiȷliĚgelbe oder roĆrote und

erdige SubĆanz umgewandelt; unter der Lupe erkennt man klei-

ne glasige oder kriĆallinisĚe KŽrnĚen, aus denen er beĆeht. Die

HŽhlungen sind ziemliĚ regelmŁȷig, als wenn siĚ das Eisen in ge-

sĚmolzenem ZuĆand zwisĚen die OlivinkriĆall eingedrŁngt hŁtte.

Der DurĚmeĄer dieser HŽhlungen iĆ selten bis 15mm und unter

5mm groȷ. Auf dem DurĚsĚnitt zeigt siĚ das Eisen in Feldern

mit aus- und einspringenden Winkeln und die von Olivin erf§llten

Zellen ebenfalls eĘig, selten rund. Beim Polieren zeigt siĚ auĚ

SĚwefeleisen in sehr geringer Menge. Die eĘigen dunkeln Fel-

der der WidmannĆŁtten’sĚen Figuren sind durĚ glŁnzende LeiĆen

eingefaĄt und Žfter von Linien durĚzogen; der grŽȷere Teil des

den RŁndern nŁher liegenden Teiles behŁlt seinen Metallglanz.

ChemisĚe Analysen wurden vielfaĚ angeĆellt, so besonders von

Allan und Turner 1., Frapoli 2., Field 3., Rivero 4., Morren

5., v. Kobell 6., SĚmid 7.
Fe. Ni. Co. Mg. Ca. Na. K. P. UnlŽsl.

1. 93,40. 6,62. 0,53. -,-. -,-. -,-. -,-. -,-. -,-.

2. 88,01. 10,25. 0,70. 0,22. 0,13. 0,21. 0,15. 0,33. -,-.

3. 87,80. 11,88. Spur. -,-. -,-. -,-. -,-. 0,30. -,-.

4. 90,40. 8,60. -,-. -,-. -,-. -,-. -,-.-,-. 0,30.

5. 90,241. 9,759. (Mittel aus 3 Analysen des Potosi- Eisens .)

Olivin.
SiO3. MgO. FeO. ALO,. Fe2O3. MnO, Mn2O3. KO.

6. 40,79. 47,05. 12,10. 0,02. -,-. -,-. -,-.

7. 36,92. 43,16. -,-. -,-. 17,21. 1,81. 0,59.

Frapoli 2. analysierte ein homogen auĄehendes kleines St§ĘĚen.

Field 3. fand in den HŽhlungen der OberflŁĚe kleine brŁunliĚ-
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weiȷe KriĆalle aus KieselsŁure, Kalk, Eisenoxyd, und Phosphor-

sŁure.

v. Kobell 6. fand kein NiĘel-, Kobalt- und Manganoxydul,

auĚ niĚt wie Runter arsenige SŁure.

SĚmid 7. lŁĄt die Anwesenheit von NiĘel und Arsen zweifel-

haft. NaĚ ihm Ćimmt der Atacama- und der terreĆrisĚe Olivin

ĆŽĚiometrisĚ §berein.
Literatur: Philippi Petermann Mitteilgn. 1856, 64. Turner Poggend. Ann. 11, 470. Frapoli

Jahrb. Mineralogie 1857, 264. Field Journ. pract. Chem. 69, 250. Julien InĆitut 1839, No. 8.

Morren Chron. scientif. 1. annee, No. 8. v. Kobell Korresp.-bl. zool. min. Vereins Regensburg 5,

1851, 112. SĚmid Poggend. Ann. 84, 501.

3.5 Brahin

Brahin, Gouvernement Minsk, RuĄland.

Die Fallzeit iĆ unbekannt. Gefunden wurde das Eisen 1810 (naĚ

EiĚwald 1820), bekannt erĆ 1822 durĚ SniadeĘi. Es waren

2 St§Ęe, die zusammen etwa 100 K. wogen: der grŽȷte Teil

befindet siĚ jeŃt in der Sammlung der UniversitŁt zu Kiew (fr§her

in Wilna). Kleinere Fragmente sind in Berlin (454,15 Gr.),

London (80,79 Gr.), Wien (18,594 Gr.), Paris (Mus. HiĆ.

nat.) und in den Privatsammlungen von Ferber in Gera (65,7

Gr.), v. ReiĚenbaĚ in Wien, Greg in ManĚeĆer (28,3 Gr.),

de Luynes in Dampierre (11,4 Gr.), Zimmermann in Hamburg

(5,58 Gr.) und Neumann in Prag (0,75 Gr.).

SpezifisĚes GewiĚt:

6,2 Drzewinski,

7,58 Rumler.

Das zellige Eisen sĚlieȷt ŁhnliĚ wie das Pallaseisen Olivin ein.

DoĚ sĚeint das metallisĚe Eisen, welĚes das sĚwammfŽrmige Ge-
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rippe bildet, sĚmalere, weniger ausgedehnte Partien zu bilden,

als bei Atacama und Krasnojarsk. Wie bei diesen sind die Wid-

mannĆŁtten’sĚen Figuren von einem sĚmalen Saume eingefaĄt,

aber die mattwerdenden Mittelfelder verhŁltnismŁȷig sehr ausge-

dehnt und die glŁnzenden RŁnder sehr sĚmal. Der Olivin, der

oĎenbar vorherrsĚt, kommt mit dem Pallaseisen §berein.

Die Analyse SniadeĘis iĆ sehr unvollkommen; in deutsĚen

SĚriften wurde sie niĚt ber§ĘsiĚtigt. Laugier untersĚied eine

blŁuliĚe 1. und eine weiȷliĚe VarietŁt 2. und analysierte beide:

Fe. Ni. Cr. S. SiO3. MgO. Verl.

1. 87,55. 2,50. 0,5. 1,85. 6,3. 2,1. -,-.

2. 91,5. 1,5. Spur. 1,0. 3,0. 2,0. 1,00.

Literatur: Laugier Gilb. Ann. 75, 267. Erman ArĚiv 5, 183. PartsĚ Meteoriten 90.

3.6 Singhur

Singhur bei Poona, Dekkan, OĆindien.

Dieses sehr zŁhe dehnbare Eisen wurde 1847 gefunden und wog

§ber 15 K. Es enthŁlt erbsengroȷe erdige Einw§Ěse, daher das

spezifisĚe GewiĚt nur 4,72-4,90 betrŁgt. Es sĚeint nur in indi-

sĚen Sammlungen etwas davon zu sein, die HauptmaĄe bei der

geographisĚen GesellsĚaft zu Bombay (etwa 15 K.).

Giraud hat eine sehr mangelhafte Analyse geliefert:

Erdige Silikate, Eisen, NiĘel.

19,53. 69,16. 4,24.

Literatur: Edinb. N. Phil. Journ. 47, 53.
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3.7 Hainholz

Hainholz, nŽrdliĚ von Borgholz, SO. von Paderborn, WeĆ-

phalen, Preuȷen.

Die Fallzeit iĆ unbekannt. Gefunden wurde die MaĄe 1856

von M§hlenpfordt aus Hannover und wog etwa 161
2 K. Sie

zersprang beim ZersĚlagen in mehre sĚalig abgesonderte St§Ęe.

Die grŽȷten davon hat wohl v. ReiĚenbaĚ gekauft; auȷerdem

finden siĚ St§Ęe in Wien (1 K. 592, das grŽȷte 840 Gr.),

London (680 Gr.), Berlin (529,155 Gr.), GŽttingen (177 Gr.,

Olivin 5,85 Gr.), sowie bei Greg (77 Gr.), Shepard, AuerbaĚ

(59 Gr.), Neumann in Prag (44 Gr.) und v. Baumhauer in

AmĆerdam.

SpezifisĚes GewiĚt:

4,61 WŽhler,

ohne EinsĚluĄ grŽȷerer Eisenknollen: 3,830 Haidinger.

Dem Łuȷeren AuĄehen naĚ iĆ es ein Steinmeteorit, sehr Łhn-

liĚ BrauneisenĆein, aber durĚ den hohen Eisengehalt und das

bedeutende spezifisĚe GewiĚt gehŽrt es zu den Übergangsgliedern

der Pallasgruppe. Das Ganze iĆ sehr feĆ. Der frisĚe BruĚ iĆ

dunkelgrausĚwarz oder dunkelgr§n bis sĚwarzgr§n, feinkŽrnig und

sĚlieȷt Ćellenweise gr§ne OlivinkŽrner und gelbliĚes SĚwefeleisen

ein. Beim AnsĚleifen und Anfeilen tritt §berall metallisĚes niĘel-

reiĚes Eisen in kleinen Partien hervor. DoĚ enthŁlt es auĚ kugelige

und elliptisĚe Knollen von Eisen in der GrŽȷe einer Erbse bis einer

KirsĚe, die siĚ auslŽsen laĄen. Diese sĚlieȷen abermals kleinere

Kugeln oder Knollen von SĚwefeleisen ein, die mit SĚreiber-

sit eingefaĄt sind. Die Eisenknollen sind feĆ mit der umgebenden
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SilikatgrundmaĄe verwaĚsen und zeigen WidmannĆŁtten’sĚe Fi-

guren. Das Eisen der GrundmaĄe ersĚeint in kleinen Partien von

etwa 2 Linien naĚ jeder RiĚtung von vollkommen gleiĚbleiben-

dem kriĆallinisĚen Gef§ge, was durĚ die gleiĚzeitige Spiegelung

siĚtbar iĆ, sĚlieȷt aber in seinem Inneren wie in ŁĆiger DurĚ-

waĚsung SilikatteilĚen ein; grŽȷere rundliĚe TeilĚen des leŃteren

sind noĚ §berdies vorhanden, sowie eĘige TeilĚen von
1
2-1 Linie.

HŽĚĆ ĚarakteriĆisĚ sind die hoĚkriĆallinisĚen Olivine mit deutli-

Ěer Spaltbarkeit, sie zeigen aber nur einen regelmŁȷigen UmsĚluĄ

und haben die Łuȷere KriĆallform verloren. v. ReiĚenbaĚ besiŃt

einen solĚen KriĆall von 13
4 Zoll LŁnge und 1

1
2 Zoll Breite.

Derselbe sĚlieȷt aus den merkw§rdigen BeĆandteilen auf versĚie-

dene BildungsepoĚen und erŽĎnet die AuĄiĚt auf eine Art von

Geologie der Meteoriten mit NaĚweisen §ber die Zeitfolge der

Bildung der BeĆandteile.

Eine Analyse iĆ noĚ niĚt geliefert worden.
Literatur: WŽhler Poggend. Ana. 110, 342. v. ReiĚenbaĚ ebd. 101, 311. 102, 618. Haidinger

Wien. Akad. Ber. 42, 516.

3.8 Forsyth

Forsyth, Tanae County, MiĄouri, Nord-Amerika.

Shepard hat dieses Eisen bekannt gemaĚt; es iĆ wie bei Krasno-

jarsk mit Olivin gemengt und herrsĚt dieser vor. Es sollen zwei

MaĄen gefunden worden sein, die aber verborgen gehalten wer-

den, weil man. sie f§r Silber hŁlt. Shepard besiŃt etwas davon.

Fragmente wurden an einen Probiere in DuĘtown, Tenn. und

an Prof Swallow in St. Louis zur UntersuĚung gesĚiĘt.

SpezifisĚes GewiĚt: 4,46.
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Das Eisen iĆ sehr weiȷ, der Olivin sĚŽn gr§n und deutliĚ

kriĆallisiert. Weiteres iĆ noĚ niĚt dar§ber bekannt geworden.
Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) 30, 205.

3.9 Rogue River Mountains

Rogue River Mountains, Oregon, Nord-Amerika, etwa

42◦35′ nŽrdl. Breite, 123◦-124◦ weĆl. LŁnge.

Diese groȷe EisenmaĄe wurde erĆ 1859 bekannt. Dr. John Evans

fand sie etwa 40 Meilen von Port Orford am Ćillen Ocean; was

zu Tage siĚtbar war, sĚŁŃte er auf 10,000 K.; der BloĘ

hatte 4-5 Fuȷ horizontalen DurĚmeĄer und 3-4 Fuȷ HŽhe. Nur

kleine St§Ęe wurden davon abgesĚlagen; eins davon iĆ in Wien

(3,53 Gr.). Das Ganze sollte der Smithsonian InĆitution in

Washington §bergeben werden, doĚ Ćarb der EntdeĘer, ehe der

BloĘ gefŽrdert war, und so wird er wahrsĚeinliĚ f§r lange Zeit

verloren sein.

Es iĆ eine diĚte EisenmaĄe mit eingewaĚsenen groȷen Olivinkris-

tallen; beim ÄŃen entĆehen Figuren ŁhnliĚ wie bei dem Pallas-

und Brahineisen.

JaĘson in BoĆon fand bei der Analyse:

Fe. Ni. Sn. und etwas SiO3.

89. 10,29. 0,729.

Literatur: BoĆon Soc. Nat. HiĆ. 7, 161. 174. 175. 279. 289. Haidinger Wien. Akad. Ber. 41,

1860, 572. 44, 1861, Juni 6.

3.10 Sierra de Chaco

Sierra de Chaco, in der W§Će Atacama, nŽrdl. von Chili.

254



DurĚ G. Rose wurde 1863 eine merkw§rdige MeteoritenmaĄe

bekannt, von welĚer ein St§Ę von 422 Gr. durĚ Domeyko naĚ

Berlin kam.

Dieser Meteorit iĆ versĚieden von dem Atacamaeisen, gehŽrt

aber auĚ zu der Übergangsgruppe und sĚlieȷt siĚ am nŁĚĆen

an Hainholz an. Wie bei diesem sind metallisĚe Gemengteil und

Silikate in faĆ gleiĚer Menge vorhanden; die metallisĚen sind

NiĘeleisen und Magnetkies, die Silikate Olivin und Augit. Be-

traĚtet man das St§Ę auf dem frisĚen BruĚ, so sieht es kŽrnig

und im Allgemeinen gr§nliĚsĚwarz und glanzlos aus; man erkennt

nur einzelne grŽȷere KŽrner von rŽtliĚgelbem Olivin und kleinere

sĚwŁrzliĚgr§ne von Augit. Das §berall fein eingesprengte Eisen

iĆ hier faĆ gar niĚt wahrzunehmen, vollkommen aber untersĚeiden

siĚ die Gemengteil auf einer polierten FlŁĚe.

Das Eisen tritt Ćahlgrau, metallglŁnzend und in groȷer Menge

hervor. Es iĆ in feinen Teilen allenthalben mit kleinen Teilen der

Silikate gemengt, die §berall mit ganz unregelmŁȷigen eĘigen

und zaĘigen OberflŁĚen ineinandergreifen und zwisĚen denen der

Magnetkies §berall, aber in noĚ feineren Teilen, durĚ seine tom-

bakbraune Farbe kenntliĚ, enthalten iĆ. DazwisĚen treten nun in

einzelnen grŽȷeren KŽrnern NiĘeleisen, Olivin und Augit auf.

GeŁŃt zeigen die grŽȷeren KŽrner des NiĘeleisens sehr feine und

zierliĚe WidmannĆŁtten’sĚe Figuren von einem eigent§mliĚen

Verhalten; man erkennt darin niĚt ein SyĆem von Streifen, die

einem aus sĚaligen ZusammenseŃungĄt§Ęen parallel den FlŁĚen des

Oktaeders beĆehenden Individuum entspreĚen, sondern Ćets mehre;

bei einem Korne sind deren drei zu erkennen, die durĚ eine halbe
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Linie diĘes, niĚt geĆreiftes NiĘeleisen getrennt sind, in welĚen nur

hie und da kleine KŽrner oder kŽrnige Partien von Augit liegen.

Die kleineren Teile des Eisens zeigen beim ÄŃen keine Figuren.

Der Olivin iĆ von gr§nliĚgelber bis rŽtliĚgelber und brauner

Farbe und zuweilen von betrŁĚtliĚer GrŽȷe (bis
3
4 Zoll DurĚ-

meĄer). Er iĆ zerkl§ftet und nimmt im Allgemeinen keine so gute

Politur an wie der Augit, vielleiĚt weil er sĚon etwas zerseŃt iĆ.

Der Augit iĆ olivengr§n, auf der polierten FlŁĚe ganz sĚwarz

und glŁnzend, in sehr d§nnen Splittern aber doĚ mit gr§nliĚ-

weiȷem LiĚt durĚsiĚtig; er iĆ deutliĚ spaltbar naĚ den FlŁĚen

des vertikalen Prismas und seiner Quer- und LŁngČlŁĚe, und so

vollkommen, daĄ siĚ die SpaltungČlŁĚen ziemliĚ genau meĄen

laĄen. NiĘeleisen, sowie in geringer Menge Magnetkies kommen

im Augit und Olivin gewŽhnliĚ in sehr feinen Teilen eingemengt

vor, was besonders auf SĚliĎflŁĚen mit der Lupe deutliĚ zu

erkennen iĆ. Magnetkies in grŽȷeren KŽrnern fehlt.

Auf dem BruĚ sieht man mehre
1
4-

1
2 Zoll groȷe rundliĚe

Vertiefungen, als wŁren hier noĚ kleinere Knollen und Kugeln

eingemengt gewesen, wie dies ja auĚ bei Hainholz der Fall iĆ.

TrŽpfĚen von EisenĚlorid zeigen siĚ bis jeŃt auf der OberflŁĚe

niĚt.

NaĚ Domeykos Angabe beĆeht das eingemengte metallisĚe Eisen

auŊ
Fe 88,5.

Ni 11,5.

Das Ergebnis weiterer analytisĚer UntersuĚungen wird miŃu-

teilen versproĚen.
Literatur: G. Rose Berl. Akad. Ber. 1863, Jan. 15.
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4 Eisenmeteoriten. Ihre Fallzeit iĆ aller-

meiĆ unbekannt.

Sie sind naĚ der Zeit ihres AuĎindens oder WiĄensĚaftliĚen

bekanntwerdens geordnet.

4.1 HrasĚina

HrasĚina bei Agram, Kroatien, ÖĆerreiĚ.

1751, Mai 26, Abends 6 Uhr.

Einer der seltenen, wohl beobaĚteten FŁlle von Meteoreisen aus

einer Feuerkugel. Mehrere Urkunden und geriĚtliĚe Zeugenver-

hŽre geben genauen AufsĚluĄ §ber das ganze Ereignis. DaĄ die

Feuerkugel auĚ in Hannover gesehen worden, beruht auf einem

Irrtum. Sie zog von WeĆ naĚ OĆ, detonierte heftig, verbreitete

einen Ćarken RauĚ, und dann sah man unter ĆŁrkĆem KraĚen

und einer ErsĚ§tterung wie bei einem Erdbeben zwei MaĄen nie-

derfallen, die 2000 Fuȷ voneinander in die Erde einsĚlugen. Die

kleinere von etwa 9 K. wurde zerĆ§Ęelt, verteilt, zum Teil ver-

sĚmiedet und ging verloren; die grŽȷere von §ber 40 K. kam in

die k. k. SĚaŃkammer, 1777 in das k. k. Hof-Naturalienkabinett

und befindet siĚ zum grŽȷten Teil noĚ in der Wiener Sammlung

(39 K. 265,372, 7 St., der grŽȷte 39 K. 200,840). Kleinere

AbsĚnitte sind in London (284,37 Gr.), Berlin (28,155 Gr.),

GŽttingen (23,38 Gr., 4 St.), Paris, Z§riĚ, W§rzburg und

Marburg, so wie in den Privatsammlungen von v. ReiĚenbaĚ,

Teyler in Harlem (39,8 Gr.), Shepard und Greg (4 Gr.).
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SpezifisĚes GewiĚt:

7,73-7,80 v. SĚreibers,

7,785 Wehrle,

7,824 Rumler.

Die Rinde iĆ auf der einen Seite ein feines, ziemliĚ glattes,

zartes, ganz sĚwarzes HŁutĚen, das siĚ niĚt abblŁttert und ziemliĚ

feĆ am Eisen hŁngt; auf der anderen Seite mit weniger, aber

grŽȷeren Vertiefungen iĆ sie viel deutliĚer und diĘer.

Die ganze MaĄe iĆ ein diĚtes, derbes, da und. dort mit Ma-

gnetkies gemengtes gediegenes Eisen, an welĚem 1808 v. Wid-

mannĆŁtten zuerĆ die merkw§rdige EntdeĘung maĚte, daĄ bei

Anlaufen durĚ ErhiŃen und durĚ ÄŃen mit einer SŁure be-

Ćimmte, naĚ ihm genannte Figuren entĆehen, die f§r das hohe

kriĆallinisĚe Gef§ge solĚer meteorisĚer. EisenmaĄen zeugen. Die

WidmannĆŁtten’sĚen Figuren des Agram-Eisens Ćellen meiĆ gleiĚ-

seitige DreieĘe dar und treten zum Teil sĚon bei feinĆem Polieren

ohne ÄŃung hervor, besonders beim AnhauĚen.

Die Analyse von Klaproth 1. war die erĆe, welĚe §berhaupt in

DeutsĚland von einer meteorisĚen MaĄe ausgef§hrt wurde; auĚ

Wehrle 2. und v. Holger 3. analysierten das Agram-Eisen.

Fe. Ni. Co. Mn. Si. Ca. Mg. Al. Sa.

1. 96,50. 3,50. -,-. -,-. -,-

.

-,-

.

-,-

.

-,-. 100,00.

2. 89,784. 8,886. 0,667. -,-. -,-

.

-,-

.

-,-

.

-,-. 99,337.

3. 83,29. 11,84. 1,26. 0,64. 0,68.0,43.0,48.1,38. 100,00.

Die Literatur §ber dieses Eisen iĆ sehr ausgedehnt. Haidinger hat in Wien. Akad. Ber. 35, 361.

39, 519 drei Urkunden §ber das Ereignis verŽĎentliĚt und intereĄante BetraĚtungen daran gekn§pft; v.

SĚreibers (Stein- und MetallmaĄen 1820. p. 1.) besĚreibt auČ§hrliĚ die groȷe EisenmaĄe und bildet
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sie gut ab. PartsĚ gibt p. 103 auȷer der BesĚreibung auĚ Łltere Zitate, ebenso Chladni (Feuermeteore

p. 116, 245.). Klaproth Gilb. Ann. 13, 339. Wehrle Baumg. ZeitsĚr. 3, 225. v. Holger ebd. 7,

138.

4.2 Senegal

Senegal, besonders im Lande Siratik und Bambouk, Afrika.

NiĚt weit vom reĚten Ufer des Senegal finden siĚ bedeutende

EisenmaĄen, die sĚon seit 1763 bekannt sind; die Neger versĚmieden

sie. St§Ęe davon finden siĚ in Wien (514,621 Gr.), Paris, Ecole

des Mines (197 Gr.), Berlin (74,303 Gr.), London (10,14

Gr.), GŽttingen (1,44 Gr.), so wie in den Privatsammlungen

von v. ReiĚenbaĚ, Shepard, Neumann, Greg und Nevill.

Das Eisen iĆ derb und diĚt, mit wenig fremden EinsĚl§Ąen und

ohne HŽhlungen. Polierte FlŁĚen zeigen heim AcŃen keine deut-

liĚen WidmannĆŁtten’sĚe Figuren, sondern nur kurze feine, naĚ

mehreren RiĚtungen gekehrte StriĚe, die siĚ zuweilen ber§hren

und sĚneiden und geĆriĘte oder federartige ZeiĚnungen bilden.

Bei ĆŁrkerem ÄŃen erhŁlt die MaĄe ein gekŽrntes Ansehen und

naĚ versĚiedenen RiĚtungen gekehrte EinsĚnitte, iĆ demnaĚ dem

Tucumaneisen verwandt.
Literatur: Notizen aus ReisebesĚreibungen finden siĚ in Chladni Feuermet. 333, die BesĚreibung

bei PartsĚ 130.

4.3 Tucuman

Tucuman, 15 Meilen von Otumpa, in einer Žden Kreideebene der

Provinz Chaco im Gebiet von S. Iago del EĆero, unweit des

ParunafluĄes, Rio de la Plata, S§d-Amerika.
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Nur wenige Indianer besuĚen diese Žde, von WaĄer und Nah-

rungsmitteln ganz entblŽȷte Gegend, wo auf 100 Meilen umher

keine Eisenerze, keine Berge, selbĆ niĚt Steine angetroĎen wer-

den. NiĚt lange vor 1783 wurde von Indianern daselbĆ der BloĘ

entdeĘt und von diesen ein St§Ę dem VizekŽnig von Peru §berge-

ben. Die Regierung beauftragte darauf Don Rubin de Celis mit

der nŁhern UntersuĚung und unter gehŽriger BedeĘung maĚ-

te er dahin 1783 eine eigene Reise. \F§nfzehn Meilen von dem

ber§hmten Otumpa," erzŁhlt er, \in 27◦28′ s§dl. Br. fand

siĚ die MaĄe faĆ ganz in reiner AsĚe und Kreide eingesĚarrt.

Auswendig gliĚ sie vollkommen gediegenem Eisen, niĚt aber im

Inneren, denn als iĚ St§Ęe absĚlug, entdeĘte iĚ eine Menge

HŽhlungen, als wenn das Ganze zuerĆ fl§Ąig gewesen wŁre. Diese

Vermutung wurde durĚ die auf der OberflŁĚe wahrgenomme-

nen Eindr§Ęe von mensĚliĚen riesigen HŁnden und F§Ąen und

von Krallen groȷer, in der dortigen Gegend gewŽhnliĚer VŽgel

beĆŁtigt. ObgleiĚ diese Eindr§Ęe ganz vollĆŁndig und §beraus

deutliĚ siĚ zeigten, so halte iĚ sie doĚ f§r ein bloȷes Spiel der

Natur, oder sie befanden siĚ sĚon zuvor auf dem Erdboden und

teilten siĚ der herabfallenden fl§Ąigen EisenmaĄe mit. Sie hatte

die grŽȷte ÄhnliĚkeit mit einem von HŁnden und F§Ąen geknete-

ten Taig, der mit dem Finger eingedr§Ęt, hernaĚ aber in Eisen

verwandelt wurde. IĚ sĚlug mit dem MeiĄel ein St§Ę von 12-15

K. ab, verdarb aber dabei §ber 70 MeiĄel. IĚ lieȷ meine Be-

gleiter rings herum die Erde aufgraben und fand den unteren Teil

mit einer 4-6 Zoll diĘen Rinde §berzogen. Ohne Zweifel war sie

durĚ die FeuĚtigkeit entĆanden, denn der obere Teil war blank
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und rein. Die von Erde entblŽȷte MaĄe lieȷ iĚ mit HebebŁumen

halb umwenden und das alte Lager in einer betrŁĚtliĚen Tiefe

ausgraben. Die angeĆellte UntersuĚung ergab eine vollkommene

GleiĚheit zwisĚen der Erde in der Tiefe und den oberen SĚiĚ-

ten. Die MaĄe selbĆ, wenn iĚ auf ihren kubisĚen Inhalt und das

spezifisĚe GewiĚt des Eisens R§ĘsiĚt nehme, muĄ §ber 15000 K.

sĚwer sein." St§Ęe dieser MaĄe sind in einigen Sammlungen,

das grŽȷte in London (635 K. 628), kleinere in Kopenhagen (2

K. 226), Wien (439,148 Gr.), Berlin (193,022 Gr.), Paris

(Mus. HiĆ. nat.), GŽttingen, so wie in den Privatsammlungen

von de Luynes in Dampierre (616 Gr.), Zeidler in Prag (306

Gr.), Greg (46,5 Gr.), v. ReiĚenbaĚ und Shepard. Der

grŽȷere Teil der MaĄe mag wohl noĚ an seinem PlaŃ liegen.

NaĚ Rubin de Celis soll siĚ naĚ VersiĚerung der Eingebore-

nen in einer der faĆ undurĚdringliĚen Waldungen der dortigen

Gegend noĚ eine ŁhnliĚe MaĄe von ŁĆiger GeĆalt befinden, die

vielleiĚt Bougainville gesehen hat.

SpezifisĚes GewiĚt:

7,60-7,65 v. SĚreibers,

7,64 v. WidmannĆŁtten,

7,595 Rumler.

Das Eisen iĆ derb und diĚt, sehr dehnbar, leiĚt zu hŁmmern

und zu feilen und enthŁlt oft grŽȷere und kleinere HŽhlungen,

die zuweilen ganz oder teilweise mit SĚwefeleisen ausgef§llt sind.

Am groȷen EisenbloĘ in London sind 7 bis 8 grŽȷere und kleinere

rŽhrenfŽrmige Vertiefungen §ber denselben zerĆreut, an welĚen ei-

ne parallele Lage niĚt deutliĚ zu erkennen iĆ; Ćellenweise enthalten
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sie auĚ ReĆe von Magnetkies. Dieser iĆ auĚ in kleineren Partien

durĚ die MaĄe zerĆreut; de Dr«ee will unter dem Mikroskop auĚ

olivinartige KŽrner gesehen haben. Auf den BruĚflŁĚen zeigt siĚ

kriĆallinisĚe Struktur, parallel den FlŁĚen des Oktaeders; auf

polierten FlŁĚen ersĚeinen kurze, naĚ versĚiedenen RiĚtungen

gekehrte, linienfŽrmige EinsĚnitte. Bei sĚwaĚem ÄŃen polierter

FlŁĚen ersĚeinen keine eigentliĚen WidmannĆŁtten’sĚen Figuren,

sondern nur kurze, etwas erhŽhte Linien, die naĚ mehreren RiĚ-

tungen gekehrt sind, siĚ auĚ ber§hren und gegenseitig sĚneiden

und dem Ganzen ein geĆriĘtes oder federartiges Ansehen verlei-

hen, je naĚdem siĚ die StriĚe unter reĚten oder sĚiefen Winkeln

ber§hren oder sĚneiden. Bei Ćarkem ÄŃen wird die OberflŁĚe

kŽrnig und iĆ von tiefen EinsĚnitten naĚ versĚiedenen RiĚtungen

durĚkreuzt.

Am meiĆen sĚeint es mit dem Eisen von Senegal verwandt.

Howard analysierte dieses Eisen zuerĆ und fand einen NiĘelge-

halt von 10%. AuĚ ProuĆ beĆŁtigte die Gegenwart von NiĘel.

DoĚ wŁre eine genauere Analyse sehr w§nsĚenswert. Stromey-

er analysierte einen Olivin angebliĚ aus diesem Eisen, doĚ liegt

hier ein Irrtum vor, denn das Otumpaeisen iĆ niĚt eine \der

PallasisĚen sehr ŁhnliĚe ŁĆige EisenmaĄe." Seine Analyse Ćimmt

mit der des Pallasolivins faĆ genau §berein und wird er leŃteres

Mineral zweimal, aber einmal unter falsĚem Namen, analysiert

haben.
Literatur: Rubin de Celis Philos. Transact. 78, 1788, P. 1. p. 37. Howard Gilb. Ann. 13, 319.

ProuĆ Journ. de Phys. 6, 148. de Dr«ee Gilb. Ann. 50, 266. v. ReiĚenbaĚ Pogg. Ann. 115, 629.

Stromeyer ebd. 4, 195.

262



4.4 Sierra blanca

Sierra blanca, drei Meilen von Villa nueva de Huajuquillo

und zwŽlf Meilen von dem Dorfe San Bartolom«e, Mexiko.

SĚon 1784/5 erwŁhnt die Gazeta de Mexico das Vorkommen

von Eisen in der Gegend. Burkart hat vier Orte in der NŁhe

der Sierra blanca als Fundpunkte von Meteoreisen bezeiĚnet; der

eine iĆ naĚ der Gaz. de Mex. Bei Huajuquillo, der zweite naĚ

Barlett auf dem Landgut Goncepcion, der dritte naĚ Weidner

am s§dweĆliĚen Rande des Bolson de Mapimi und der vierte naĚ

Berlandier auf dem Landgut Venagas, alle in der RiĚtung des

Weges von Durango naĚ Chihuahua. An demselben Wege soll

naĚ Weidner am Rande des Bolson de Mapimi auf dein Landgut

Rio Florido eine EisenmaĄe siĚ finden, und Hardy erwŁhnt eine

solĚe im StŁdtĚen San Gregorio. Von leŃterer MaĄe sollen von

einem Italiener etwa 11
2 K. mit ungeheurer M§he und groȷem

KoĆenaufwand abgelŽĆ worden sein. Über die geographisĚe Lage

dieser Orte, mit Ausnahme der Hacienda Venagas, gibt Burkart

Auskunft. Es sĚeint nur ein St§ĘĚen seinen Weg in die Samm-

lungen gefunden zu haben; Berlin besiŃt ein solĚes (175,263 Gr.),

das fr§her in der Bergemann’sĚen Sammlung war. Es soll von

Villa nueva de Huajuquillo Ćammen und zeigt deutliĚe Figuren

beim ÄŃen.

Die von Barlett besĚriebene MaĄe der Hacienda Concepcion,

etwa 2 Meilen von Zapata (Zapote?), im Staat von Chihuahua

hat eine unregelmŁȷige GeĆalt und soll etwa 1900 K. wiegen.

Auf der einen Seite sind meiĆ runde, tiefe HŽhlungen, auf der

anderen iĆ es weniger rau, aber ebenso unregelmŁȷig. An seinem
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unteren Ende ragt eine Stelle armartig vor. In Wien iĆ ein

Splitter davon.
Literatur: Burkart N. Jahrb. Mineralogie 1856, 278. 1858, 770. Smith Sillim. Amer. Journ.

(2) 19, 163. Die Abb. daselbĆ vielfaĚ, auĚ bei Burkart l. c. kopiert.

4.5 Xiquipilco

Xiquipilco im Thal von Toluca, in der Jurisdiktion von IĆ-

lahuaca, Mexiko.

Das Eisen von da iĆ seit langer Zeit bekannt und findet siĚ

unter sehr versĚiedenen Namen in den Sammlungen (Ocatitlan,

Hocotitlan, Tejupilco, Tepetitlan, Mayorazgo, Gavia, Bata,

Mani, Sizipilec auȷer den oben angef§hrten Namen, die am

riĚtigĆen sind).

SĚon die Łlteren NaĚriĚten (1784) erwŁhnen, daĄ das Eisen

von Xiquipilco in einzelnen MaĄen von versĚiedener GrŽȷe und

SĚwere auf den Fluren des genannten Dorfes siĚ finde und dort

von den Indianern aufgesuĚt und zu AĘerbau | und anderem

GerŁte versĚmiedet werde. ObgleiĚ auf diese Weise jedenfalls viel

dieses merkw§rdigen Minerals versĚwand, viel auĚ im Laufe der

Zeit in wiĄensĚaftliĚe HŁnde §berging, so konnten doĚ, als KranŃ

1856 das Tolucathal naĚ Eisen durĚsuĚen lieȷ, noĚ 69 St§Ęe

im GewiĚt von 4914 K. aufgefunden werden. Es entspann siĚ

vielfaĚ Debatte dar§ber, ob diese vielen und groȷen EisenmaĄen

von einem und demselben Fall herr§hrten; besonders erklŁrte siĚ

Bergemann gegen diese AnsiĚt, weil die versĚiedenen MaĄen

versĚiedene ZusammenseŃung haben; doĚ hŁlt WŽhler es f§r siĚer,

daĄ alle Meteoreisen unter den angef§hrten versĚiedenen Namen

von Xiquipilco und von demselben Falle abĆammen. Jedenfalls muĄ
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ein ungemein reiĚer SĚauer von Eisen gefallen sein, doĚ §ber

die Zeit hat man niĚt einmal Andeutungen. Die MaĄen fanden

siĚ §ber einen ziemliĚ groȷen Raum verbreitet, auf faĆ 3 Meilen

in der LŁnge von NW. naĚ SO., teils in der Dammerde der

GehŁnge, teils unter dem GerŽlle der SĚluĚten, doĚ kann niĚt

angenommen werden, daĄ deren geringe WaĄermenge die sĚweren

BlŽĘe etwa fortgerollt hŁtten. Die erĆen grŽȷeren MaĄen daher

kamen im HerbĆ 1853 naĚ Europa an KranŃ; jeŃt finden siĚ

St§Ęe faĆ in allen Sammlungen, namentliĚ in GŽttingen (6

K. 414), DarmĆadt (etwa 5 K.), London (4 K. 501), Berlin

(4 K. 272), Freiberg (3 K. 020), Basel (2 K. 750), Harlem,

GesellsĚ. der WiĄensĚ. (1 K. 356), M§nĚen (1 K. 277), Wien

(1 K. 169,8) und kleinere in Paris (Mus. HiĆ. nat. und Ecole d.

Mines), Uppsala, Heidelberg, Kopenhagen, Gieȷen (RealsĚ.),

ClauĆhal, T§bingen, Hudson und Bonn.

Von Privaten besiŃen wohl die grŽȷten St§Ęe: G. Stein in

DarmĆadt (faĆ 100 K.), Vaux in Philadelphia (etwa 5 K.),

Greg (3 K. 850), v. ReiĚenbaĚ, Shepard, Jordan in Saar-

br§Ęen (2 K. 478), de Luynes (1 K. 888); kleinere finden siĚ

in den Sammlungen von Zeidler, Neumann in Prag, Ferber in

Gera, Nevill, Wiser in Z§riĚ, Zimmermann in Hamburg, v.

Babo in Freiburg im Breisgau, Phoebus in Gieȷen.

SpezifisĚes GewiĚt:

7,07-7,38 Burkart,

7,60-7,67 v. SĚreibers,

7,728 Rumler.

Die OberflŁĚe iĆ meiĆ mit einer ziemliĚ diĘen RoĆrinde, Łhn-
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liĚ diĚtem BrauneisenĆein und teilweise BrauneisenoĘer, bedeĘt;

auf einem St§Ę in M§nĚen hat siĚ Limonit gebildet; KranŃ fand

an einigen St§Ęen, die er erhielt, Magneteisen teils derb, teil in

sĚarfen glŁnzenden Oktaedern und Dodekaedern in dr§senartigen

Vertiefungen; jedenfalls hat siĚ auĚ dieser KŽrper erĆ beim Liegen

auf der Erde gebildet.

G. Rose bemerkte in der RoĆrinde einen ganzen QuarzkriĆall

von
1
3 Linie LŁnge (das erĆe Auftreten von Quarz bei Meteori-

ten) und noĚ ein BruĚĆ§Ę eines solĚen; daĄ es wirkliĚ Quarz

war, wies er niĚt nur durĚ WinkelmeĄung, sondern auĚ durĚ

SĚmelzen mit Soda naĚ; naĚ dem AblŽsen derselben blieb ein

glattflŁĚiger EindruĘ auf der RoĆrinde. Auf anderen St§Ęen

suĚte Rose vergebens naĚ Quarz, doĚ nimmt er ihn als darin

urspr§ngliĚ eingewaĚsen an. An einem fauĆgroȷen St§Ę seiner

Sammlung fand v. ReiĚenbaĚ auf der einen Seite angehŁufte

BrandrindensubĆanz, ŁhnliĚ FrisĚsĚlaĘe; sie riŃt Glas, iĆ hell

durĚsiĚtig, nelkenbraun und enthŁlt hier und da Flitter von Eisen-

fadenkriĆallen. An manĚen St§Ęen sind auf der OberflŁĚe auĚ

TrŽpfĚen von EisenĚlorid bemerkt worden, so wie ziemliĚ groȷe

BlŁttĚen von metallglŁnzendem, gelbliĚweiȷem SĚreibersit und

EinfaĚsĚwefeleisen in grauliĚgelben oder tombakbraunen Partien.

Das Innere zeigt keine HŽhlungen. Auf den groȷblŁttrig-

kriĆallinisĚen BruĚflŁĚen zeigt das Eisen oktaedrisĚe Spaltbarkeit

und iĆ zinnweiȷ; Magnetkies, Ćeinige KŽrper, unreine Olivine

von Mohnkorn bis BohnengrŽȷe und Knollen von Grafit sind

darin eingelagert; leŃterer tritt in derben Partien und Ćets mit

SĚwefeleisen zusammen auf und dringt tief in das Innere der
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MaĄe ein. Ein von Taylor untersuĚtes St§Ę enthielt eine kleine

Kugel von Magnetkies, wie wenn sie in das erweiĚte Eisen ein-

gedr§Ęt worden wŁre; sie war zum Teil zerseŃt und hinterlieȷ

in SalzsŁure d§nne BlŁttĚen von SĚreibersit und eine geringe

Menge von Chromeisen.

Ein St§Ę in der Berliner Sammlung zeigt das regelmŁȷige

Gef§ge sĚon ohne alle ÄŃung auf seiner wie gehaĘt auĄehen-

den OberflŁĚe. Die WidmannĆŁtten’sĚen Figuren ersĚeinen beim

ÄŃen sehr sĚŽn und deutliĚ; ihre Linien durĚkreuzen siĚ in drei

vorherrsĚenden RiĚtungen; ĚarakteriĆisĚ sind feine Linien einer

blaĄgelbliĚen, metallisĚen SubĆanz von besonderem Glanz, die

auĚ sĚon auf der ungeŁŃten polierten FlŁĚe deutliĚ siĚtbar sind.

Es iĆ dies SĚreibersit.

An einer anderen §ber fuȷgroȷen Platte sind viele groȷe Ein-

sĚl§Ąe von Magnetkies oder von EinfaĚsĚwefeleisen (FeS), sowie

von Grafit siĚtbar, die alle mit einer speisgelben metallisĚglŁnzen-

den H§lle umgeben sind, die v. ReiĚenbaĚ irriger Weise f§r

SĚwefelkies hŁlt, der aber in den Meteoriten sehr wahrsĚeinliĚ

gar niĚt vorkommt. Das Eisen iĆ niĚt paĄiv.

Analysen wurden mehrfaĚ geliefert. John 1. untersuĚte ein

Meteoreisen aus Mexiko, ohne genauere Angabe des Fundortes,

vielleiĚt aus dem Tolucathal. Klaproth 2. und Berthier 3. be-

Ćimmten nur den NiĘelgehalt. Taylor lieferte zwei Analysen 4.,

5. Bergemann untersuĚte ein Eisen angebliĚ von Ocatitlan 6.

BŽĘing solĚe von Xiquipilco 7., IĆlahuaca 8. und Tejupilco

9., Pugh Teile der etwa 110 K. sĚweren 10., 11., sowie der faĆ

10 K. sĚweren 12., 13., 14. bekannten MaĄen von GuĆ. Stein;
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UricoeĚea 15. benuŃte SŁgespŁne; v. Babo 16. untersuĚte ein

St§Ę angebliĚ von Sizipilec im Tolucathal, und Nason 17. eins

von Xiquipilco.
Fe. Ni. Co. X. P. S. Cu. +. Mn. Si.

1_ 91,5. 6,5. 2,0. -,-. -,-. -,-. -,-. -,-. -,-. -,-.

2_ 96,75. 3,25. -,-. -,-. -,-. -,-. -,-. -,-. -,-. -,-.

3_ 91,83. 8,62. -,-. -,-. -,-. -,-. -,-. -,-. -,-. -,-.

4_ 90,72. 8,49. 0,44. 0,38. 0,18. -,-. -,-. -,-. -,-. 0,25.

5_ 90,37. 8,79. -,-. 0,91. -,-. -,-. -,-. -,-. -,-. -,-.

6_ 85,49. 8,17. 0,56. -,-. Sp. -,-. Sp. 5,00. -,-. -,-.

7_ 86,07. 9,02. 0,77. 1,01. -,-. 0,39. Sp. 0,97. Sp. -,-.

8_ 89,07. 7,29. 0,98. 0,97. -,-. 0,86. Sp. 0,04. Sp. -,-.

9_ 87,09. 9,80. 0,77. 0,73. -,-. 0,79. 0,01. 0,02. -,-. -,-.

10_ 90,43. 7,62. 0,72. 0,56. 0,15. 0,03. 0,03.* 0,34. -,-. -,-.

11_ 90,08. 7,10. -,-. -,-. -,-. -,-. -,-. 1,24. -,-. -,-.

12_ 87,89.++ 9,06. 1,07. 0,34. 0,62. -,-. Sp.* 0,22.+* 0,20. -,-.

13_ 88,28. 8,90. 1,04. 0,34. 0,78. -,-. -,-. 0,22.+* 0,20. -,-.

14_ 87,88. 8,86. 0,89. -,-. 0,86. -,-. -,-. 0,24.+* 0,20. -,-.

15_ 90,40. 5,02. 0,04. 2,99. 0,16. Sp. Sp. 1,11.+++ Sp. -,-.

16_ 91,89. 6,32. 1,58. -,-. -,-. -,-. -,-. -,-. Sp. -,-.

17_ 90,13. 7,24. Sp. -,-. 0,37. Sp. -,-. 0,22. -,-. -,-.

X. = SĚreibersit.

+ UnlŽsliĚes.

* Mit Sn und O.

++ Mit Spuren von Cu und Sn.

+* Grafit und Mineralarten.

+++ Mineralarten.

Spuren von Cr in 1., 3. und 7.; von Mg in 6. und von Sn

in 15.

Taylor 4., 5. betraĚtet den durĚ SalzsŁure unzerseŃten Teil als

Magnetkies (FeS): spezifisĚes GewiĚt 4,822; ZusammenseŃung:

S. Fe. Ni. Co. Si. P.

33,76. 57,95. 6,70. 0,56. 0,05. 0,25.
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NaĚ Bergemann 6. beĆeht das UnlŽsliĚe auŊ

SĚreibersit und eisenhaltiger Kohle.

4,93. 0,07.

(P 0,17. Ni 0,46. Fe 4,22.)

Bei 7. beĆand naĚ BŽĘing das UnlŽsliĚe ausweiȷen und hellgel-

ben, ins RŽtliĚe §bergehenden MineralsubĆanzen ohne alle Gra-

fitblŁttĚen; bei 8. aus einem gelbliĚen Mineral, wahrsĚeinliĚ

Olivin, und GrafitblŁttĚen; bei 9. grŽȷtenteils aus kleinen gelben

KriĆallfragmenten und sehr wenig GrafitblŁttĚen.

Pugh 11. fand bei 1,24 UnlŽsliĚem auĚ SĚreibersit und Grafit.

Die Rinde beĆand naĚ seiner Analyse auŊ

Fe2O3. HO. (Ni, Co)O. FeO. Fe. Silikate.

32,75. 13,27. 5,751. 19,309. 18,717. 10,203.

so wie Spuren von Grafit, Kalk, Chlor und Ammoniak.

Pugh erhielt beim LŽsen der Proben des zweiten St§Ęs 12-14.

in SalzsŁure keinen SĚwefelwaĄerĆoĎ; es blieb 0,568-1,58%,

eines sĚwarzen unlŽsliĚen R§ĘĆandes aus SĚreibersit, Grafit und

durĚsĚeinenden KŽrnĚen von einem farblosen, einem rubinroten

und einem gr§nliĚen Mineral.

UricoeĚea 15. fand das unlŽsliĚe Mineral unter dem Mikroskop

aus farblosen, gr§nliĚen, rubinroten und himmelblauen KŽrnĚen

beĆehend, ŁhnliĚ wie bei dem Eisen von Rasgat„a.

NaĚ v. Babo 16. iĆ die Spur Mangan kaum naĚweisbar.

Aus den Analysen geht hervor, daĄ das Tolucaeisen sehr ungleiĚ

gemengt iĆ; da nur sehr kleine Mengen der Analyse unterworfen

werden, so kŽnnen die Resultate niĚt §bereinĆimmen.
Literatur: Burkart N. Jahrb. Min. 1856, 297. Bergemann Poggend. Ann. 100, 245. KranŃ

ebd. 101, 252. v. ReiĚenbaĚ ebd. 102, 621. 103, 643. 111, 363. G. Rose ebd. 113, 184. WŽhler
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Wien. Akad. Ber. 20, 217. UricoeĚea Ann. Chem. Pharm. 91, 249. Jordan ebd. 101, 356. Taylor

Sillim. Amer. Journ. (2) 22, 374. v. Babo Verh. Freiburg. naturforsĚ. GesellsĚ. 1858, 1, 256.

4.6 Bemdeg«o

Fl§ĄĚen Bemdeg«o, nŽrdliĚ von Monte Santo, Capitanie

Bahia, Brasilien.

Diese ber§hmteĆe EisenmaĄe S§damerikas wurde 1784 von Do-

mingos da Mota Botelho in einer ausgedehnten Ebene entdeĘt,

welĚe ohne AbweĚselung mit d§rren eintŽnigen Waldungen be-

deĘt iĆ; man hielt sie anfangs f§r Silber, legte sie naĚ dem

Ausgraben mit unendliĚer M§he auf eine Seite und lud sie gegen

Ende des Jahres 1785 auf einen besonderen niederen Wagen, vor

welĚen 140 OĚsen gespannt wurden. So braĚte man ihn 150

SĚritte weit bis zum ausgetroĘneten Bette des BaĚes (RiaĚo)

von Bemdeg«o, wo ihn im Januar 1811 Mornay noĚ auf dem

Wagen liegend fand. AuĚ Spix und Martius fanden den BloĘ

noĚ da liegend, und unterdes hat ihn Niemand fortgetragen. Er iĆ

80 Par. Zoll lang, 4312 Par. Zoll breit, 34 Par. Zoll diĘ und

wiegt naĚ der SĚŁŃung von Mornay §ber 6300 K., naĚ der

von Martius §ber 9600 K. Es wurden viele vergebliĚe VersuĚe

gemaĚt, St§Ęe davon abzusĚlagen. Das Arbeiten mit SŁgen,

MeiĄeln und HŁmmern war umsonĆ. Vorher sĚon hatte ein Hand-

werker alle hervorragenden Teile abgesĚlagen und sie verarbeitet.

Martius konnte nur naĚ der auȷerordentliĚĆen AnĆrengung der

Arbeiter ein paar St§Ęe von einigen Kilo erhalten. Diese, so

wie die von Mornay erworbenen St§Ęe sind jeŃt hauptsŁĚliĚ in

folgenden Sammlungen: M§nĚen (3 K. 675, das grŽȷte 3 K.
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115), London (2 K. 491), Wien (2 K. 317,7, das grŽȷte 1 K.

933,79), GŽttingen (315 Gr.), Petersburg, Akad. der WiĄensĚ.

(25 Gr.), Berlin (19,992 Gr.), Erlangen (18,312 Gr.), Ko-

penhagen, Univ. (5 Gr.), so wie bei v. ReiĚenbaĚ, Shepard,

Greg (46 Gr.), Ferber in Gera (16,7 Gr.) und Neumann in

Prag (10,15 Gr.).

SpezifisĚes GewiĚt:

7,73 v. Martius,

7,731 FiĘentsĚer,

7,488 Rumler.

Auf der OberflŁĚe, die mit einer RoĆrinde bedeĘt iĆ, sind

Gruben und LŽĚer, in welĚe QuarzĆ§Ęe eingekeilt sein sollen.

Das Eisen selbĆ hat eine weiȷere Farbe und lebhafteren Glanz

als das von Elbogen, iĆ niĚt so zŁh, sprŽder und springt in

KŽrnern mit mehreren spiegelartig glŁnzenden FlŁĚen. SĚon

WallaĆon, dem Mornay ein St§Ę sĚiĘte, bemerkte, daĄ es naĚ

oktaedrisĚen und tetraedrisĚen FlŁĚen spaltbar iĆ. ObgleiĚ der

ganze BloĘ magnetisĚe Pole zeigt, so sind die BruĚĆ§Ęe doĚ

niĚt polarmagnetisĚ. Bei feuĚter Luft sĚwiŃen TrŽpfĚen von

EisenĚlorid aus.

Das Eisen sĚlieȷt Ćellenweise Magnetkies auĚ in deutliĚen Kegeln

ein, so wie wahrsĚeinliĚ auĚ, wenn auĚ selten, das sĚwarze

graphitartige Mineral, das siĚ auĚ im BohumiliŃeisen findet;

auĚ die beim ÄŃen auftretenden Figuren sind denen bei BohumiliŃ

ŁhnliĚ, die ZwisĚenfelder sind aber noĚ seltener vorhanden, die

feinen Linien auf den breiten Streifen weniger regelmŁȷig und

auĚ die EinfaĄungsleiĆen weniger deutliĚ; die Felder, die den
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metallisĚen SĚimmer zeigen, sind bei Bemdeg«o grŽĄer als bei

BohumiliŃ.

Die Analyse von WollaĆon 1. iĆ sehr ungenau, beĄer die von

FiĘentsĚer 2., der auĚ annŁhernd genau das UnlŽsliĚe analysierte

3. AuĚ die f§r RindensubĆanz gehaltene KruĆe oder SĚale wurde

von WollaĆon 4. und FiĘentsĚer 5. untersuĚt.

Fe. Ni. UnlŽsl. Verl.

1. 95,1. 3,9. -,-. -,-.

2. 91,90. 5,71. 0,46. 1,93.

Fe. Ni. UnlŽsl. Verl. Si. C.

3. 0,16. 0,14. -,-. -,-. 0,06. 0,10. =0,46. UnlŽsl.

Fe2O3. NiO. Mn2O3. SO3. SiO3. Al2O3. Verl.

4. 95,9. 3,1. -,-. -,-. -,-. -,-. 1,0.

5. 87,60. 3,8. Sp. 0,28. 1,03. Sp. 8,62.22

John fand auȷer von Mangan auĚ von Kupfer Spuren.
Literatur: Mornay und WollaĆon Gilb. Ann. 56, 355. John ebd. 68, 343. v. Martius Reise in

Brasilien, M§nĚen 1828. 2, 376. DaselbĆ auĚ FiĘentsĚers Analyse und eine Abb. der ganzen MaĄe.

4.7 Zacatecas

Zacatecas, Mexiko.

Diese EisenmaĄe soll \seit undenkliĚen Zeiten "in einer Straȷe

von Zacatecas liegen. SonnesĚmid maĚte zuerĆ 1792 darauf auf-

merksam. Der VolkĄage naĚ soll sie \aus dem Norden" naĚ

Zacatecas gebraĚt worden sein; doĚ kann sie, wie Burkart naĚ-

weiĆ, niĚt wie das Eisen von Charcas von San Jos«e del Sitio

Ćammen; beide Eisen sind versĚieden. Das von Zacatecas iĆ 41
2

Fuȷ lang, 21
4
′
breit und im Mittel etwa

3
4 Zoll diĘ und wiegt

22Der Verlust war Wasser, das beim Glühen entwichen war.
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etwa 1000-1200 K. Die eine Seite iĆ erhaben, auf der ande-

ren sind einige Vertiefungen. St§Ęe davon sind in ziemliĚ vielen

Sammlungen, besonders in London (3 K. 714), Berlin (2 K.

419), Heidelberg (1 K. 875), Wien (576,965 Gr.), M§nĚen

(376,3 Gr.), Paris, Mus. HiĆ. nat. (154 Gr.) und kleinere

in GŽttingen, Calcutta, Stuttgart, Mannheim und Kopenhagen;

ferner in Privatsammlungen: Brice Wright in London (etwa 9

K.), v. ReiĚenbaĚ (etwa 6 K.), Greg (748 Gr.), Erzh. Ste-

phan auf SĚaumburg (etwa 200 Gr.), Shepard (147 Gr.),

Zimmermann in Hamburg (128 Gr.) und kleinere bei Ulex in

Hamburg, RŽĄler in Hanau, de Luynes in Dampierre, Nevill

in London.

SpezifisĚes GewiĚt:

7,2-7,625 SonnesĚmid,

7,550 Rumler,

7,48 Bergemann,

7,5 Burkart.

Das Eisen iĆ derb und diĚt, weiĚ, zŁh, sĚwer zu breĚen, auf

dem BruĚ blŁtterig, hakig oder feinkŽrnig; besonders ausgezeiĚnet

iĆ es durĚ die ungewŽhnliĚ reiĚen Einlagen von durĚ die gan-

ze MaĄe zerĆreuten runden, linsen- oder wurmfŽrmigen Partien

von dunkelbronzefarbigem SĚwefeleisen. Dieses bildet in grŽȷeren

St§Ęen ein unvollkommenes neŃfŽrmiges GefleĚte. Die grŽȷe-

ren Partien sind §berall mit v. ReiĚenbaĚs Balkeneisen rundum

eingeh§llt, deĄen Łuȷere, vom Kern abgerundete Seite in allen

mŽgliĚen WulĆen und AusbuĚtungen siĚ zeigt. PartsĚ nimmt

an, daĄ zwei versĚiedene Eisenkiese auftreten, weil an grŽȷeren

polierten KieČleĘen eine doppelte FarbenversĚiedenheit und DiĚ-
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tigkeit zu untersĚeiden iĆ und diese auĚ mit versĚiedenen Farben

anlaufen. Das Eisen durĚziehen ziĘzaĘfŽrmige Spr§nge, und

auf gut polierten FlŁĚen werden in dem Eisen feine, etwas ver-

tiefte Linien siĚtbar, die, naĚ versĚiedenen RiĚtungen ziehend,

siĚ oft ber§hren und sĚneiden. Diese treten noĚ deutliĚer beim

ÄŃen hervor; dabei entĆehen keine eigentliĚen oder nur undeut-

liĚe WidmannĆŁtten’sĚe Figuren, die ganz versĚieden sind von

denen in anderen mexikanisĚen Meteoreisen und eher dem Moir«e

metallique bei Zinn ŁhnliĚ sind. ZwisĚen den geraden und langen

Linien von SĚreibersit, die zum Teil parallel laufen, entĆehen

viereĘige Felder mit feinen Punkten und StriĚelĚen, die unter

siĚ selten parallel sind und meiĆ naĚ allen RiĚtungen und oft

faĆ ĆrahlenfŽrmig auseinanderlaufen.

Das Eisen iĆ niĚt paĄiv.

Analysen liegen vor von Bergemann und M§ller, die, wie bei

der Natur des Eisens niĚt anders zu erwarten iĆ, voneinander

abweiĚen.

Bergemann fand in zwei Analysen:
Fe. Ni. Co. Mn. Cu. +. Mg. S. C.

85,094. 9,895. 0,668. Sp. 0,03. 1,482. 0,187. 0,845. 0,334.* 0,164.**

85,42. 9,73. 0,44. SĚreib. 1,05. -,-. -,-. -,-. -,-.

+ ChromeisenĆein.

* Eisenhaltig.

** Eisenfrei (Grafit).

UnlŽsliĚ sind 1,649 PhosphorniĘeleisen. DanaĚ wŁre das Eisen

zusammengeseŃt auŊ

NiĘeleisen, Magnetkies, Chromeisen, SĚreibersit und Kohle.

93,77. 2,27. 1,48. 1,65. 0,49.
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M§ller fand bei drei Analysen:

Fe. Ni. Co. P. S. SiO3. Cu. Mg. X.

89,84. 5,96. 0,62. -,-. 0,13. -,-. -,-. -,-. 3,08.

91,30. 5,82. 0,41. 0,25. -,-. -,-. Sp. Sp. 2,19.

90,91. 5,65. 0,42. 0,23. 0,07. 0,50. -,-. -,-. 2,17.

X. UnlŽsliĚ in verd§nnter SalzsŁure.

Chrom, Arsen und Mangan konnten niĚt naĚgewiesen werden.

In dem UnlŽsliĚen lieȷ siĚ ein hellglŁnzender KŽrper erkennen,

der unter dem Mikroskope keine beĆimmte Form zeigte und al-

le EigensĚaften des SĚreibersit hatte. Dieser und ein leiĚterer,

sĚwarzer, floĘiger KŽrper folgten dem Magnet. Die sĚwarze

floĘige MaĄe lŽĆe siĚ vollĆŁndig in konzentrierter SalzsŁure,

und es wurde naĚgewiesen, daĄ in dem untersuĚten St§Ę keine

Spur von Grafit oder gebundenem KohlenĆoĎ enthalten seien.

Der SĚreibersit wurde analysiert und beĆand auŊ

Fe. Ni. P.

75,02. 14,52. 10,23.

M§llers Analyse ersĚeint zuverlŁĄiger, als die von Bergemann.

AuĚ v. ReiĚenbaĚ bezweifelt die Gegenwart von KohlenĆoĎ und

hŁlt ihn f§r wohl zufŁllige Beimengung.
Literatur: Burkart N. Jahrb. Min. 1856, 288. SiŃungsber. Niederrhein. GesellsĚ. Bonn, 16,

1859, 86. PartsĚ Meteoriten 122. v. ReiĚenbaĚ Poggend. Ann. 111, 364. 114, 125. Bergemann ebd.

100, 245. M§ller Chem. Soc. Quart. Journ. 11, 236 (da auĚ gute Abb. einer geŁŃten FlŁĚe in

NaturselbĆdruĘ).

Bergemann und Burkart Ćritten dabei um die Frage, ob das

von ManroĄ untersuĚte Meteoreisen von unbekanntem Fundort

von Zacatecas sei oder niĚt. Dieses Eisen (etwa 6 Gr.) kam

aus Stromeyers NaĚlaĄ an WŽhler; es zeigt keine eigentliĚen

WidmannĆŁtten’sĚen Figuren, sondern nur einige Gruppen von

275



parallelen Linien, welĚe bei zur§Ęgeworfenem LiĚt einen beson-

deren Glanz erzeugen. ManroĄ fand darin:

Fe. Ni, Co. Sn. SĚreibersit.

92,33. 7,38. 0,03. 0,43.

Literatur: WŽhler NaĚr. k. GesellsĚ. der WiĄensĚ. GŽttingen 1852, No. 1, Jan. 26.

4.8 Kap der guten HoĎnung

Kap der guten HoĎnung, zwisĚen Sonntags- und BosĚemans-

fluĄ, S§d-Afrika.

Diese EisenmaĄe wurde 1793 in einer w§Ćen Gegend, von zwei

Fuȷ Dammerde bedeĘt, gefunden und seit 1801 durĚ Barrow, v.

Dankelmann Und van Marum bekannt. Sie kam naĚ Harlem

in das Museum der hollŁndisĚen GesellsĚaft der WiĄensĚaften

und wiegt etwa 85 K., doĚ wird sie dort irrt§mliĚ niĚt f§r

meteorisĚ gehalten! Vorher aber wurde sĚon viel abgesĚlagen und

versĚmiedet, so daĄ man das urspr§ngliĚe GewiĚt wohl auf 175

K. ansĚlagen kann. Sowerby lieȷ aus einem von Barrow naĚ

England gebraĚten St§Ę f§r den Kaiser Alexander von RuĄland

einen Degen sĚmieden. St§Ęe dieses Eisens finden siĚ besonders

in Wien (765,091 Gr., das grŽȷte 600 Gr.), London (469

Gr.) und kleinere St§Ęe in GŽttingen, Heidelberg, Trier, und

den Privatsammlungen von Greg (60 Gr.), v. ReiĚenbaĚ,

Shepard und Nevill.

SpezifisĚes GewiĚt:

Das Eisen war auswendig mit einer braungelben RoĆrinde bedeĘt

und hat seiner HauptmaĄe naĚ die GeĆalt einer wenig diĘen Plat-

te, iĆ flaĚ, wie hingegoĄen, auf den beiden OberflŁĚen ungleiĚ,
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7,604 van Marum,

7,708 v. Dankelmann,

6,635-7,944 Rumler,

7,665 Wehrle,

7,318 v. WidmannĆŁtten,

der weiȷe Anteil: 7,633-7,877 v. SĚreibers,

der graue Anteil: 6,655-6,926 v. SĚreibers.

wellig, rau und es sieht aus, als wenn sie ein Teil einer grŽȷeren

SĚiĚt gewesen wŁre. HauptsŁĚliĚ dieser GeĆalt wegen, die doĚ

einigermaȷen mit der des Agrameisens (p. 135) §bereinkommt,

wird das Capeisen von van Breda in Harlem niĚt f§r meteorisĚ

angesehen.

Das Eisen iĆ derb und diĚt, mit wenig und meiĆ fein ein-

gesprengtem Magnetkies. EigentliĚe WidmannĆŁtten’sĚe Figuren

entĆehen beim ÄŃen niĚt; man sieht nur, wenn die FlŁĚe in

beĆimmter Weise das LiĚt zur§Ęwirft, §ber die graue, sehr fein

gekŽrnte FlŁĚe sĚmalere und breitere, gerade und gekr§mmte brei-

te BŁnder hinziehen; einige Stellen nehmen beim Polieren weniger

Glanz an und ersĚeinen dann als Streifen, die von der OberflŁĚe

ausgehen und als verzweigte, faĆ dendritisĚe ZeiĚnungen in das

Innere siĚ ziehen. DurĚ Ćarkes ÄŃen kommen manĚmal ver-

tiefte, etwas gekr§mmte Streifen, an anderen Stellen auĚ kleine

ĆernfŽrmige ErhŽhungen zum VorsĚein. v. ReiĚenbaĚ, der bei

der genauen UntersuĚung der Meteoreisen auĚ aufs BeĆimmteĆe

Andeutungen von Figuren beim ÄŃen wahrnahm, bemerkte auĚ

parallele SĚattierungsversĚiedenheiten von Grau in Grau, die

dunkleren Partien naĚ innen, so daĄ eine Art SĚiĚtung dadurĚ

angedeutet wird.
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Die versĚiedenen Analysen zeigen, daĄ dieses Eisen sehr wenig

fremde EinsĚl§Ąe enthŁlt. Stromeyer, der nur qualitativ unter-

suĚte, fand Eisen, NiĘel, Kobalt und wies darin zuerĆ Chrom

naĚ. Quantitative Analysen wurden verŽĎentliĚt von v. Holger

1., Wehrle 2., UricoeĚea 3. von FeilspŁnen niĚt ganz siĚe-

rer AbĆammung, und von BŽĘing 4., der ein ganzes St§ĘĚen

untersuĚte:

Fe. Ni. Co. Mn. Ca Mg Al. Verl.

1. 78,90. 15,28. 1,00. 1,76. 1,41. 0,15. 0,16, 1,34.

2. 85,61. 12,27. 0,88. -,-. -,-. -,-. -,-. 1,24.

Fe. Ni. Co. P. UnlŽsl. Cu, Sn, S. Verl.

3. 81,20. 15,09. 2,56. 0,09. 0,95. Spur. 0,11.

4. 81,30. 15,23. 2,01. 0,08. 0,88. Spur. 0,50.

v. Holger fand noĚ 1,34% Kohleneisen. Das UnlŽsliĚe in 3

und 4 iĆ PhosphorniĘeleisen (SĚreibersit). S. Tennant fand

0,1% NiĘel und eine niĚt angegebene Menge Grafit.
Literatur: Barrow Travels into the Interior of S. Africa. Lond. 1801, 226. v. Marum Verh.

BataafsĚe MaatsĚappij d. WetensĚ. Harlem. 2. 2, 1804, 257. v. Dankelmann Voigt Magaz. 10,

8. Wehrle Baumgart. ZeitsĚr. 3, 225. v. Holger ebd. 8, 288. Tennant TilloĚ Phil. Mag. 25,

182. Stromeyer Gilb. Ann. 56, 191. UricoeĚea Ann. Chem. Pharmac. 91, 252. BŽĘing ebd, 96,

246.

WahrsĚeinliĚ gehŽren die groȷen EisenmaĄen, die Capt. Alex-

ander am groȷen FisĚfluĄ in der Kapkolonie §ber eine groȷe

StreĘe Landes zerĆreut fand, ebenfalls hierher. Es sĚeint nur sehr

wenig davon naĚ Europa gebraĚt worden zu sein. HersĚel fand

darin 4,61% NiĘel. In den grŽȷeren Sammlungen sĚeint es zu

fehlen. Von UntersuĚungen §ber das Verhalten polierter FlŁĚen

beim ÄŃen iĆ niĚts bekannt geworden.
Literatur: Poggend. Ann. 46, 166.
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4.9 MiĆec„a

In der MiĆec„a im Staat von Oaxaca, Mexiko.

SĚon 1804 wird dieses Eisen von per Rio erwŁhnt, ohne daĄ

unterdes etwas Genaueres dar§ber bekannt geworden wŁre. 1834

kam ein ganz kleines St§ĘĚen davon durĚ v. Karawinsky naĚ

Wien; es wurde von einem Klumpen abgemeiȷelt, der in einem In-

dianerdorf der MiĆec„a liegt. DurĚ das HŁmmern iĆ es verŁndert

worden und zeigt beim ÄŃen nur feine gekr§mmte Streifen. Ob

Karawinsky den BloĘ selbĆ gesehen, findet siĚ nirgends angegeben.

Burkart erhielt 1855 auĚ ein St§Ę davon, kann aber auĚ niĚts

§ber die Lage der MaĄe, ihre GrŽȷe etc. mitteilen. St§Ęe davon

sind in Wien (1 K. 540) und Berlin (1 K. 435,8); ein St§Ę

behielt Burkart. AuĚ Shepard besiŃt etwas von dieser LokalitŁt.

SpezifisĚes GewiĚt: 7,200-7,620 Burkart.

Auf frisĚem BruĚ zeigt dieses Eisen eine faĆ silberweiȷe Farbe,

ein kŽrnig-blŁttriges Gef§ge und sehr deutliĚe kriĆallinisĚe Tex-

tur, wŁhrend es an den §brigen Stellen der nat§rliĚen OberflŁĚe

eisensĚwarz und mit hasel- bis walnuĄgroȷen blasenfŽrmigen dr§sen-

artigen HŽhlungen bedeĘt iĆ, welĚe mit einer d§nnen, feĆen,

brauneisenĆeinartigen MaĄe bekleidet sind. Innen. iĆ die MaĄe

gleiĚartig, ohne RiĄe und Spr§nge und ohne siĚtliĚe Einmen-

gung von SĚwefeleisen oder sonĆigen fremden KŽrpern, indem das

SĚwefeleisen erĆ naĚ dem ÄŃen bemerkbar wird. Beim ÄŃen

treten sehr sĚŽne WidmannĆŁtten’sĚe Figuren auf, wobei auĚ

die Einmengung von SĚwefeleisen und PhosphorniĘeleisen siĚtbar

wird, erĆeres in feinen runden TeilĚen und wie es sĚeint seltener,

als bei den Eisen von Zacatecas und Xiquipilco. Die Streifen der
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Figuren sind
1
4-1 Linie breit, mit feinen, ihre RiĚtung diagonal

kreuzenden Linien sĚraĎiert und zugleiĚ mit feinen weiȷen FleĘen

auf grauem Grunde punktiert. Diese Streifen sind von sĚma-

len, hellmeĄinggelben, metallisĚ glŁnzenden LeiĆen voneinander

getrennt, welĚe auĚ teilweise, aber niĚt in durĚlaufenden, son-

dern abgeseŃten, unterbroĚenen Linien in den Mittelfeldern auftre-

ten und wohl aus SĚreibersit beĆehen. Am deutliĚĆen ersĚeinen

diese LeiĆen auf den angelaufenen FlŁĚen auf dem hellbraunen

oder blauen Grunde durĚ ihre sĚŽne gelbe Farbe, wo man auĚ

weit deutliĚer die Mittelfelder von solĚen LeiĆen umgrenzt und in

abgebroĚenen, oft nur punktierten Linien sĚraĎiert sieht, welĚe da

und dort wieder so nahe zusammentreten, daĄ das ganze Mittelfeld

gelb ersĚeint.

Analyse von Bergemann:

Fe. Ni. Co. P. S. UnlŽsl.

86,875. 9,917. 0,745. 0,070. 0,553. 0,975.

UnlŽsl.

C, Fe. SĚreibersit.

0,524. 0,451.

SĚreibersit.

P. Ni. Fe.

0,053. 0,132. 0,265.

oder in 100: 11,75. 29,27. 58,76.
Literatur: Burkart N. Jahrb. Mineralogie 1856, 305. Bergemann Poggend. Ann. 100, 245.

4.10 Charcas

Charcas, 10 Meil. S. von Catorze, 23 NO. von Zacatecas;

Staat San Luis Potosi, Mexiko.
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SonnesĚmid erwŁhnt 1804 diese EisenmaĄe zuerĆ; 1811 wurde sie

durĚ A. v. Humboldt allgemein bekannt. Sie iĆ an einem EĘ

der KirĚe des StŁdtĚens zum Teil in den Boden eingegraben;

ihre GeĆalt iĆ einer unregelmŁȷigen dreiseitigen abgeĆumpften

Doppelpyramide zu vergleiĚen, wenn man das eingegrabene dem

§ber den Boden hervorragenden St§Ęe ŁhnliĚ annehmen darf.

Burkart sĚŁŃt den siĚtbaren Teil auf 400 bis 500 K. GewiĚt.

Auf der OberflŁĚe zeigt dieses Eisen eine groȷe Menge kleiner

rundliĚer HŽhlungen und auf der einen Seite eine grŽȷere flaĚe

Vertiefung. Bei dem hŁufigen Klopfen, Reiben und SĚeuern iĆ

es niĚt zu verwundern, daĄ keine Rinde vorhanden iĆ und daĄ

die vorspringenden EĘen und Kanten eine faĆ silberweiȷe Farbe

zeigen.

Ob von diesem Meteoreisen Proben in Sammlungen sind, iĆ un-

gewiĄ; in den grŽȷeren ŽĎentliĚen und Privatsammlungen sĚeint

niĚts davon zu sein. Ebenso wenig sĚeint etwas von dem Eisen,

das durĚ den H§ttenbesiŃer Aquilar von Pablazon auf sein Amal-

gamirwerk naĚ Catorze gebraĚt wurde und das etwa 4000 K.

wiegen soll, in wiĄensĚaftliĚe HŁnde gelangt zu sein.
Literatur: Burkart N. Jahrb. Mineralogie. 1856, 268.

4.11 Durango

Durango, Mexiko.

1805 erwŁhnt del Rio dieses Eisen zuerĆ, dann 1811 auĚ A. v.

Humboldt; naĚ LeŃterem soll in der Umgebung von Durango eine

ungeheure EisenmaĄe von 15-20000 K. siĚ finden; er sah sie niĚt

selbĆ, erhielt aber St§Ęe davon. Da kein Reisender die MaĄe aus
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eigener AnsĚauung sĚildert, auĚ SonnesĚmid niĚt, der in der

NŁhe von Durango gewohnt, so erhob Chladni Zweifel an dem

BeĆehen derselben und vermutete eine VerweĚslung mit Charcas

oder Zacatecas, Boguslawski aber eine solĚe mit Toluca. Burkart

widerlegt beide AnsiĚten und iĆ f§r die wirkliĚe ExiĆenz einer

Durango-EisenmaĄe. St§Ęe davon sind in mehreren Sammlun-

gen, besonders in Berlin (873,517 Gr.), Wien (824,7 Gr.),

London (545,7 Gr.), Paris, Ecole d. Mines (531 Gr.), Kopen-

hagen (111 Gr.), GŽttingen (50 Gr.), Trier (7,4 Gr.), Z§riĚ

(7,3 Gr.), so wie bei Neumann (85,2 Gr.), v. ReiĚenbaĚ,

Shepard und Greg.

SpezifisĚes GewiĚt: 7,885 Rumler.

Das Eisen, das Humboldt mitbraĚte, iĆ derb und diĚt und naĚ

Klaproth dem von Agram zum VerweĚseln ŁhnliĚ. Der BruĚ

iĆ hakig. Das in Wien befindliĚe St§Ę kam spŁter durĚ v.

Karawinsky naĚ Europa, doĚ iĆ niĚt bekannt, ob dieser daĄelbe

von der HauptmaĄe abtrennte und ob er sie gesehen; es soll von

einem groȷen Klumpen Ćammen, der in der Ebene NO. von

Durango liegt. Dieses Eisen iĆ auĚ derb und diĚt, enthŁlt wenig

beigemengten Magnetkies, iĆ ausgezeiĚnet blŁttrig und zeigt sehr

vollkommene Figuren, bei welĚen Ćellenweise die Mittelfelder ver-

sĚwinden, wof§r nur aneinanderĆoȷende parallele Streifen mit

ihren EinfaĄungsleiĆen vorhanden sind. Die SĚraĎierungsleiĆen

grŽȷerer ZwisĚenfelder sind oft wellig gekr§mmt und unterbroĚen.

Es kann naĚ den seitherigen UntersuĚungen niĚt entsĚieden

werden, welĚe St§Ęe in den versĚiedenen Sammlungen von

derselben LokalitŁt und ob sie wirkliĚ von Durango sind. Es iĆ
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sehr merkw§rdig, daĄ §ber die ExiĆenz einer solĚen bis in die

neueĆe Zeit niĚts feĆgeĆellt werden konnte.

Klaproth hat das von Humboldt mitgebraĚte Eisen analysiert und

gefunden:

Eisen 96,75.

NiĘel 3,25.

Davon weiĚt die Analyse eines angebliĚ auĚ von Humboldt

herr§hrenden St§Ęes Eisen aus Mexiko von John ab. Er fand:

Eisen. NiĘel. Kobalt. Chrom.

91,5. 6,5. 2,0. Sp.

so daĄ es wahrsĚeinliĚ iĆ, daĄ es von Xiquipilco Ćammt. Jeden-

falls iĆ der SĚwefel dabei vernaĚlŁĄigt.
Literatur. Burkart N. Jahrb. Min. 1856, 281. 1858, 769.

4.12 Panganoor

Panganoor, OĆindien.

1811, November 23.

Eine angebliĚe EisenmaĄe daher wurde sĚon p. 30 erwŁhnt.

Weitere Mitteilungen, BeĆŁtigung oder Verwerfung, sind abzu-

warten.

4.13 Elbogen

Elbogen, BŽhmen. (Der verw§nsĚte Burggraf.)

Jahrhunderte lang wurde diese EisenmaĄe auf dem Rathaus zu

Elbogen als etwas AuȷerordentliĚes aufbewahrt. \Der verw§nsĚte

Burggraf" als Name f§r dieselbe weiĆ in das Gebiet der Sage
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und lŁĄt vielleiĚt auf die Fallzeit sĚlieȷen, die dann zwisĚen der

leŃten HŁlfte des 14. und dem erĆen Drittel des 15. Jahrhunderts

gesuĚt werden kŽnnte, wo kaiserliĚe Burggrafen auf dem SĚloĄ

zu Elbogen residierten. Eine andere VolkĄage, daĄ, wenn diese Ei-

senmaĄe in den 22 Klafter tiefen SĚloĄbrunnen geworfen w§rde,

sie immer wieder an ihre vorige Stelle zur§Ękehre, bewahrheitete

siĚ, denn als sie, um die Sage zu verspotten, von den Franzosen

im Jahr 1742 wirkliĚ in den Brunnen geworfen wurde, holte man

sie 1776 wieder heraus. ErĆ 1811 erkannte Neumann in Prag ih-

re meteorisĚe Natur und verŽĎentliĚte 1812 seine UntersuĚungen.

Sie wog urspr§ngliĚ faĆ 107 K. Die HauptmaĄe kam naĚ Wien

(79 K. 192) und nur 15 K. blieben auf dem Rathaus in Elbogen.

6 K. 480 besiŃt die UniversitŁt und das bŽhmisĚe Nationalmuseum

in Prag. Kleinere St§Ęe sind in Uppsala (286,6 Gr.), Berlin

(199,087 Gr.), Harlem, Teylers Mus. (124,6 Gr.), GrŁŃ, Jo-

anneum (108 Gr.), Krakau, Univ. (100 Gr.), GŽttingen (90

Gr.), London (78 Gr.) und noĚ kleinere oder von unbekann-

tem GewiĚt in Paris (Mus. HiĆ. nat.), Calcutta, Stuttgart,

Freiberg, T§bingen, StoĘholm, Kopenhagen, Leipzig; ferner in

den Privatsammlungen von Neumann in Prag (337 Gr.), F§rĆ

LobkowiŃ in Bilin (25% Gr.), Greg (60 Gr.), v. ReiĚen-

baĚ, Erzh. Stephan (37 Gr.), v. HenikĆein in GrŁŃ, KeĄler

in Frankfurt, Ferber in Gera, Shepard, Nevill und Zeidler in

Prag.

SpezifisĚes GewiĚt:

Das Eisen iĆ derb und diĚt und enthŁlt da und dort KŽrner und

Linien von Magnetkies. Beim ÄŃen zeigen siĚ die sĚŽnĆen Wid-
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7,2-7,35 Neumann,

7,76 Mohs,

7,788 Wehrle,

7,80-7,83 v. SĚreibers,

7,75-7,879 Rumler.

mannĆŁtten’sĚen Figuren; sie bilden meiĆ gleiĚseitige DreieĘe,

welĚe von Streifen von mŁȷiger Breite umsĚloĄen sind.

Die erĆen Analysen von Klaproth 1., Neumann 2. und John

3. sind niĚt genau.

Fe. Ni. Co. Cr u. Verl.

1. 97,5. 2,5. -,-. -,-.

2. -,-. 5,32. -,-. -,-.

3 87,5. 8,75. 1,85. 1,90.

v. Holgers Analyse 4. iĆ mangelhaft, beĄer die von Wehrle 5.

Fe. Ni. Co. Mn. Cr. Al. Verl.

4. 94,69. 2,47. 1,59. 0,88. 0,12. 0,19. 0,06.

5. 89,90. 8,435. 0,609. -,-. -,-. -,-. 0,056.

Am genaueĆen iĆ die Analyse von Berzelius 6., der auĚ das

UnlŽsliĚe untersuĚte 7.

Fe. Ni. Co. Mn, Cu, Sn, S. UnlŽsl.

6. 88,231. 8,517. 0,762. Spuren. 2,211.

Fe. Ni. P.

7. 68,11. 17,72.23 14,17.

Literatur: Neumann Gilb. Ann. 42, 197. v. SĚreibers BeitrŁge p. 72 besĚreibt die Figuren genau

und bildet sie treĎliĚ ab (Tb. 9); auĚ PartsĚ p. 100 besĚreibt auČ§hrliĚer die Figuren. Klaproth

Gilb. Ann. 42, 202. John ebd. 68, 346. Wehrle Baumgart. ZeitsĚr. 3, 225. v. Holger ebd. 5,

6. Berzelius Poggend. Ann. 33, 136.

23Mit Mg.
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4.14 Lenart«o

Lenart«o, Saroser Komitat, Ungarn, an der galizisĚen Grenze.

1814 zu Ende Oktober wurde diese EisenmaĄe im Walde Lenar-

tuwka in der NŁhe von Bartfeld von einem SĚŁfer neben einer

Quelle unter SĚlamm und faulenden ÄĆen aufgefunden. 1815

wurde sie von SennowiŃ zuerĆ besĚrieben. Sie wog 108 K.

640 und iĆ jeŃt ihrer HauptmaĄe naĚ im ungarisĚen National-

Museum in PeĆh (74 K. 760). St§Ęe davon sind in vielen

Sammlungen, besonders in Wien (3 K. 292,8), London (1 K.

829), Paris, Ecole des Mines (1 K. 250), Berlin (446,154

Gr.), Harlem, Teylers Mus. (130 Gr.), Paris, Mus. HiĆ.

nat. (116 Gr.), GŽttingen (102 Gr.) und kleinere in Bern,

Bologna, Breslau, Calcutta, Kopenhagen, Gotha, Petersburg,

Trier, Uppsala, UtreĚt, so wie bei F§rĆ LobkowiŃ in Bilin (2

K. 990), Greg (259 Gr.), de Luynes in Dampierre (148 Gr.)

und kleinere oder von unbekanntem GewiĚte bei v. ReiĚenbaĚ,

Shepard, AuerbaĚ, Nevill, FisĚer in Hamburg, Erzh. Ste-

phan auf SĚaumburg, Ferber in Gera, Neumann in Prag,

v. HenikĆein in GrŁŃ, KeĄler in Frankfurt a. M.; Baron v.

Brudern besaȷ naĚ v. SĚreibers ein St§Ę von faĆ 21 K.

SpezifisĚes GewiĚt:

7,798 Wehrle,

7,720-7,800 v. SĚreibers,

7,734 Rumler.

Derbes und diĚtes gediegenes Eisen, naĚ Shepard Ćellenweise

mit wenigen leeren HŽhlungen und mit Magnetkies, der teils in

KŽrnern, Linien und papierdiĘen BlŁttĚen eingesprengt, teils in
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Zapfen, Nieren, und bis zolldiĘen Kugeln darin enthalten iĆ.

NaĚ Sadler soll er auĚ in KriĆallen gefunden werden. AuĚ

Knollen von Grafit sind darin enthalten. Bei hoher Politur er-

sĚeinen die WidmannĆŁtten’sĚen Figuren angedeutet, von beson-

derer SĚŽnheit aber beim Anlaufen und ÄŃen mit breiten Ein-

faĄungsleiĆen und fein sĚraĎierten Feldern; doĚ sind dieselben an

versĚiedenen Stellen von abweiĚendem Charakter. PartsĚ und v.

Brudern lieȷen Klingen von mittlerer StahlhŁrte daraus fertigen,

die an ihrer OberflŁĚe die welligen Linien des damaȷener Stahls

zeigen.

Analysen wurden geliefert von v. Holger 1., Wehrle 2. und

Clark 3.
Fe. Ni. Co. Mn. Cu. Si. Ca. Mg. Al. Sn. S. X.

1. 85,04. 8,12. 3,59. 0,61. -,-. 0,01. 0,63. 0,23. 0,77. -,-. -,-. -,-.

2. 89,119. 8,283. 0,653. -,-. 0,002. -,-. -,-. -,-. -,-. -,-. -,-. -,-.

3. 90,153. 6,553. 0,502. 0,145. 0,080. -,-. -,-. -,-. -,-. 0,082.0,482.1,226.

Clark fand noĚ eine Spur Phosphor. X. = UnlŽsliĚes. Bous-

singault wies noĚ 0,010% StiĘĆoĎ darin naĚ.
Literatur: Sadler A Kir«alyi magyar term«eȷettudom«anyi t«arsulat «evkŽnyvei. 1841-1844. 34. PartsĚ

hat auȷer der BesĚreibung p. 108 einen sehr guten AbdruĘ der WidmannĆŁtten’sĚen Figuren; bei v.

SĚreibers sind sie genau besĚrieben, p. 77 aber sĚleĚter abgebildet. tb. 8. v. Holger Baumgart.

ZeitsĚr. 7, 138. Wehrle ebd. 3, 226. Clark Ann. Chem. Pharmac. 1852, 6, 367. BouĄingault Ann.

Chim. Phys. (3) 58, 336.

4.15 Red River

Red River, Texas, fr§her Louisiana, Nord-Amerika.

Diese mŁĚtige EisenmaĄe von §ber 1500 K. wurde von Capt.

Anth. GlaĄ 1808 im Gebiet der Hietam-Indianer gefunden und

1814 durĚ Gibbs bekannt. Da man sie ihrer weiȷen Farbe we-

gen f§r Platin hielt, so wurden zwei koĆspielige bewaĎnete und
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wohlorganisierte Expeditionen naĚ derselben ausgesandt, und un-

glaubliĚe SĚwierigkeiten muĄten inmitten einer Wildnis unter

feindliĚen Indianern bekŁmpft werden, bis die MaĄe endliĚ 400

deutsĚe Meilen weit auf dem Landweg zu dem MiĄiĄippi und

von da naĚ New-York gesĚaĎt war. Die Indianer sollen noĚ

zwei kleinere MaĄen 30-50 Meilen davon kennen; eine derselben

wurde mit groȷer M§he geholt, muĄte aber dann von der Ex-

pedition zur§ĘgelaĄen werden. Bei den CamanĚe-Indianern in

Texas wurde von einem Reisenden noĚ eine sehr groȷe EisenmaĄe

in den zwanziger Jahren entdeĘt und ein St§Ę mit dem To-

mahawk abgesĚlagen. AuĚ in der Gegend, wo die groȷe MaĄe

gefunden wurde, sollen in der Ebene, am Fuȷ des Berges von St.

Saba, noĚ zwei St§Ęe liegen, und das grŽȷere wenigĆens um

grŽĄer und das andere um ebenso viel kleiner, als die HauptmaĄe

sein, die jeŃt im Yale-College in New-Haven iĆ (vorher in der

Sammlung der New-York HiĆ. Society) und noĚ §ber 800

K. wiegt. Kleinere St§Ęe sind in London (1 K. 048), Wien

(908,373 Gr.), Berlin (108,29 Gr.), StoĘholm (57 Gr.),

GŽttingen (9,34 Gr.), Trier (3,45 Gr.), Uppsala (2,9 Gr.)

und in den Privatsammlungen von Shepard (533 Gr.), Greg

(113 Gr.), v. ReiĚenbaĚ, Erzh. Stephan (28 Gr.) und Nevill.

SpezifisĚes GewiĚt:

7,4 Gibbs,

7,829 Rumler,

7,543 Shepard.

Die OberflŁĚe iĆ sehr zaĘig und mit einer sĚwŁrzliĚen Rinde

bedeĘt. Das Eisen iĆ derb und diĚt, leiĚt oxydierend und sehr
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hŁmmerbar. Gibbs beobaĚtete zuerĆ das Vorkommen von KriĆallen

in dem Eisen und bemerkte zwei von oktaedrisĚer Form. Besonders

deutliĚ tritt auf den BruĚflŁĚen das kriĆallinisĚe Gef§ge auf,

es zeigt da ausgezeiĚnet blŁttrige Struktur. Magnetkies fehlt niĚt

ganz, tritt aber niĚt in grŽȷeren MaĄen auf. AuĚ Magneteisen

iĆ darin enthalten. Die WidmannĆŁtten’sĚen Figuren ersĚeinen

beim ÄŃen sehr sĚŽn, meiĆ ziemliĚ feinĆreifig. Wird auf eine

SĚnittflŁĚe gepulvertes Magneteisen geĆreut, so treten durĚ das

anhŁngende Pulver auĚ die Figuren hervor.

Die Analysen sind ziemliĚ mangelhaft: 1. von Shepard, 2.

von Silliman jun. und Hunt, 3. deren Analyse des sĚwarzen

R§ĘĆandes (0,5%), der beim LŽsen des Eisens in SalzsŁure bleibt.

Fe. Ni. Co. VerluĆ.

1. 90,020. 9,674. -,-. 0,306.

2. 90,911. 8,462. 0,500. -,-. 0,500 Phosphurete,

Kohle und Antimon.

3. 31,2. 42,8. und 4 Phosphor, 5 Kohle, 9,3 Antimon

und Kupfer.

Der ReĆ bei 3. wurde als SauerĆoĎ im Magneteisen betraĚtet.

Die wirkliĚe Anwesenheit von Antimon kann niĚt als konĆatiert

angesehen werden. NaĚ Shepard sĚwankt der NiĘelgehalt von

3,2-9,6%.
Literatur: Die meiĆen Notizen finden siĚ in Sillim. Amer. Journ. 8, 218. 33, 257 und enthalten

intereĄante gesĚiĚtliĚe Mitteilungen; 16, 217. 43, 355 Shepards Analyse, (2) 2, 370 die von Silliman

und Hunt, und ebenda (p. 376) einen vortreĎliĚen AbdruĘ der WidmannĆŁtten’sĚen Figuren.

4.16 GrŽnland

GrŽnland, an der BaĎinsbai.
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1819 wurde durĚ Capt. RoĄ bekannt, daĄ mindeĆens zwei Me-

teoritenmaĄen in GrŽnland vorkommen, die den Eskimos Eisen zu

MeĄern und anderen Werkzeugen liefern. AuĚ Kane braĚte 8-10

Splitter mit, die er von Eskimos erhalten hatte und die von einem

groȷen BloĘ abĆammen sollen. In Kopenhagen sind mehre grŽȷe-

re St§Ęe daher; Dr. Rink braĚte von GrŽnland (Niakornak)

eins von 9 K. 700 mit, und durĚ den Koloniedirektor Rudolph

in Upernavik wurde von Fortunbay auf Disco ein groȷes, ab-

gerundetes St§Ę von 11 K. 844 gesĚiĘt. Auȷerdem finden siĚ

nur grŽȷere und kleinere Splitter zum Teil verarbeitet in Wien,

London, GŽttingen, sowie bei v. ReiĚenbaĚ und Nevill. Hierher

gehŽrt wohl auĚ das Eisen von der DaviĄtraȷe in London.

SpezifisĚes GewiĚt: 7,23 Rumler.

Über dieses Eisen iĆ sehr wenig bekannt geworden. Die Rink’sĚe

MaĄe in Kopenhagen iĆ zersĚnitten und das kleinere St§Ę von 2

K. 384 auĚ gesĚliĎen und geŁŃt; es zeigt sehr unregelmŁȷige Fi-

guren. Von derselben ĚemisĚen (auĚ mineralogisĚen?) BesĚaf-

fenheit soll das groȷe Rudolph’sĚe St§Ę sein. Die MeĄerklinge

in Wien lŁĄt zwar eingesprengtes SĚwefeleisen und sĚwarze Ein-

mengungen erkennen, aber es entĆanden beim ÄŃen keine Figuren,

wie das auĚ zu erwarten war. DoĚ iĆ das Eisen niĘelhaltig; naĚ

Brande enthŁlt es davon 3%.
Literatur: Lond. Journ. of Science a. the Arts. 6, 369.

4.17 Leadhills

Leadhills, SĚottland.

Etwa 1820 wurde dieses Eisen von da CoĆa gefunden; es wog
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21,27 Gr., war zuerĆ in Gregs, dann in Allans Sammlung in

Edinburgh und iĆ jeŃt im britisĚen Museum. Es iĆ sehr hart und

hat die GrŽȷe einer NuĄ, iĆ kugelig und auȷen oxydiert. Beim

Polieren zeigt es kleine dreieĘige WidmannĆŁtten’sĚe Figuren. Es

iĆ noĚ niĚt analysiert, sĚeint aber wirkliĚ meteorisĚ zu sein.

GedruĘt wurde dieses Eisen noĚ niĚt erwŁhnt.

4.18 Rasgat„a

Rasgat„a, NO. von S. Fe de Bogota, nahe den Salinen von

Zipaquira, Neugranada.

4.19 Santa Rosa

Santa Rosa, Dorf, 20 franz. Meilen NO. von Bogota.

4.20 Tocavita

Tocavita, H§gel nahe bei S. Rosa, alle in S§d-Amerika.

Unter diesen versĚiedenen Namen werden die EisenmaĄen auf-

gef§hrt, welĚe erĆ 1824 durĚ Mariano de Rivero und BouĄin-

gault bekannt wurden; sie sahen in S. Rosa eine groȷe EisenmaĄe,

die sie auf 750 K. sĚŁŃten, bei einem SĚmied, der sie als Ambos

benuŃte. Sie Ćammte nebĆ anderen kleinen St§Ęen vom H§gel

Tocavita, wo sie 1810 gefunden waren. Andere EisenmaĄen sa-

hen die Reisenden in dem Dorfe Rasgat„a, darunter solĚe von

41 und 22 K. G. Rose hat versĚiedene St§Ęe von diesen Arten

untersuĚt; Berlin besiŃt nŁmliĚ durĚ BouĄingault und A. v.
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Humbolt einige St§Ęe von S. Rosa, wahrsĚeinliĚ von den klei-

neren, die BouĄingault selbĆ gesammelt hat. Sie sind feinkŽrnig

auf dem BruĚ und zeigen geŁŃt keine WidmannĆŁtten’sĚen Figu-

ren, wohl aber eine Menge nadelfŽrmiger KriĆalle in versĚiedenen

RiĚtungen. Davon ganz versĚieden iĆ das St§ĘĚen S. Rosa,

das KarĆen zwar niĚt von Ort und Stelle mitgehraĚt, aber es

siĚ doĚ zu versĚaĎen gewuĄt hat; es Ćammt von dem groȷen

BloĘ, der als Ambos dient; es zeigt deutliĚe WidmannĆŁtten’sĚe

Figuren. Ganz ebenso verhŁlt siĚ ein St§Ę Rasgat„a, das §ber

Wien aus der Heuland’sĚen Sammlung und so von Mar. De

Rivero Ćammte. | Da diese ÄhnliĚkeiten und UntersĚiede bis

jeŃt siĚ niĚt erklŁren laĄen, so sind diese LokalitŁten hier vereinigt

worden. Unter dem Namen Rasgat„a finden siĚ St§Ęe in Wien

(1 K. 292,3), Paris (109 Gr.), Berlin (79,801 Gr.), London

(58,825 Gr.), Petersburg, Akademie der WiĄensĚaften (49,92

Gr.), GŽttingen (4,83 Gr.) und in den Privatsammlungen von

Greg (56,6 Gr.), v. ReiĚenbaĚ, Shepard, Neumann (7,5

Gr.) und Nevill. Unter dem Namen S. Rosa, Tocavita sind

St§Ęe in Berlin (1 K. 194,4), Paris, Ecole des Mines (144,25

Gr.), GŽttingen (50 Gr.), London (10 Gr.), Heidelberg und in

den Privatsammlungen von Shepard (170 Gr.), v. ReiĚenbaĚ,

Zimmermann in Hamburg (33,5 Gr.) und Nevill.

SpezifisĚes GewiĚt:

7,3-7,6 Mar. de Rivero und BouĄingault,

7,33-7,77 Rumler.

PartsĚ besĚreibt das Eisen von Rasgat„a als derb und diĚt; zu-

weilen iĆ es mit SĚwefeleisen gemengt, das jedoĚ, wie es sĚeint,
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niĚt im Eisen eingesprengt iĆ, sondern nur HŽhlungen in demselben

teilweise auČ§llt. Das Eisen iĆ von gebogenen oder ziĘzaĘfŽrmi-

gen Spr§ngen durĚzogen und es sind darin auĚ grŽȷere und

kleinere HŽhlungen vorhanden. Beim ÄŃen entĆehen ZeiĚnun-

gen durĚ sehr feine, meiĆ gerade, seltener gekr§mmte Linien von

SĚreibersit, die naĚ mehreren RiĚtungen ziehen, siĚ zuweilen,

aber selten ber§hren und folgliĚ nur selten gesĚloĄene Figuren

bilden; den §brigen Raum f§llen feine kurze StriĚelĚen und

Punkte, die siĚ ebenfalls sĚwaĚ erheben und glŁnzen. EigentliĚe

WidmannĆŁtten’sĚe Figuren bilden siĚ also niĚt.

ManĚe St§Ęe zeigen auf der OberflŁĚe Vertiefungen und

ErhŽhungen und eine sĚlaĘenartige Rinde mit sonderbaren Poren

oder feinen LŽĚern.

NaĚ den Analysen von Mar. De Rivero und BouĄingault

beĆeht das Eisen von S. Rosa auŊ

Fe. Ni.

91-92%. 6-8%.

und wenig unlŽsliĚem R§ĘĆande, der niĚt untersuĚt wurde.

Das Eisen aus Rasgat„a:

Fe. Ni.

90-91. 7-8.

WŽhler dagegen fand:

Fe. Ni. Co. X. P. +. Cu, Sn, S.

92,35. 6,71. 0,25. 0,37. 0,35. 0,08. Spuren.

X. PhosphorniĘeleisen. +. Olivin und andere Mineralien.

Der in SalzsŁure unlŽsliĚe R§ĘĆand (0,452%) beĆand aus

einem feinen weiȷen Pulver und metallglŁnzenden TeilĚen; leŃtere
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konnten mit dem Magnet ausgezogen werden (0,37%) und er-

sĚienen bei 80faĚer VergrŽȷerung zinnweiȷ, Ćark glŁnzend, ŁĆig

oder hakig, einige Ćahlblau angelaufen. Beim teilweisen LŽsen

in KŽnigswaĄer zeigten siĚ durĚsiĚtige brŁunliĚgelbe KŽrnĚen

darin eingewaĚsen, die wie Olivin auĄahen; eins hatte deutliĚe

KriĆallflŁĚen und war dunkelbraungelb. Dieses olivinartige Mi-

neral war auĚ, ungleiĚfŽrmig in einzelne Partien verteilt, bei

der mikroskopisĚen BetraĚtung einer geŁŃten FlŁĚe auf dem noĚ

ganzen Meteoreisen deutliĚ zu erkennen. Der metallisĚe Teil des

UnlŽsliĚen erwies siĚ als SĚreibersit (PhosphorniĘeleisen). Das

r§Ębleibende weiȷe Pulver (0,08%) beĆand bei 80faĚer Ver-

grŽȷerung aus meiĆ farblosen abgerundeten St§ĘĚen von Ćarkem

Glanz, einige waren brŁunliĚgelb wie Olivin, wenige andere tief-

blau wie Saphir und ein einziges blaĄrubinrot. Das Pulver riŃte

Quarz, konnte also kein Quarz sein. Diese merkw§rdigen rubin-

und saphirfarbenen EinsĚl§Ąe wurden noĚ in anderen Meteoreisen

gefunden.
Literatur: PartsĚ und WŽhler Wien. Akad. Ber. 8, 1852, 496 mit Abb. der eigent§mliĚen

ziĘzaĘfŽrmigen Spr§nge und unausgef§llten GŁnge; einer endet in einen SaĘ, der teilweise mit

porŽsem SĚwefeleisen ausgef§llt iĆ. G. Rose Berl. Akad. Ber. 1862. Aug. 7.

4.21 Bedford County

Bedford County, Pennsylvanien, Nord-Amerika.

1828 besĚrieb B. Silliman daĄelbe als gediegenes Eisen mit einem

geringen Gehalt an Arsenik und Grafit. Es sĚeint nur in einigen

amerikanisĚen Sammlungen zu sein.

SpezifisĚes GewiĚt:

Ein St§Ę von 60-80 Gr. ersĚien als ein deutliĚer KriĆall;
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7,337 Silliman,

6,915 Shepard.

die AuȷenflŁĚen deĄelben waren faĆ sĚwarz, der frisĚe BruĚ

aber metallglŁnzend. Die MaĄe iĆ hoĚkriĆallinisĚ in parallelen

BlŁttern, die siĚ aber manĚmal verwirrt durĚkreuzen. Beim

ÄŃen ersĚeinen sehr feine Linien. HŁrte 6-6,5.

Silliman fand bei der Analyse:

Fe. As. Verl.

97,44. 1,56. 1.

Dabei wurde der Grafit niĚt mit gewogen.

Shepard konnte keine Arsen finden, auĚ auȷer Eisen kein anderes

Metall.

Wegen seiner ÄhnliĚkeit mit dem Randolpheisen (p. 160) hŁlt

er es f§r meteorisĚ.
Literatur: B. Silliman Sillim. Amer. Journ. 14, 183. Shepard Report 32.

4.22 La Caille

La Caille bei GraĄe, D«ep. du Var, FrankreiĚ.

Jahrhunderte lang lag diese EisenmaĄe von 591 K. als Bank vor

der KirĚe von Caille, aber erĆ 1828 wurde sie von Brard als

meteorisĚ erkannt. JeŃt iĆ sie faĆ ganz im Mus. HiĆ. nat. zu

Paris und nur kleinere St§Ęe in Wien (231,88 Gr.), StoĘholm

(60 Gr.), Berlin (4,831 Gr.) und in den Privatsammlungen

von Greg (50 Gr.), v. ReiĚenbaĚ, de Luynes (5 Gr.) und

Shepard.

SpezifisĚes GewiĚt:

Beim erĆen BliĘ bemerkt man auf der OberflŁĚe der Haupt-

maĄe in Paris eine Menge konisĚer RŽhren. Bei ihrer Pr§fung
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7,428 Rivot,

7,642 Rumler.

fand v. ReiĚenbaĚ, daĄ sie am Ende alle parallele RiĚtung auf

der ganzen EisenmaĄe hatten. Sie sind naĚ versĚiedenen RiĚtun-

gen oĎen, aber diese RiĚtungen sind genau siĚ entgegengeseŃt, so

daĄ die HŽhlungen alle zunŁĚĆ der Lage naĚ parallel sind, mŽge

ihre ÖĎnung naĚ oben oder unten geriĚtet sein. Die kleinĆen

fand er fingerweit, die meiĆen weiter; die grŽȷten bildeten lŁngli-

Ěe Gruben von 11
2-2 Zoll DurĚmeĄer. Sie sind alle leer, und

nur eine fand v. ReiĚenbaĚ noĚ vollĆŁndig mit SĚwefeleisen von

Bronzefarbe gef§llt; aus den anderen war es entweder ausgewittert

oder ausgekraŃt. SolĚer Vertiefungen zŁhlte v. ReiĚenbaĚ an

30; er nimmt an, daĄ der Meteorit im Inneren reiĚliĚ damit

gef§llt sei und da das SĚwefeleisen unversehrt in den RŽhren

enthalte.

NaĚ demselben sollen die WidmannĆŁtten’sĚen Figuren sĚon

auf dem BruĚ erkennbar sein; naĚ PartsĚ zeiĚnen sie siĚ durĚ

gesĚlŁngelte hervorragende Linien aus, die mit den geraden Linien

der DreieĘe niĚt parallel gehen.

Die Analysen von de Luynes 1. und von Rivot in zwei versĚie-

denen St§Ęen 2., 3. ergaben:

Fe. Ni. Si. Mn. Cu. Co. Cr.

1. 87,63. 17,37. -,-. Sp. Sp. -,-. -,-.

2. 92,3. 6,2. 0,9. -,-. -,-. Sp. Sp.

3. 92,7. 5,6. 0,9. -,-. -,-. Sp. Sp.

Rivot suĚte vergebens naĚ Kohle, Arsen, SĚwefel und Phos-

phor.
Literatur: De Luynes Ann. des Mines (4) 5, 161. Rivot ebd. (5) 6, 554. v. ReiĚenbaĚ Poggend.

Ann. 115, 628.
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4.23 BohumiliŃ

BohumiliŃ, BŽhmen.

Diese EisenmaĄe, deren Fallzeit unbekannt iĆ, wurde im Sep-

tember 1829 naĚ einem heftigen Regenwetter, das sie bloȷlegte,

gefunden und wog §ber 57 K. Etwa 54 K. sind jeŃt im bŽhmisĚen

National-Museum in Prag; kleine St§Ęe sind in Wien (2 K.

752), Berlin (1 K. 382), GŽttingen (31,5 Gr.), Gotha (18,32

Gr.), Stuttgart (7 Gr.), T§bingen (2 Gr.), so wie in den

Privatsammlungen von Abt Zeidler in Prag (488 Gr.), Erzh.

Stephan auf SĚaumburg (61 Gr.), F§rĆ LobkowiŃ in Bilin

(59 Gr.), Neumann in Prag (56,9 Gr.), v. ReiĚenbaĚ, Greg

(21 Gr.), AuerbaĚ in Moskau (10,5 Gr.) und Shepard.

SpezifisĚes GewiĚt:

7,146 Steinmann,

7,62-7,713 Rumler.

NaĚ der diĘen RoĆrinde muĄ das Eisen Jahrhunderte lang im

Boden gelegen haben. Das Innere iĆ vollkommen metallisĚ, derb

und diĚt, und weiȷer als gewŽhnliĚes Stabeisen, und sĚlieȷt Ćel-

lenweise Magnetkies, zum Teil in Kegeln, so wie ein sĚwarzes,

niĚt sehr hartes Mineral ein, naĚ Berzelius Grafit, naĚ PartsĚ

problematisĚ. In diese sĚwarze MaĄe, die sowohl in der Mitte

als an der OberflŁĚe des Eisens in zuweilen faĆ zolllangen Par-

tien auftritt, iĆ wieder gediegenes Eisen und auĚ Magnetkies fein

eingesprengt. LeŃterer umsĚlieȷt auĚ die sĚwarzen Partien rings-

um rindenartig, und vom Łuȷeren Rande laufen hŽĚĆ sonderbare

kurze und feine Streifen aus, die siĚ zuweilen in der Eisenmas-

se noĚ weiter verzweigen. Magnetkies iĆ an manĚen Stellen in
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Nieren von der GrŽȷe einer Mandel ausgesĚieden, und tritt auĚ

in sonderbaren eĘigen Partien mit aus- und einspringenden Win-

keln auf. Beim ÄŃen ersĚeinen die. Mittel- und ZwisĚenfelder

mit den feinen SĚraĎierungsleiĆen nur in sehr geringer Anzahl,

dagegen die Streifen sehr ausgezeiĚnet und breit und erf§llen faĆ

die ganze MaĄe. Dieses ReiĚenbaĚ’sĚe Bandeisen tritt sĚon ohne

ÄŃen bei feinĆem Polieren hervor. Mehre der diĘeren Streifen,

die nebeneinander liegen, sind bald naĚ dieser, bald naĚ jener

RiĚtung mit ganz feinen und parallelen Linien sĚraĎiert, diese

auĚ wieder von Linien naĚ anderen RiĚtungen durĚsĚnitten, so

daĄ, wenn man die geŁŃte FlŁĚe in versĚiedene Lagen bringt, der

abweĚselnde Glanz des Moir«e metallique auftritt.

Analysen sind bekannt von Steinmann 1., v. Holger 2., 3. und

Berzelius 4., 5.:

Fe. Ni. Co. Mn. Ca. Mg. Al. S. X.

1. 94,06, 4,01. -,-. -,-. -,-. -,-. -,-. 0,81. 1,12.

2. 86,67. 8,12. 0,59. 0,46. 0,41. 0,13. 0,32. -,-. 1,34.

3. 83,67. 7,83. 0,60. 0,58. 1,08. 0,10. 0,42. -,-. 4,78.

4. 92,473. 5,667. 0,235. -,-. Sp. -,-. Sp. Sp. 1,625.

5. 93,775. 3,812. 0,213. -,-. Sp. -,-. Sp. Sp. 2,200.

X. UnlŽsliĚes.

v. Hogler fand noĚ Beryllium 0,12% bei 2., 0,10% bei

3.; Berzelius dagegen leugnet die Anwesenheit von Beryllium

und Magnesium. Dieser fand (bei 4) das UnlŽsliĚe beĆehend

aus einem absĚlŁmmbabaren StoĎ und aus glŁnzenden metallisĚen

SĚ§ppĚen im VerhŁltnis von 1:1,14. Der erĆere erwies siĚ als

ein Gemenge von KieselsŁure und einer Spur ChromeisenĆein,

Kohle und einer Verbindung von Phosphor, NiĘel und Eisen in
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fein verteiltem ZuĆande. Die metallisĚen SĚ§ppĚen enthielten

in 100 Teilen:
Fe. Ni. Si. C. P.

65,987. 15,008. 2,037. 1,422. 14,023.

Dieses merkw§rdige Eisen verdient eine noĚmalige UntersuĚung.
Literatur: Steinmann Verh. d. GesellsĚ. d. vaterl. Museums 1830. DaselbĆ auĚ Abb. einer geŁŃten

FlŁĚe. v. Holger Baumgart. ZeitsĚr. 9, 327. Berzelius Poggend. Ann. 27, 118. 33, 147. PartsĚ

Meteoriten 117.

4.24 Charlotte, DiĘson County

Charlotte, DiĘson County, TenneĄee, Nord-Amerika.

1835, Juli 31 oder AuguĆ 1, zwisĚen 2 und 3 Uhr NaĚmittags.

NaĚ heftiger LiĚtersĚeinung, Detonation und furĚtbarem

GetŽse fiel etwas in ein Baumwollenfeld; versĚiedene Personen

waren Zeugen davon. Einige Zeit darauf wurde beim Umpfl§gen

eine EisenmaĄe von 4 K. gefunden, die eine nierenfŽrmige GeĆalt

oder die eines Tropfens hatte; die eine Seite war zum Teil flaĚ,

zum Teil koncav. TrooĆ in Mobile erhielt sie und besiŃt noĚ jeŃt

die HauptmaĄe. In London sind nur 15,66 Gr. und auȷerdem

kleine St§ĘĚen und Splitter bei Shepard, Greg, v. ReiĚenbaĚ

und Nevill.

Es iĆ eine sehr weiĚe Art hŁmmerbaren Eisens, das umgeben iĆ

von einer SĚiĚt eines Metalls von weiȷerer Farbe und grŽȷerer

FeĆigkeit. SĚon auf dem BruĚ sieht man bei Ćarker VergrŽȷe-

rung die WidmannĆŁtten’sĚen Figuren angedeutet, sehr sĚŽn aber

beim ÄŃen, wobei ein NeŃwerk von gleiĚseitigen DreieĘen er-

sĚeint, die durĚ das Kreuzen d§nner Platten unter Winkeln von
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60 und 120◦ gebildet werden. Die Rinde auf der OberflŁĚe iĆ

glŁnzend und niĚt oxydiert.
Literatur: TrooĆ Sillim. Amer. Journ. 49, 337.

4.25 Randolph County

Randolph County, Nord-Carolina, Nord-Amerika.

1830 besĚrieb Shepard eine etwa 1 K. sĚwere EisenmaĄe in

der Sammlung der amerikanisĚen geologisĚen GesellsĚaft zuerĆ

als irdisĚes gediegenes Eisen. DoĚ da es deutliĚ d§nn kriĆallinisĚ

blŁttrig iĆ, wobei die BlŁtter manĚmal verwirrt siĚ kreuzen, auĚ

beim ÄŃen sehr feine, faĆ unsiĚtbare federartige Linien entĆehen,

ŁhnliĚ den Eisblumen, so wird dieses Eisen von Shepard u. A.

seit 1836 als meteorisĚ angesehen. Kobalt fand siĚ in Spuren,

andere Metalle auȷer Eisen niĚt. Ein in KŽnigswaĄer unlŽsliĚes

rŽtliĚbraunes Pulver hŁlt Shepard f§r Silicium.

SpezifisĚes GewiĚt: 7,4-7,618 Shepard.

Auȷer einigen amerikanisĚen Sammlungen sĚeint in Europa

nur London etwas (3,965 Gr.) davon zu besiŃen.
Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. 17, 1830, 140. Report 9, 31.

4.26 Brazos

Am BrazoČluĄ, nahe an deĄen Ursprung, 34◦ Br. 100◦ L.,

Texas.

Dieses sĚŽne Meteoreisen war sĚon lange bei den ComanĚes

bekannt und als heilkrŁftig verehrt. SĚon die Spanier versuĚten

die etwa 147 K. sĚwere MaĄe auf Mauleseln forŃusĚaĎen, aber

vergebens. AuĚ die ComanĚes maĚten VersuĚe, es durĚ umge-

seŃtes Feuer zu sĚmelzen, und da es niĚt gelang, es zu zersĚlagen,
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was auĚ niĚt ging. 1836 wurde es einem Agenten der Vereinigten

Staaten §berlaĄen und naĚ St. Antonio, 1859 aber erĆ naĚ

AuĆin gebraĚt, wo es im geologisĚen Staatskabinett aufbewahrt

iĆ; etwa 2 K. kŽnnen davon abgesŁgt sein. Die MaĄe hat eine

flaĚe oder Ćumpf pyramidale GeĆalt mit mehr oder weniger ab-

gerundeten Kanten und mit flaĚen Eindr§Ęen. Die OberflŁĚe iĆ

dunkel und nur Ćellenweise d§nn oxydiert. Das Eisen iĆ sehr zŁh,

die SĚnittflŁĚe glŁnzend silbergrau.

Riddell analysierte es 1860 und fand:

Fe. Ni. Co.

89,993. 10,007. Spur.

Literatur: Shumard St. Louis Acad. Transact. 1. No. 4. p. 622. 1860.

4.27 Claiborne

Claiborne, am Lime Creek, Clarke County, Alabama, Nord-

Amerika.

1834 wurde das Eisen gefunden und 1838 durĚ JaĘson bekannt

gemaĚt. DanaĚ wog es noĚ niĚt 19 K. und doĚ besiŃt v.

ReiĚenbaĚ (Poggend. Ann. 103, 638) §ber 48 K. und naĚ

einer anderen Angabe (ebd. 114, 119) etwa 50 K. Dazu kommen

etwa 24 K. bei L. Smith in Louisville, §ber 22 K. in London, so

wie kleine St§Ęe in Berlin (154,938 Gr.), Wien (9,296 Gr.),

und bei Greg (10 Gr.), so daĄ jedenfalls auȷer der erĆen MaĄe

noĚ weitere gefunden worden sein m§Ąen.

SpezifisĚes GewiĚt:

5,75-6,40-6,50 JaĘson,

6,82 Rumler.
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Das Eisen iĆ sehr zŁh und hŁmmerbar; der BruĚ iĆ rau und ha-

kig mit durĚziehenden silberglŁnzenden Streifen und tief gr§nliĚ

und braun ausgefreĄenen FlŁĚen, auf welĚen siĚ an feuĚter Luft

ein gr§ne Fl§Ąigkeit ansammelt. Auf einer frisĚ gefeilten FlŁĚe

ersĚeinen sĚon naĚ wenigen Tagen grasgr§ne Tropfen von Ei-

senĚlor§r mit NiĘel. SelbĆ mit der grŽȷten Sorgfalt konnte

eine polierte FlŁĚe niĚt einmal wenige Tage glŁnzend erhalten

werden. Magnetkies iĆ in KŽrnern und Linien teils in hŽĚĆ feinen

P§nktĚen hŽĚĆ gleiĚfŽrmig durĚ die ganze MaĄe eingemengt.

Diese treten besonders beim ÄŃen hervor, welĚes beim erĆen BliĘ

keine Figuren erzeugt, sondern nur eine wirre ZeiĚnung von ein-

gesprengten KŽrnern, StriĚen, tr§ben und sĚimmernden FleĘen

und glŁnzenden Punkten. Aber in den zarteĆen Z§gen ersĚeint

ein HauĚ von feinĆen geraden parallelen Linien; am Rande sind

Stellen, wo siĚ das Eisen in der RiĚtung dieser Linien abblŁttert,

wodurĚ diese MaĄe denen mit WidmannĆŁtten’sĚen Figuren wie-

der nŁher ger§Ęt wird.

JaĘson beĆeht darauf, daĄ das Chlor im Eisen urspr§ngliĚ

enthalten war. Er fand in den TrŽpfĚen:

Eisen- und NiĘeloxydul, SalzsŁure und WaĄer.

27,62. 17,09. 14,09. 41,20.

JaĘson 1. und Hayes 2. analysierten das Eisen:

Fe. Ni. Mn. S. Cl.

1. 66,560. 24,708. 3,240. 4,000. 1,480.

2. 83,572. 12,665. -,-. 2,395.24 0,907.

Literatur: JaĘson Sillim. Amer. Journ. 34, 332. JaĘson und Hayes ebd. 48, 145-156. v.

ReiĚenbaĚ Poggend. Ann. 114, 119.

24Als FeS2.
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4.28 Putnam County

Putnam County, Georgia, Nord-Amerika.

NaĚ Willet wurde 1839 eine groȷe EisenmaĄe in bebautem Felde

gefunden, die naĚ der SĚmiede gebraĚt wurde, aber niĚt zu

bearbeiten war. Ihre GeĆalt war etwa die einer dreiseitigen Py-

ramide mit unregelmŁȷigen FlŁĚen. Die grŽȷten St§Ęe sĚeinen

bei L. Smith in Louisville (faĆ 35 K.), der Mercer-UniversitŁt,

Georgia (etwa 30 K.) und bei Shepard (§ber 17 K.) zu sein.

BesĚeidenere BruĚĆ§Ęe oder von unbekanntem GewiĚt finden siĚ

besonders in London (113,165 Gr.), Wien (87,5 Gr.), GŽttingen

(33,5 Gr.), Berlin (24,656 Gr.), Paris, Mus. HiĆ. nat.,

so wie bei Greg (55 Gr.), de Luynes (48 Gr.), AuerbaĚ (23

Gr.), v. ReiĚenbaĚ und Nevill.

SpezifisĚes GewiĚt: 7,69 Shepard.

Die Rinde iĆ sehr diĘ, aber durĚ das HŁmmern meiĆ abgefallen.

Das Eisen selbĆ iĆ zŁh und feĆ, roĆet rasĚ und auĚ frisĚe FlŁĚen

sĚwiŃen EisenĚlorid aus. DurĚ seine Zerkl§ftung spaltet es leiĚt

in tetraedrisĚe und rhomboedrisĚe BruĚĆ§Ęe. Es iĆ faĆ frei von

SĚwefeleisen. Beim ÄŃen entĆehen deutliĚe WidmannĆŁtten’sĚe

Figuren.

Kupfer wird durĚ dieses Eisen aus neutraler LŽsung niĚt nieder-

gesĚlagen. Die Analyse von Shepard gab:

Fe. Ni, Spur Co. Sn, P, S, Mg, Ca.

89,52. 8,82. 1,66.

Literatur: Sillim. Amer. Journ. (2) 17, 331.
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4.29 Asheville

Asheville, Bairds Pflanzung nahe am FrenĚ Broad River, 6

engl. Meilen nŽrdliĚ von Asheville, Buncombe County, Nord-

Carolina, Nord-Amerika.

Dieses Eisen, das 1839 durĚ Shepard bekannt wurde, iĆ niĚt

zu verweĚseln mit dem von BlaĘ Mountains, ebenfalls Buncombe

County. Es war eine MaĄe in der GrŽȷe eines MensĚenkopfes,

die lose in der Erde lag und sollen siĚ da noĚ weitere St§Ęe

finden. Es sind davon in den Sammlungen von Wien (271,8

Gr.), London (84,11 Gr.), Berlin (13,66 Gr.), GŽttingen,

Calcutta, Uppsala, Stuttgart, sowie bei de Luynes (317 Gr.),

v. ReiĚenbaĚ, Greg (8 Gr.), Neumann und Zimmermann.

SpezifisĚes GewiĚt:

6,5-8,0 Shepard,

7,90 Rumler.

Das Eisen iĆ derb und diĚt, aber hŽĚĆ ausgezeiĚnet blŁttrig,

so daĄ es bei der fortsĚreitenden Oxydation parallel den okta-

edrisĚen TeilungČlŁĚen zerkl§ftet und endliĚ in Oktaeder und

Tetraeder zerfallt. Magnetkies iĆ in KŽrnern und Streifen ein-

gesprengt. Beim ÄŃen entĆehen sehr ausgezeiĚnete feinĆreifige

WidmannĆŁtten’sĚe Figuren.

NaĚ Shepards UntersuĚungen enthŁlt es NiĘel bis zu 5%,

dann Kobalt, Magnesium und Phosphor; der KieselsŁuregehalt

bleibt weit unter 0,5%.
Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. 36, 81. Report 24.
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4.30 Petropawlowsk

Goldseife Petropawlowsk, Sibirien.

Im Jahr 1840 wurde 9,5 Meter tief in der unterĆen SĚiĚt

der goldf§hrenden Tr§mmerformation des MraĄk’er Bezirks ein

rundliĚer Klumpen ziemliĚ feĆen Eisens gefunden; sĚon fr§her

waren daselbĆ St§ĘĚen gediegenen Eisens zugleiĚ mit dem sehr

reiĚliĚ auftretenden BrauneisenĆein gefunden worden. DoĚ kann

dieses Eisen niĚt zufŁllig in solĚe Tiefe gekommen sein, da die

Gegend vor dem GoldwasĚen vollkommen unbewohnt war. Die

HauptmaĄe, die jeŃt im Museum des BerginĆituts zu Petersburg

siĚ befindet, iĆ ein unregelmŁȷig dreiflŁĚiger Klumpen mit abge-

rundeten EĘen und Kanten und einer bis 1 Linie diĘen RoĆrinde.

AuĚ in Wien iĆ ein St§Ę (118,125 Gr.).

SpezifisĚes GewiĚt: 7,76.

Seine HŁrte Ćeht zwisĚen Eisen und Stahl. Beim ÄŃen ersĚei-

nen sĚwaĚe, aber deutliĚe WidmannĆŁtten’sĚe Figuren. Olivin

und andere Beimengungen, auĚ C und S fehlen. Beim LŽsen

in sĚwaĚer SalzsŁure bleibt ein geringer sĚwarzer R§ĘĆand, der

in KŽnigswaĄer siĚ lŽĆ.

Sokolowskij 1. und Iwanow 2., 3. fanden bei der Analyse:

1. 2. 3.

Eisen 97,29. 93,03. 94,12.

NiĘel 2,07. 7,00. 6,96.

Bei der auȷerordentliĚ tiefen FundĆelle wurde die meteorisĚe

Natur vielfaĚ bezweifelt. Das gelehrte Komitee f§r Bergwerksan-

gelegenheiten zu Petersburg entsĚied daher: \Es iĆ bekannt, daĄ

das Meteoreisen siĚ von dem gewŽhnliĚen auf h§ttenmŁnnisĚem
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Wege gewonnenen Eisen dadurĚ untersĚeidet, daĄ es mehr oder

weniger NiĘel und gar keinen KohlenĆoĎ (!?) enthŁlt. Da aber

in der EisenmaĄe von der Petro-Pawlowsker Goldseife sowohl durĚ

die von Hrn. Sokolowskij in Barnaul ausgef§hrte Analyse, als

auĚ durĚ die zwei §bereinĆimmenden von Hrn. Iwanow in St.

Petersburg ein bedeutender NiĘelgehalt und keine Spur von Koh-

le naĚgewiesen sind, so geht daraus hervor, daĄ diese EisenmaĄe

niĚt h§ttenmŁnnisĚen, sondern meteorisĚen Ursprungs sein muĄ."
Literatur: Erman Journ. 1, 314. 725.

4.31 Cosbys Creek, CoĘe County, Sevier County

Cosbys Creek, CoĘe County, Sevier County, TenneĄee,

Nord-Amerika.

1840 besĚrieb TrooĆ zuerĆ dieses Eisen. Es fanden siĚ zwei Mas-

sen von 1000 K. und 56 K. Da erĆere niĚt zersĚlagen werden

konnte, so wurde sie auf einem SĚeiterhaufen erhiŃt, dann in

BruĚĆ§Ęe zersĚlagen und in einer SĚmiede in Sevier County

verarbeitet. Der ReĆ fiel in die HŁnde von TrooĆ, der etwa 32 K.

davon besiŃt. St§Ęe davon sind in vielen Sammlungen, besonders

in Wien (642 Gr.), Berlin (436,8 Gr.) und unter 100 Gr.

oder von unbekanntem GewiĚt London, Hudson (Reserve Colle-

ge), GŽttingen, Calcutta, M§nĚen, Bologna, Dublin, Gotha,

Kiel, Uppsala, T§bingen, Kopenhagen, Knoxville (Univ.), so

wie bei Shepard (738 Gr.), Greg (436 Gr.), v. ReiĚenbaĚ,

Neumann, F§rĆ LobkowiŃ, Zimmermann und de Luynes.

SpezifisĚes GewiĚt:

Es wird dar§ber geĆritten, ob das Eisen von CoĘe County und
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7,26 Rumler,

6,222 Shepard,

SĚwefeleisen: 4,454 Shepard.

Sevier County, beide in TenneĄee und niĚt weit voneinander

gefunden, §bereinĆimmten oder versĚieden seien. v. ReiĚenbaĚ

findet sie ganz versĚieden, G. Rose trennt beide auĚ im Berliner

Meteoriten-Catalog, in Wien und London dagegen und in den

amerikanisĚen Originalmitteilungen werden diese UntersĚiede niĚt

gemaĚt. Solange diese niĚt entsĚieden feĆgeĆellt sind, iĆ man

bereĚtigt, beide zusammenzufaĄen. | Die diĘe RoĆrinde gleiĚt

leiĚt zerbrŽĘelndem BrauneisenĆein; darin finden siĚ hŁufig zum

Teil ziemliĚ groȷe, gelbliĚ weiȷe, vŽllig metallisĚ glŁnzende und

biegsame BlŁtter von SĚreibersit. Das Metall selbĆ iĆ sehr weiȷ

und beĆeht zum Teil aus groȷen und vollkommenen oktaedrisĚen

GeĆalten. Bei der MaĄe von TrooĆ fand Shepard regelmŁȷi-

gen kriĆallinisĚen BruĚ; die reine OberflŁĚe war unterbroĚen

von glŁnzendem SĚwefeleisen von
1
4-

1
16 Zoll DiĘe. Dabei tra-

ten rhombisĚe und DreieĘČlŁĚen vor, die durĚ den KohlenĆoĎ

zwisĚen den Platten des Eisens meiĆ sĚwarz waren. DoĚ tritt

das SĚwefeleisen niĚt nur in Adern und Platten, sondern auĚ in

Kugeln und mandelfŽrmigen MaĄen auf, die manĚmal
1
2 Zoll diĘ

sind. Dieser BeĆandteil maĚt naĚ Shepard etwa
1
6 der ganzen

MaĄe aus, iĆ konzentrisĚ blŁttrig und die BlŁttĚen oft durĚ Eisen

und Kohle voneinander getrennt.

AuĚ enthŁlt es bis walnuĄgroȷe Knollen von Grafit auȷer den

d§nnen KruĆen dieser SubĆanz zwisĚen den BlŁttern des Eisens.

NaĚ TrooĆ iĆ das Eisen ein eigent§mliĚes Gemenge von Me-
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teoreisen, Kohleneisen oder Grafit, SĚwefeleisen und gelbem und

braunem EisenroĆ, die Ćellenweise alle faĆ gleiĚartig gemengt

sind. DanaĚ soll NiĘeleisen 99% ausmaĚen, zum Teil kriĆal-

linisĚe Struktur haben, zum Teil aus KŽrnern und K§gelĚen

von versĚiedener GrŽȷe und Form beĆehen, die untereinander

ganz verkittet sind oder durĚ ein d§nnes, biegsames, hoĚpolierba-

res HŁutĚen von Grafit (?) getrennt werden. Der kriĆallinisĚe

Teil beĆeht aus BlŁttĚen von versĚiedener DiĘe in GeĆalt gleiĚ-

seitiger DreieĘe, die auĚ durĚ solĚe biegsame HŁutĚen getrennt

sind. DurĚ Spaltung laĄen siĚ regelmŁȷige Tetraeder erhalten

und gewann TrooĆ ein solĚes von 1 Zoll HŽhe. Das Eisen iĆ

hŁmmerbar., aber hŁrter und weiȷer als gewŽhnliĚes SĚmie-

deeisen. Der Grafit iĆ dem irdisĚen sehr ŁhnliĚ, enthŁlt aber

Eisen, das zum Teil durĚ den Magnet ausgezogen werden kann.

Das SĚwefeleisen iĆ naĚ TrooĆ in geringĆer Menge vorhanden,

niĚt magnetisĚ und so weiĚ, daĄ es mit dem MeĄer gesĚnitten

werden kann.

Die MaĄe, die Shepard von der Knoxville-UniversitŁt erhielt,

war versĚieden von der, die TrooĆ besĚrieben, grobkriĆallinisĚ

und faĆ frei von grapitisĚen und pyritisĚen EinsĚl§Ąen. NaĚ v.

ReiĚenbaĚ enthŁlt aber auĚ Sevier- wie Cosby-Eisen Knollen

von Grafit, also auĚ hier sind die Widerspr§Ěe niĚt gelŽĆ.

WidmannĆŁtten’sĚe Figuren sind naĚ v. ReiĚenbaĚ auĚ bei

den von ihm untersĚiedenen Eisen sĚon auf dem rohen BruĚ zu

erkennen und treten als ausgezeiĚnet feinlinige parallele Streifun-

gen auf. Werden SĚnitte in der RiĚtung der SpaltungČlŁĚen

poliert und geŁŃt, so entĆehen nur kleine Rinnen und wellenfŽrmi-
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ge Linien, die glŁnzend am Grunde und matt am oberen Ende sind;

sie sind so klein und unregelmŁȷig, daĄ sie nur mit dem Mikroskop

wahrnehmbar sind. Bei einem SĚnitt aber, der die Spaltungs-

flŁĚen kreuzt, entĆehen beim ÄŃen feine silberweiȷe Linien. v.

ReiĚenbaĚ bei seinen UntersuĚungen §ber die versĚiedenen von

ihm untersĚiedenen Eisensorten, durĚ welĚe die Figuren entĆe-

hen, bespriĚt vielfaĚ auĚ das Verhalten dieser EisenmaĄen, doĚ

sind auĚ diese BeobaĚtungen niĚt hinreiĚend, zwei versĚiedene

LokalitŁten (Cosby und Sevier) annehmen zu m§Ąen.

TrooĆ fand bei der Analyse:

Fe. Ni. Co. Verl.

87. 12. 0,5. 0,5.

und f§r die graphitisĚen Kugeln:

Fe. C.

3. 96,5.

In diesen zeigen siĚ beim Polieren noĚ kleine KŽrnĚen von

SĚwefeleisen. Shepard wies darin noĚ Zinn, Silicium, Magne-

sium und Spuren von Aluminium naĚ.

Zwei Analysen von diesem ergaben:

Fe. Ni. UnlŽsl.

1. 93,80. 4,66. 0,10.

2. 94,033. 4,444. 0,10.

Das UnlŽsliĚe ersĚeint unter dem Mikroskop als weiĚe sĚwarze

KŽrnĚen mit sehr wenigen glŁnzenden BlŁttĚen von Grafit (?),

die alle durĚ einen Eisengehalt vom Magnet angezogen werden.

Joy analysierte dieses Eisen auĚ. Er fand 3,21% in SalzsŁure

UnlŽsliĚes, beĆehend aus SĚreibersit, Grafit und Quarz (?).
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Das Gesamtergebnis war:

Fe. Ni. Co. P. Cu, Sn. Mn. Graph. Quarz. S.

91,65. 5,846. 0,809. 0,195. 0,219. 0,092. 0,798. 0,079. ?

Bergemann fand bei der Analyse:

Fe. Ni. Co. P. UnlŽsl.

90,096. 6,521. 0,332. 0,021. 2,228.

und f§r diesen in SalzsŁure unlŽsliĚen R§ĘĆand:

C. Fe. Ni. P.

0,175. 1,802. 0,183. 0,068.

oder in 100: 7,9. 80,8. 8,2. 3,0.
Literatur: TrooĆ Sillim. Amer. Journ. 38, 1840, 250. (Nur als Eisen von TenneĄee besĚrieben.)

Shepard ebd. 43, 1842, 354. (2) 4, 1847, 83. Report 29. v. ReiĚenbaĚ Poggend. Ann. 111, 363.

114, 128. u. v. a. St. Jor. Ann. Chem. Pharm. 86, 39. Bergemann Poggend. Aun. 100, 245.

4.32 Scriba

Scriba, Oswego County, New-York, Nord-Amerika.

1834 wurde dieses Eisen von einem Kohlenlieferanten in der NŁhe

eines Meilers gefunden und an einen GrobsĚmied gegeben. She-

pard, der es 1841 besĚrieb, sĚeint den grŽȷten Teil zu besiŃen;

andere Sammlungen weisen nur kleine St§Ęe auf, so besonders

London (104 Gr.), Wien (83 Gr.), GŽttingen (17,42 Gr.),

sowie Greg (76 Gr.), AuerbaĚ (28 Gr.) und Nevill.

SpezifisĚes GewiĚt: 7,5 Shepard.

Es hat eine glatte OberflŁĚe und sĚwarze Rinde, in deren Fugen

Magneteisen siĚ findet. Das Eisen iĆ sehr zŁh; es enthŁlt ein gra-

phitartiges Mineral mit der HŁrte von 5-5,5 und dem spez. Gew.

5,2-5,4; es iĆ sprŽde, dunkeleisensĚwarz und hat unvollkommenen

Metallglanz. ObgleiĚ es keine regelmŁȷige kriĆallinisĚe Struktur
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zeigt, so entĆehen beim ÄŃen eigent§mliĚe fleĘige ZeiĚnungen,

wie Metallmohr, aber keine Figuren.

Shepard fand bei der Analyse:

Fe. SiO3. CaO, Al2O3.

99,68. 0,20. 0,09.

aber kein NiĘel und Kobalt. Prof. Heddle in Edinburgh dagegen

wies neuerliĚ NiĘel darin naĚ. Er fand auȷer Eisen und NiĘel

noĚ Aluminium, Calcium, Kalium, so wie Spuren von Natri-

um, Silicium, SĚwefel, Kohle und vielleiĚt auĚ Phosphor und

Zinn, niĚt aber Kobalt, Chrom und Mangan. Da dieses Eisen

auĚ in seinen anderen EigensĚaften Tucuman ŁhnliĚ iĆ, so kann

an seiner meteorisĚen Natur niĚt mehr gezweifelt werden, obgleiĚ

es Shepard selbĆ zu den Pseudometeoriten zŁhlte.
Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. 40, 1841, 336. (2) 4, 75. Greg Philos. Magaz.

Suppl. for Jan. 1863.

4.33 Guilford County

Guilford County, Nord-Carolina, Nord-Amerika.

Shepard besĚrieb dieses sĚon 1820 gefundene Eisen zuerĆ als

tellurisĚes und erkannte erĆ 1841 seine meteorisĚe Natur. Es wog

urspr§ngliĚ 121
2 K., wurde aber bis auf 200 Gr. versĚmiedet.

Der grŽȷte Teil dieses ReĆes iĆ in New-Haven, Yale College,

und nur kleine St§ĘĚen sind in London (14,8 Gr.), GŽttingen

und Wien (8 Gr.), so wie bei Greg (1,5 Gr.), v. ReiĚenbaĚ

und Nevill.

SpezifisĚes GewiĚt: 7,67 Rumler.

ÄhnliĚ Asheville (p. 163) spaltet siĚ dieses Eisen sehr leiĚt in

tetraedrisĚe, oktaedrisĚe und rhomboedrisĚe BruĚĆ§Ęe und zeigt
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daĄelbe blŁttrige Gef§ge. Beim Polieren und ÄŃen ersĚeinen sehr

sĚŽne und deutliĚe Figuren.

NaĚ Shepard beĆeht es auŊ

Fe. Ni. FeS.

92,750. 3,145. 0,750.

Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. 17, 140. 40, 369. PartsĚ Met. 114.

4.34 Grayson County

Grayson County, Virginia, Nord-Amerika.

Von dieser sĚweren EisenmaĄe, welĚe 1842 zuerĆ erwŁhnt wird,

sĚeint niĚts naĚ Europa gekommen zu sein. Sie enthŁlt naĚ

Rogers 6,15% NiĘel und eine geringe Spur von Chlor.
Literatur: Sillim. Amer. Journ. 43, 169.

4.35 Eaufromont

Eaufromont bei Epinal, Vogesen, FrankreiĚ.

1842, Dez. 5, 51
2 Uhr Morgens zerplaŃte eine groȷe Feuer-

kugel. Es wurde lange naĚ den St§Ęen gesuĚt, aber erĆ im

Sommer 1851, also faĆ neun Jahre spŁter, fand man eine Eisen-

maĄe von 843 Gr., die alle EigensĚaften von Meteoreisen besiŃt;

einige Teile sind sĚwer mit dem MeiĄel zu bearbeiten, andere

enthalten HŽhlungen. Das spezifisĚe GewiĚt = 5,23 sĚeint so

niedrig wegen der RoĆrinde und der Erde in den HŽhlungen.

Genaueres iĆ niĚt §ber die MaĄe bekannt geworden. Sie sĚeint

in einer der Pariser Sammlungen zu sein.
Literatur: Compt. rend. 35, 289.
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4.36 Arva

Arva. Bei dem Dorf Szlanicza, am Fuȷ der Magura, im

Arvaer Komitat, Ungarn.

Dieses Eisen wurde 1840 oĎenbar in sehr betrŁĚtliĚer Menge

gefunden, jedoĚ die TatsaĚe, selbĆ die FundĆelle ŁuȷerĆ geheim

gehalten. ErĆ 1844 drang davon in die ÖĎentliĚkeit und Haidinger

erwŁhnte dieses Eisens zuerĆ in der Wiener Zeitung. Unterdes

waren aber wohl 32 Zentner heimliĚ eingesĚmolzen worden. Nur

etwa 2 Centner wurden gerettet. So war der Bergingenieur

Weiȷ in Arva durĚ sein Geheimhalten die UrsaĚe, daĄ einer der

merkw§rdigĆen SĚŁŃe ÖĆerreiĚs bis auf eine Kleinigkeit verloren

ging.

Diese LokalitŁt findet siĚ in vielen Sammlungen: Wien (18

St., 30 K. 353,954, der grŽȷte 10 K. 64), London (4 K.

628), Berlin (1 K. 035), GŽttingen (641 Gr.), Uppsala (499,5

Gr.), Kopenhagen (358 Gr.), Erlangen (256 Gr.), Freiberg

(352 Gr.), M§nĚen (332 Gr.), Breslau, sĚles. GesellsĚ. (172

Gr.), Krakau (162 Gr.), StoĘholm (124 Gr.), ClauĆhal,

W§rzburg, Heidelberg, T§bingen, Calcutta. AuerbaĚ in Mos-

kau, v. ReiĚenbaĚ in Wien, Erzh. Stephan auf SĚaumburg

(§ber 6
1
2 K.), Zeidler in Prag (1 K. 120), Greg in ManĚeĆer

(436 Gr.), Ferber in Gera (357,5 Gr.), F§rĆ LobkowiŃ in

Bilin (359 Gr.), de Luynes in Dampierre (303 Gr.), Shepard

in New-Haven (188 Gr.), v. HenikĆein in GrŁŃ, Neumann in

Prag (95,7 Gr.), Jordan in Saarbr§Ęen (67 Gr.), FisĚer in

Hamburg (19,4 Gr.), Wiser in Z§riĚ (12,95 Gr.).

SpezifisĚes GewiĚt:
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7,814 Patera,

6,827-7,580 PeŃ.

Das Eisen, das augensĚeinliĚ lange der Einwirkung der Atmo-

sphŁre ausgeseŃt war, iĆ im Groȷen lŁngliĚ-kŽrnig zusammenge-

seŃt; die einzelnen Individuen beĆehen erĆ aus homogenem Eisen,

sind mit braunem Eisenoxydhydrat §berzogen, und zwisĚen densel-

ben liegen liĚtĆahlgraue metallisĚe BlŁttĚen, zum Teil dreiseitig,

mit glŁnzender, niĚt oxydierter OberflŁĚe. Haidinger und Pate-

ra nannten diesen BeĆandteil SĚreibersit, ein Name, den zwar

Shepard sĚon einem BeĆandteil des Bishopville-Steines beigelegt

hatte, der aber dann auĚ von Shepard angenommen wurde; in

neuerer Zeit hat v. ReiĚenbaĚ gegen den Namen SĚreibersit

polemisiert und einen anderen vorgesĚlagen. In der RoĆrinde

bemerkte Haidinger kleine KriĆalle von Vivianit, oĎenbar sehr

neuen Ursprungs. NaĚ v. Kobell sieht die zur Verwitterung ge-

neigte MaĄe auf der OberflŁĚe dem Limonit ŁhnliĚ. Die UmriĄe

der oktaedrisĚen und tetraedrisĚen Fragmente treten niĚt nur auf

einer sĚwaĚ geŁŃten FlŁĚe in WidmannĆŁtten’sĚen Figuren her-

vor, sondern zeigen siĚ selbĆ sĚon auf dem BruĚ der Ćellenweise

durĚ Oxydation ziemliĚ leiĚt trennbaren Teile. SĚwefeleisen

tritt in meiĆ kleineren derben MaĄen auf, die siĚ durĚ Farbe und

SprŽdigkeit untersĚeiden laĄen. NaĚ v. ReiĚenbaĚ sĚlieȷt das

Eisen auĚ Knollen von Grafit ein.

ChemisĚe Analysen liegen vor von Patera 1-4., LŽwe 5-7. und

Bergemann 8., 9.:
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Fe. Ni.

1. 89,42. 8,91. Si- und C-halt. R§ĘĆand

1,41.

2. 93,13. 5,94. Si- und C-halt. R§ĘĆand

1,41.

3. 94,12. 5,43. Si- und C-halt. R§ĘĆand

1,41.

im Mittel 4. 92,22. 6,76. Si- und C-halt. R§ĘĆand

1,41.

5. 90,47. 7,32. Co. C. SiO3. R§ĘĆ. im

Mittel aus 2 Anal. 1,17.

6. 91,36. 7,32. Co. C. SiO3. R§ĘĆ. im

Mittel aus 2 Anal. 1,17.

im Mittel 7. 90,92. 7,32. Co. C. SiO3. R§ĘĆ. im

Mittel aus 2 Anal. 1,17.

Fe. Ni. Co. S. P. Fe. Ni. P.25 Kohle. Graph.

8. 75,18. 4,14. 0,21. 15,36. 0,19. 3,01. 0,59. 0,26. 0,90. 1,17.

9. 82,11. 7,11. 0,36. -,-. 0,34. 5,14. 1,01. 0,40. 1,53. 2,00.

NaĚ Patera enthŁlt das Eisen eine Spur Kobalt und Kupfer.

In der oxydierten OberflŁĚe fand er SĚwefel, Kohle, Silicium,

Phosphor und Kalium.

NaĚ LŽwe beĆeht der R§ĘĆand aus metallisĚen FlitterĚen von

gelber Farbe, die biegsam sind und Ćark auf den Magnet wirken.

HŁrte 6,5. SpezifisĚes GewiĚt 7,01-7,22. Sie beĆehen im Mittel

aus 3 Analysen auŊ

P. Fe. Ni. (SĚreibersit.)

7,26. 87,20. 4,24.

und etwas, aber niĚt genauer beĆimmter Kohle.

NaĚ Bergemann bleibt PhosphorniĘeleisen (SĚreibersit) mit

25Schreibersit.
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Kohle und Grafit in SalzsŁure ungelŽĆ zur§Ę.

NaĚ PartsĚ iĆ der SĚreibersit in leiĚt trennbaren BlŁttĚen,

Nadeln, und kleinen nierenfŽrmigen oder eĘigen St§ĘĚen in dem

Eisen eingesĚloĄen. | Boor analysierte nur qualitativ.
Literatur: Haidinger Wien. Zeitg. 1844, Apr. 17. Poggend. Ann. 61, 675. WeiĄ Wien. Zeitg.

1845, No. 88, MŁrz 30. Patera Jahrb. Mineralogie 1848, 698. 1849, 199. LŽwe Haidinger BeriĚte

3, 62. 70. 282. 303. Bergemann Poggend. Ann. 100, 245. PartsĚ Wien. Akad. Ber. 8, 1852,

500. v. ReiĚenbaĚ Poggend. Ann. 111, 363. Mikecz, PeŃ u. Boor in Sadler A kiralyi magyar

term«eȷettudom«anyi t«arsulat «evkŽnyvei. 1, 1841-1845. 52. Haidinger Wien. Akad. Ber. 46, 1862, Juli

24, mit sehr sĚŽnen Abb.

4.37 Burlington

Burlington, Otsego County, New-York, Nord-Amerika.

Silliman jun. besĚrieb dieses. 1819 gefundene Eisen erĆ 1844.

Als es ausgepfl§gt wurde, wog es 68 K.; doĚ wurde es bis auf einen

ReĆ von etwa 6 K. versĚmiedet. Shepard sĚeint die HauptmaĄe

zu besiŃen (2 K. 097). Auȷerdem finden siĚ St§Ęe in London

(291,265 Gr.), Berlin (119,452 Gr.), GŽttingen (62,5 Gr.),

Kopenhagen (30,3 Gr.), Wien (29,532 Gr.) und Dublin, sa

wie bei Greg (198 Gr.), v. ReiĚenbaĚ und Nevill.

SpezifisĚes GewiĚt:

7,728 Clark,

7,501 RoĘwell.

Auf der BruĚflŁĚe iĆ es grob kriĆallinisĚ. Die polierte Ober-

flŁĚe iĆ faĆ so weiȷ wie Neusilber; unter gewiĄen Winkeln ge-

halten sieht man die kriĆallinisĚen ZeiĚnungen, die beim ÄŃen

noĚ deutliĚer ersĚeinen; diese WidmannĆŁtten’sĚen Figuren zei-

gen hauptsŁĚliĚ kurze, parallele, glŁnzende Linien in versĚiedenen

RiĚtungen; der sehr sĚmale Raum zwisĚen denselben iĆ §berall
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fein gefleĘt, ŁhnliĚ Metallmohr. Magnetkies tritt in Kegelform

auf. Beim AbsĚneiden einer SĚeibe fand Shepard eine einzel-

ne, sehr regelmŁȷig tropfenfŽrmige HŽhlung von mehr als einem

halben Zoll DurĚmeĄer, die durĚ eine kleine ÖĎnung mit der

OberflŁĚe in Verbindung Ćand. Die innere Wandung war faĆ

ganz und mit einem brŁunliĚsĚwarzen Pulver bedeĘt, das niĚt

weiter untersuĚt wurde.

Analysen lieferten RoĘwell 1., Shepard 2. und Clark 3.:

Fe. Ni. Co. X. S u. Verl.

1. 92,291. 8,146. -,-. -,-. -,-.

2. 95,200. 2,125. -,-. 0,500. 2,175.

3. 89,752. 8,897. 0,625. 0,703. -,-.

X. = SĚreibersit.

Clark fand noĚ Spuren von Kupfer und Mangan; erĆeres mag

von den Werkzeugen Ćammen, mit denen die SpŁne gewonnen

wurden.
Literatur: Sillim. Amer. Journ. 46, 1844, 401. (2) 4, 77. Clark DiĄert. on met. Met. 61.

Wien. Akad. Ber. 42, 1860, 512 Abbildung der Figuren; die Abbildung in Sillim. Amer. Journ.

(2) 4, 77 iĆ niĚt gut.

4.38 Madagascar

Madagascar, St. AuguĆines Bai.

1845 wurde bekannt, daĄ Meteoreisen auf Madagascar vorkom-

men soll und, wie man sagt, in ungeheurer Menge; doĚ iĆ bis

jeŃt niĚts Genaueres dar§ber bekannt geworden. Shepard besiŃt

davon ein St§ĘĚen und in Wien iĆ ein St§Ę einer PfeilspiŃe

(2,2 Gr.). Es sĚeint §berhaupt bis jeŃt nur in Teilen von WaĎen

der Eingeborenen bekannt geworden zu sein. Das Eisen zeigt keine

WidmannĆŁtten’sĚen Figuren, doĚ fand Shepard NiĘel darin.
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Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) 15, 22 erwŁhnt die Proceed. Amer. AĄoc. of the

GeologiĆs at New-Haven, Apr. 1845, p. 40.

4.39 De Kalb County

De Kalb County, Caryfort, TenneĄee, Nord-Amerika.

Etwa 1840 wurde diese urspr§ngliĚ §ber 16 K. sĚwere Eisen-

maĄe ausgepfl§gt; doĚ muĄ sie viel sĚwerer gewesen sein. TrooĆ

kaufte und besĚrieb dieselbe 1845. Ein groȷes St§Ę besiŃt auĚ

v. ReiĚenbaĚ; in groȷen ÖĎentliĚen Sammlungen sĚeint diese

LokalitŁt zu fehlen; Greg besiŃt 26 Gr.

SĚon ohne ÄŃen treten auf der polierten SĚnittflŁĚe die Wid-

mannĆŁtten’sĚen Figuren hervor: BlŁttĚen, die in eine Metall-

maĄe eingebettet sind ; diese iĆ faĆ silberweiȷ, hŁrter und daher

beim Polieren glŁnzender. Wird. das Eisen parallel mit diesen

BlŁttĚen gesĚnitten oder nahezu parallel, se ersĚeinen nur un-

regelmŁȷige FleĘen; wird aber quer gesĚnitten, so ersĚeint eine

regelmŁȷige Anordnung der Figuren, wodurĚ oktaedrisĚe Kris-

tallisation angezeigt wird. Die BlŁtter laĄen siĚ aus der MaĄe

auslŽsen; sie haben Farbe und Glanz wie poliertes Silber und

laufen selbĆ in 5-6 Jahren niĚt an der Luft an. Groȷe Kiese und

Knollen von Grafit sind reiĚliĚ eingelagert.
Literatur: TrooĆ Sillim. Amer. Journ. (1) 49, 341.

4.40 Siebenb§rgen

Siebenb§rgen.

Es soll 1845 gefallen sein.

Ein an 2 Seiten angesĚnittenes St§Ę dieses Eisens von 78,7

Gr. kam 1846 aus der fr§her LeuĚtenberg’sĚen Sammlung naĚ
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M§nĚen. Genaueres iĆ vollĆŁndig unbekannt und wurde diese

LokalitŁt noĚ nie gedruĘt erwŁhnt. Solange die meteorisĚe Natur

niĚt erwiesen iĆ, muĄ sie als zweifelhaft angesehen werden.

4.41 Babbs M§hle

Babbs M§hle, 10 engl. Meil. nŽrdliĚ von Greenville, Green

County, TenneĄee, Nord-Amerika.

1842 wurden zwei MaĄen ausgepfl§gt, von welĚen die eine 5-6

K., die andere etwa 3 K. wog. ErĆere wurde durĚ ErhiŃen

und Bearbeiten verleŃt. TrooĆ besĚrieb sie zuerĆ 1845. Die

GeĆalt war sehr unregelmŁȷig; auȷen war eine Ćarke RoĆrinde.

Die HauptmaĄen sĚeinen Shepard zu besiŃen (2 K. 583), sowie

TrooĆ in Mobile (etwa 2 K.) und London (2 K. 129); kleinere

St§Ęe sind besonders in GŽttingen (93,82 Gr.), Edinburgh (67,3

Gr.), Wien (21,328 Gr.), Berlin (5,664 Gr.), so wie bei Greg

(64 Gr.) und Nevill.

SpezifisĚes GewiĚt: 17,548 Shepard.

Das Eisen iĆ sehr feinkŽrnig und vollkommen diĚt, beim Polieren

sehr weiȷ und glŁnzend; beim ÄŃen ersĚeinen keine Figuren,

nur kleine weiȷliĚe glŁnzende P§nktĚen, die in der dunkelgrauen

matten HauptmaĄe ohne Ordnung zerĆreut sind. Der BruĚ iĆ

feinkŽrnig und silberglŁnzend, weiȷer als reines Eisen.

Analysen lieferten TrooĆ 1., Shepard 2. und Clark 3.

Fe. Ni. Co. X.

1. 87,58. 12,42. -,-. -,-.

2. 85,30. 14,70. -,-. -,-.

3. 80,594. 17,104. 2,037. 0,124.
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Bei 1. glaubte TrooĆ einen zu groȷen NiĘelgehalt gefunden zu

haben.

Bei 2. fand Shepard noĚ Spuren von Calcium, Magnesium

und Aluminium.

Bei 3. war X = unlŽsliĚen Phosphormetallen; Clark fand noĚ

Spuren von Mangan, Silicium und Magnesium.
Literatur: TrooĆ Sillim. Amer. Journ. 49, 342. Shepard ebd. (2) 4, 76 mit Abb. der kleineren

MaĄe. Clark Ann. Chem. Pharmac. 1852, H. 6.

4.42 Walker County

Walker County, Alabama, Nord-Amerika.

Im HerbĆ 1832 wurde diese MaĄe gefunden, aber erĆ 1845

von TrooĆ besĚrieben. Sie hatte eine unregelmŁȷige birnartige

GeĆalt, Ćak mit dem breiteren Ende im Boden und nur das d§nnere

Ende ragte §ber denselben hervor. Das GewiĚt betrug faĆ 75 K.

SĚarfe Hervorragenden oder Eindr§Ęe fehlten. TrooĆ in Mobile

besiŃt 4 K., in anderen amerikanisĚen Sammlungen werden auĚ

grŽȷere St§Ęe sein; in europŁisĚen sind nur kleine, so besonders

in Wien (70 Gr.), London (57,52 Gr.) und Dublin.

SpezifisĚes GewiĚt: 7,265 Shepard.

Die MaĄe iĆ zum Teil mit einer RoĆrinde, zum Teil aber auĚ

mit einer glatten, sĚwarzen Brandrinde bedeĘt. Sie iĆ sehr feĆ;

auf dem sehr kriĆallinisĚen BruĚ zeigen siĚ dreieĘige BlŁttĚen,

deren einige 4 Linien lang sind. Beim DurĚsŁgen wurde ein Knol-

len einer niĚt weiter besĚriebenen MaĄe gefunden, der 21
2 Zoll

lang, 2 Zoll breit und 11
2 Zoll diĘ war. Von der HauptmaĄe war

er durĚ einige d§nne HŁutĚen eines weiȷen glŁnzenden Metalls
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getrennt, wie beim De Kalb-Eisen (p. 171), und lieȷ siĚ leiĚt

herauĄĚlagen. Beim ÄŃen entĆehen keine WidmannĆŁtten’sĚen

Figuren, sondern nur kleine glŁnzende FleĘen, oder eĘige Stel-

len von der GrŽȷe feinkŽrnigen SĚieȷpulvers, die zum Teil mit

glŁnzenden Linien und Fasern untermisĚt sind.

Bei feuĚtem Wetter bilden siĚ an der Grenze des Eisens und

der RoĆrinde TrŽpfĚen von EisenĚlorid. DoĚ iĆ das Eisen selbĆ

frei von Chlor. Shepard fand auĚ kein NiĘel, sondern 99,89%

Eisen mit Spuren von Calcium, Magnesium und Aluminium,

der Menge naĚ in der Reihe, wie sie genannt sind.
Literatur: TrooĆ Sillim: Amer. Journ. 49, 344. Shepard ebd. (2) 4, 74; daselbĆ auĚ eine

Abbildung der MaĄe.

4.43 Cambria

Cambria bei LoĘport, Niagara County, New-York, Nord-

Amerika.

1818 wurde diese §ber 16 K. sĚwere EisenmaĄe ausgepfl§gt und

1845 von Silliman jun. besĚrieben. Die grŽȷte MaĄe sĚeint

in London zu sein (5 K. 436). Kleine St§Ęe sind in Wien

(150,944 Gr.), Edinburgh (101,7 Gr.) und Dublin; ferner

sind St§Ęe in den Privatsammlungen von Shepard (2 K. 558),

Greg (120 Gr.), de Luynes (83 Gr.), v. ReiĚenbaĚ, AuerbaĚ,

Zimmermann und Nevill.

SpezifisĚes GewiĚt: 7,5257 OlmĆed.

Die GeĆalt war unregelmŁȷig lŁngliĚ, 18 Zoll lang und mit 51
2

Zoll DurĚmeĄer. Auf der OberflŁĚe waren Vertiefungen und

eine ziemliĚ diĘe RoĆrinde. Der BruĚ iĆ hakig, silberweiȷ und
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besonders ausgezeiĚnet durĚ kriĆallinisĚes Gef§ge. Harte MaĄen,

weiȷe und gelbe mandelartige Kerne von SĚwefeleisen sind reiĚliĚ

eingelagert. Sie sind umgeben von einem Ring amorphen metalli-

sĚen Eisens (?). NaĚ v. ReiĚenbaĚ finden siĚ auĚ Knollen von

Grafit darin. Beim ÄŃen entĆehen sehr sĚŽne WidmannĆŁtten’sĚe

Figuren.

Die Analysen von OlmĆed 1. und Silliman und Hunt 2. sind

mangelhaft.

Fe. Ni. Cu, As. UnlŽsl.

1. 95,54. 5,037. -,-. -,-.

2. 92,583. 5,708. Spur. 1,4.

SĚwefel wurde in 1. gar niĚt ber§ĘsiĚtigt, in 2. niĚt quan-

titativ beĆimmt. Der in SalzsŁure unlŽsliĚe R§ĘĆand bei 2.

wurde in KŽnigswaĄer gelŽĆ; es blieb ein braunes Pulver zur§Ę,

in dem Silicium vermutet wurde. Die Analyse ergab:

Fe. Ni. P. Si?

44,1. 24,5. 11,4. 10,0.

Das Fehlende wurde als SauerĆoĎ betraĚtet, der mit dem Eisen

zu Magneteisen verbunden iĆ.

Kobalt wurde dabei vergebens gesuĚt, aber von Shepard spŁter

doĚ naĚgewiesen.

Die EinsĚl§Ąe von SĚwefeleisen sind noĚ niĚt untersuĚt. Olms-

ted suĚte in denselben vergebens naĚ Zinn, Kobalt, Kupfer, Blei

und Arsen.
Literatur: OlmĆed Sillim. Amer. Journ. 48, 388. Silliman und Hunt ebd. (2) 2, 376. DaselbĆ

auĚ Abbildung der geŁŃten FlŁĚe.
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4.44 Smithland

Smithland, LivingĆon County, KentuĘy, Nord-Amerika.

WahrsĚeinliĚ 1840 oder 1841 wurden, wie es sĚeint versĚiedene

EisenmaĄen gefunden. Prof. TrooĆ bekam zu versĚiedenen Malen

Proben davon zugeĆellt, um ihren Silbergehalt zu ermitteln,

Genaueres aber konnte er niĚt erfahren. ErĆ 1846 gelang es ihm,

das einzige noĚ ganze St§Ę von etwa 41
2 K. siĚ zu versĚaĎen

und zu besĚreiben. Das Übrige war versĚmiedet worden. Die

HauptmaĄen sind in London (2 K. 565) und bei TrooĆ (2 K.),

kleine St§ĘĚen in Wien (13,125 Gr.), sowie bei v. ReiĚenbaĚ,

Greg und Nevill.

Das Eisen iĆ sehr feinkŽrnig und enthŁlt sehr wenig fremde

EinsĚl§Ąe. Beim ÄŃen entĆehen keine Figuren, auĚ keine Spur

kriĆallinisĚen Gef§ges, sondern nur kleine glŁnzende FleĘen, die

in ziemliĚ regelmŁȷigen ZwisĚenrŁumen nahe beieinander liegen.

NaĚ einer annŁhernden Analyse von TrooĆ beĆeht es aus 90%

Eisen und 10% vorzugsweise NiĘel. AuĚ Prof. Roscoe in Man-

ĚeĆer beĆŁtigte j§ngĆ den groȷen NiĘelgehalt.
Literatur: TrooĆ Silim. Amer. Journ. (2) 2, 857. Greg Phil. Magaz. Suppl. for Jan. 1863.

4.45 Carthago

Carthago, Smith County, TenneĄee, Nord-Amerika.

TrooĆ besĚrieb diese urspr§ngliĚ 127 K. sĚwere EisenmaĄe im

Jahr 1846. Den Hauptteil sĚeint ein Herr Morgan in Nashville

zu besiŃen; TrooĆ in Mobile besaȷ etwa 25 K., das britisĚe Mu-

seum in London hat 24 K. 576. SonĆ sind nur kleinere St§Ęe
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in Sammlungen, so besonders in Berlin (806,877 Gr.), Wi-

en (570,95 Gr.), GŽttingen, Kiel, Breslau (sĚles. GesellsĚ.),

Calcutta (alle niĚt §ber 25 Gr.), sowie bei AuerbaĚ (215 Gr.),

Shepard (100 Gr.), Greg (206 Gr.), v. ReiĚenbaĚ und Ne-

vill.

ZuerĆ war es unmŽgliĚ, von dem EntdeĘer und BesiŃer Ge-

naueres §ber die MaĄe zu erfahren, da sie f§r Silber gehalten

wurde. OktaedrisĚe KriĆalle zum Teil von mehr als Zollhohe Će-

hen auf der OberflŁĚe; auĚ das Innere iĆ hoĚkriĆallinisĚ und

zeigt sĚon beim Polieren die sĚŽnĆen WidmannĆŁtten’sĚen Figu-

ren. Die dreieĘigen und rhombisĚen FlŁĚen haben oft einen Zoll

oder mehr im DurĚmeĄer. Fremde Beimengungen fehlen. NiĘel

iĆ reiĚliĚ darin. Das Eisen iĆ sehr zŁh und hŁmmerbar.
Literatur: TrooĆ Sillim. Amer. Journ. (2) 2, 356.

4.46 JaĘson County

JaĘson County, TenneĄee, Nord-Amerika.

1846 besĚrieb TrooĆ dieses Eisen, von dem er 425 Gr. erhielt.

GesĚiĚte, GrŽȷe und Fundort sind noĚ Geheimnis, weil es von

den Findern f§r Silber gehalten wird. In London sind 110,8 Gr.;

auĚ Nevill besiŃt etwas davon.

Dieses Eisen iĆ weiĚ und sĚmiedbar und eine ZusammenhŁufung

von oktaedrisĚen und tetraedrisĚen KriĆallen. Genaueres wurde bis

jeŃt niĚt dar§ber bekannt.
Literatur: TrooĆ Sillim. Amer. Journ. (2) 2, 357.
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4.47 Hommoney Creek

Hommoney Creek, nahe am Fuȷ des Pisgahberges, 10 engl.

Meil. weĆl. von Asheville, Buncombe County, Nord-Carolina.

1845 wurde dieses Eisen im Feld gefunden und 1847 von She-

pard besĚrieben; es weg §ber 12 K. und hatte eine unregelmŁȷige

tafelartige GeĆalt. Es hatte lange Zeit als Unterlage f§r das Feu-

er auf dem Herd eines Farmers gedient und kann dadurĚ etwas

geŁndert worden sein. Die HauptmaĄe besiŃt Shepard. In ande-

ren Sammlungen sĚeinen nur kleine St§Ęe zu sein, so besonders

in London (431,73 Gr.), GŽttingen (195 Gr.), Hudson (Reserve

College), bei v. ReiĚenbaĚ und Nevill.

SpezifisĚes GewiĚt: 7,32 Shepard.

Das Eisen iĆ hŁmmerbar, doĚ laĄen siĚ d§nnere St§Ęe und

Hervorragenden mit dem Hammer absĚlagen. Die OberflŁĚe

iĆ knollig und zaĘig; die Farbe weĚselt von braun bis sĚwarz.

An einer Stelle bemerkte Shepard wenige KŽrner von dunklem,

gelbliĚem und grauem Olivin, ŁhnliĚ dem im Bitburgeisen (p.

126). An einigen Stellen nahe der OberflŁĚe iĆ das Eisen auȷer-

ordentliĚ zellig oder blasig; die HohlrŁume haben von
1
4-

1
20 Zoll

DurĚmeĄer; sie sind umso kleiner und weiter voneinander ent-

fernt, je tiefer sie unter der OberflŁĚe liegen. Der frisĚe BruĚ

hat Farbe und Glanz wie zwisĚen Stahl und Magnetkies. GeŁŃte

FlŁĚen, wenn sie niĚt zu blasig sind, zeigen die feinĆen Wid-

mannĆŁtten’sĚen Figuren, welĚe aus sehr kleinen, aber reiĚliĚen

DreieĘen beĆehen, die deutliĚ genug sind, um mit bloȷen Augen

gesehen zu werden, aber unter dem Mikroskop auȷerordentliĚ sĚŽn

sind; sie sind den Figuren beim Bitburgeisen ŁhnliĚ. An anderen
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Stellen zeigen siĚ beim ÄŃen nur wenige glŁnzende Punkte auf

mattem grauem Felde. Die HŁrte weĚselt sehr und iĆ am grŽȷten

da, wo die Figuren siĚ zeigen.

Analysen lieferten Shepard 1. und Clark 2.:
Fe. Ni. Co. Cu,

Sn.

Mn. Si. Me. P. S. X. Cr.

1. 98,19. 0,23. -,-. -,-. -,-. -,-. -,-. -,-. -,-. 1,58. Sp.

2. 93,225. 0,236. 0,236. 0,099. Sp. 0,501. Sp. Sp. 0,543. 4,765. -,-.

X. = UnlŽsliĚes, beĆehend aus Grafit und SĚreibersit. NaĚ

Clark behielt daĄelbe die GeĆalt des urspr§ngliĚen St§Ęs bei und

beĆand aus glŁnzenden BlŁttĚen von Grafit, einer sĚwarzen,

floĘigen MaĄe und einem magnetisĚen Teil, der unter dem Mi-

kroskop als ein NeŃwerk von kriĆallinisĚen Tafeln ersĚien, die

siĚ unter Winkeln von etwa 60◦ und 120◦ sĚnitten und genau

den Figuren gliĚen, die an dieser Stelle beim ÄŃen entĆanden

waren. Auȷerdem wurden noĚ brŁunliĚe KŽrnĚen, hŁrter wie

Glas, beim UnlŽsliĚen gefunden; sie gliĚen sehr dem Olivin von

Atacama. NaĚ Shepard beĆeht diese MaĄe aus KieselsŁure, Kalk,

Magnesia und Eisenoxyd.
Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) 4, 80; daselbĆ auĚ Abbildung der EisenmaĄe.

Clark Annal. Chem. Pharmac. 1852, 6, 367.

4.48 Braunau

Braunau (Hauptmannsdorf und ZiegelsĚlag), BŽhmen.

1847, Juli 14, 33
4 Uhr Morgens.

Dieses iĆ eines der wenigen Beispiele, wo das Niederfallen einer

EisenmaĄe beobaĚtet und die EreigniĄe dabei genau und siĚer

feĆgeĆellt wurden.
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DurĚ zwei heftige Detonationen und ein heftiges, andauerndes

Sausen und Brausen aufmerksam gemaĚt, bemerkten Viele eine

kleine sĚwarze Wolke, die siĚ wŁhrend ihres Hin- und Hertreibens

in einen horizontalen Streifen formte. Sie ergl§hte plŽŃliĚ und

gleiĚzeitig sĚienen zwei FeuerĆreifen von ihr aus zur Erde zu

fahren. Dann war die Wolke asĚgrau, von rosettenartiger Form

und versĚwand allmŁhliĚ.

Ein Augenzeuge sah dabei eine MaĄe in einen AĘerrain drei Fuȷ

tief einsĚlagen; es war eine EisenmaĄe von 23 K. 625 und noĚ

seĚs Stunden naĚ dem Fall so heiȷ, daĄ man sie niĚt angreifen

konnte. Eine zweite EisenmaĄe von 17 K. 080 hatte das DaĚ eines

HŁusĚens durĚsĚlagen und die Wand einer Kammer zertr§mmert;

unter dem SĚutt fand siĚ der Meteorit erĆ naĚ langem SuĚen.

Beide MaĄen mit ihren zellenartig eĘigen Vertiefungen finden siĚ

vielfaĚ abgebildet. St§Ęe finden siĚ in vielen Sammlungen, be-

sonders in Wien (2 K. 438, das grŽȷte 2 K. 126,293), Berlin

(1 K. 613,621), Breslau, sĚles. GesellsĚ. (1 K. 125), London

(594,4 Gr.), M§nĚen (590 Gr.), Prag (bŽhm. Nationalmu-

seum), GŽttingen (162 Gr.), Gieȷen, Univers. (76,65 Gr.),

Freiberg (32 Gr.), Leipzig (26,425 Gr.) und kleinere oder von

unbekanntem GewiĚt in Harlem, Heidelberg, Calcutta, Kopen-

hagen, T§bingen; ferner in den Privatsammlungen, besonders von

Abt Zeidler in Prag (1 K. 120), Greg (67,5 Gr.), v. ReiĚen-

baĚ, Shepard, AuerbaĚ (218 Gr.), Zimmermann in Hamburg,

F§rĆ LobkowiŃ in Bilin, Ferber in Gera, Neumann in Prag und

Jordan in Saarbr§Ęen.

SpezifisĚes GewiĚt: 7,7142 Beinert.
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Die Rinde iĆ bei beiden MaĄen eisengrau, sĚwarz, glanzlos,

geadert oder geĆriĚelt und ersĚeint unter der Lupe fein gekŽrnt,

Ěagrinartig und lŁĄt siĚ leiĚt absĚaben und zwisĚen den Fingern

zerreiben. Das Eisen im Inneren iĆ durĚaus diĚt, ohne alle

BlasenrŁume und erdige EinsĚl§Ąe, dagegen findet siĚ Magnetkies

in grŽȷeren und kleineren Partien innig damit verwaĚsen.

Dabei iĆ das Eisen vollkommen und durĚ und durĚ kriĆallinisĚ

und parallel den drei RiĚtungen des W§rfels faĆ so leiĚt spaltbar

wie Bleiglanz. Die ganze MaĄe sĚeint demnaĚ aus einem einzi-

gen KriĆallindividuum zu beĆehen. Beim ÄŃen ersĚeinen niĚt die

gewŽhnliĚen WidmannĆŁtten’sĚen Figuren, sondern nur zahllose

parallele, sehr feine, gerade SĚraĎierungslinien §ber die ganze

ÄŃeflŁĚe, die siĚ der groȷen Mehrzahl naĚ unter ziemliĚ spiŃen

Winkeln sĚneiden und in ununterbroĚener FortseŃung das ganze

St§Ę durĚziehen. Die ganze MaĄe wird aus d§nnen SĚiĚten

zusammengeseŃt, die den FlŁĚen eines W§rfelzwillings parallel lie-

gen; die leiĚter und sĚwerer auf lŽsliĚen SĚiĚten durĚsĚneiden

siĚ in jenen RiĚtungen, die den RiĚtungen von seĚs anderen

W§rfeln entspreĚen, welĚe zu je drei mit einem der W§rfel des

erĆen Zwillings zu neuen Zwillingen verbunden sein kŽnnen. Die

dem Oktaeder entspreĚenden TrennungČlŁĚen haben mehr den

Charakter von KriĆallsĚalen, als von wirkliĚen TeilungČlŁĚen.

NaĚ der Analyse von Duflos und FisĚer beĆeht das Eisen auŊ

Fe. Ni. Co. X.

91,882. 5,517. 0,529. 2,072.

X. = Kupfer, Mangan, Arsen, Calcium, Magnesium, Sili-

cium, Chlor, KohlenĆoĎ, SĚwefel.
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Auȷer dem eingewaĚsenen Magnetkies findet siĚ SĚreibersit

in weiȷen glŁnzenden MetallblŁttĚen, FlitterĚen und SĚ§ppĚen

§berall in der MaĄe verbreitet.

Die bei der Behandlung mit SalzsŁure r§Ębleibende SubĆanz

ergab:

Fe. Ni. P. Cr. C. SiO3. Sa.

56,430. 25,015. 11,722. 2,850. 1,156. 0,985. 98,158.

Literatur: Beinert Der Meteorit von Braunau. Breslau 1848. Auȷ§ge davon in vielen ZeitsĚriften.

GloĘer Poggend. Ann. 73, 332. Neumann Jahrb. f. Min. 1848, 825. Haidinger BeriĚte 3, 302.

378. 493. 4, 86. Duflos und FisĚer Poggend. Ann. 72, 170. 475. 73, 590. v. ReiĚenbaĚ ebd.

114, 116.

4.49 SeelŁsgen

SeelŁsgen, Kreis SĚwiebus, Reg.-Bezirk Frankfurt a. O.,

Brandenburg, Preuȷen.

Diese EisenmaĄe von 102 K. wurde 7 Ellen unter dem Bo-

den in einer Wiese gefunden. Sie hatte eine unregelmŁȷige und

rundliĚe Form mit Ćumpfer SpiŃe und breiter Basis, viele flaĚe

und tiefe Gruben und zuweilen sehr Ćark hervortretende BuĘeln

auf der OberflŁĚe und maȷ im grŽȷten Umfange §ber drei Fuȷ.

NaĚdem dieses Eisen eine Zeit lang unter anderen Steinen vor

dem Hause eines Bauern gelegen, wurde es 1847 als meteorisĚ

erkannt. Über die HŁlfte erhielt KranŃ in Bonn, der sie Ć§Ęweise

verkaufte. Am meiĆen sĚeint London zu besiŃen (9 K. 713) und

Berlin (4 K. 471), kleinere St§Ęe Wien (1 K. 997), Breslau,

sĚles. GesellsĚ. (1 K. 812), Harlem, Akademie der WiĄensĚaften

(998,7 Gr.), T§bingen (529 Gr.), Kopenhagen (341,5 Gr.),

Uppsala (231,7 Gr.), StoĘholm (203 Gr.), GŽttingen (147,77
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Gr.), Marburg (145,8 Gr.) und kleinere oder von unbekann-

tem GewiĚt Calcutta, CaĄel, Freiberg, Freiburg im Breisg.,

Gieȷen (Univers.), Stuttgart; ferner die Privatsammlungen von

Greg (2 K. 230), Abt Zeidler (744 Gr.), Ferber in Gera

(664 Gr.), Shepard (357 Gr.), F§rĆ LobkowiŃ (275 Gr.),

Neumann in Prag (257 Gr.), de Luynes (193 Gr.), FisĚer in

Hamburg (143 Gr.), Keller sen. in Freiburg im Breisg. (130

Gr.), Jordan in Saarbr§Ęen (107 Gr.), sowie kleinere oder

von unbekanntem GewiĚt v. ReiĚenbaĚ, Erzh. Stephan auf

SĚaumburg, Zimmermann und Ulex in Hamburg, AuerbaĚ in

Moskau und Wiser in Z§riĚ.

SpezifisĚes GewiĚt:

7,59 PartsĚ,

7,63-7,71 Duflos,

7,734 Rammelsberg,

SĚwefeleisen darin: 4,787 Rammelsberg.

Das Eisen war bedeĘt mit einer sĚwarzbraunen RoĆrinde von
1
4-

3
4 Linien DiĘe. Das Innere iĆ ein gleiĚartiges, sĚmiedbares, sehr

weiĚes Metall von hellĆahlgrauer Farbe mit gelbliĚem SĚimmer

und durĚzogen von feinen ziĘzaĘfŽrmigen Spr§ngen, welĚe siĚ

manĚmal zu HŽhlungen erweitern, deren OberflŁĚe sĚlaĘig und

rau iĆ und die mit einer sĚwŁrzliĚbraunen erdigen SubĆanz aus-

gef§llt sind. Diese Zellen enthalten auĚ zahlreiĚe K§gelĚen von

SĚwefeleisen und kleine isolierte MaĄen von Metall. Wo siĚ die

Zellen an der OberflŁĚe der MaĄe ŽĎnen, bemerkt man zahlreiĚe

baumartige metallisĚe Punkte und das sĚwarze erdige Mineral iĆ

in Eisenoxyd-Hydrat umgewandelt. Der BruĚ iĆ sĚlaĘenartig

zaĘig oder feinkŽrnig, aber auf den StrukturflŁĚen ausgezeiĚnet

330



groȷblŁttrig parallel den W§rfelseiten, noĚ mehr als das Braun-

aueisen, und die EĘen selbĆ sĚŁrfer, als beim groȷblŁttrigen Blei-

glanz. SĚwefeleisen iĆ sehr reiĚliĚ eingelagert, teils in kleinen

Partien, teils als isolierte Kerne von 1-2
3
4 Linien DurĚmeĄer, teils

in lang zylindrisĚen Kegeln von 4,6
3
4-8 Linien DurĚmeĄer und

1-3
3
4 Zoll LŁnge. Seine Farbe iĆ grauliĚbraun bis bronzegelb,

selten tombakbraun oder blŁuliĚ mit einem matten Metallglanz.

AuĚ Knollen von Grafit finden siĚ naĚ v. ReiĚenbaĚ in diesem

Eisen.

Beim ÄŃen entĆehen keine WidmannĆŁtten’sĚe Figuren, sondern

nur kŽrnige Hervorragenden, welĚe von einzelnen sehr kurzen,

feinen Linien naĚ derselben RiĚtung unterbroĚen sind. Die feinen

ZiĘzaĘspr§nge erweitern siĚ dabei durĚ die Wirkung der SŁure.

DurĚ Anlaufen beim ErhiŃen zeigt das Metall versĚiedene TŽne

von Blau, da und dort mit kleinen roten FleĘen und an den

RŁndern der RiĄe eine brŁunliĚgelbe Farbe.

DurĚ die ÄhnliĚkeit dieses Eisens mit dem von Braunau wurde

mehrfaĚ die AnsiĚt geltend gemaĚt, beide seien zu gleiĚer Zeit

gefallen und nur zu versĚiedener Zeit gefunden worden. Diese

AnsiĚt wŁre unhaltbar, selbĆ wenn beide Orte nŁher als 25 geogr.

Meilen beieinander lŁgen.

Analysen lieferten Duflos 1. und Rammelsberg 2.:
Fe. Ni. Co. Cu. Si. UnlŽsl. C. Cr. Mn.

1. 90,000. 5,308. 0,434. 0,104. 1,157. 0,834. Sp. 0,912.

2. 92,937. 6,228. 0,667. 0,049.26 0,026. 0,183. 0,520. Sp. -,-.

Duflos untersuĚte den unlŽsliĚen R§ĘĆand niĚt weiter; die ein-

gewaĚsenen KŽrper sind meiĆ SĚwefeleisen, aber mit SalzsŁure

26Mit Spur Zinn.
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behandelt, bleiben BlŁttĚen von Grafit zur§Ę und ein brauner

abfŁrbender R§ĘĆand, der auf Chrom und Silicium deutet.

Rammelsberg untersĚied im R§ĘĆand auȷer leiĚtpulveriger

Kohle und GrafitblŁttĚen ein sĚweres metallisĚes, faĆ silberweiȷes

Pulver, in welĚem mit der Lupe viele nadelfŽrmige KriĆalle zu

erkennen sind.

Seine Analyse des SĚwefeleisens ergab:

S. Fe. Ni, Co. Cu. FeO. Cr2O3.

28,155. 65,816. 1,371. 0,566. 0,874. 1,858.

Es wird diese Verbindung mit UnreĚt SĚwefelkies genannt,

da sie siĚ, wenn auĚ langsam, in SalzsŁure lŽĆ. Es iĆ ein

EinfaĚsĚwefeleisen.

2. Analysen des unlŽsliĚen R§ĘĆandes ergaben naĚ Rammels-

berg:

Fe. Ni. P. S. Cu. Sn.

1. 59,23. 26,78. 6,13. * 0,78. 0,20.

2. 61,13. 28,90. 7,93. 0,26. * *

* NiĚt beĆimmt.

Arsen war niĚt darin naĚzuweisen.
Literatur: GŽppert in Haidinger BeriĚte 3, 471. PartsĚ Wien. Akad. Ber. 1, 153. SĚneider

Poggend. Ann. 74, 57. Duflos ebd. 61. Rammelsberg ebd. 443.

4.50 Otsego County

Otsego County, New-York, Nord-Amerika.

Ohne genauere Angabe des Ortes, aber versĚieden von Bur-

lington, Otsego County.

Dieser kleinĆe aller Eisenmeteoriten wurde 1845 gefunden und

1848 von Shepard besĚrieben. Er war tropfenfŽrmig und wog
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17,94 Gr. (276 Grains). Es iĆ demnaĚ unklar, wie das britisĚe

Museum 28,4 Gr. davon besiŃen kann, zumal da noĚ Nevill

ein St§ĘĚen hat und Shepard wohl auĚ einen ReĆ in seiner

Sammlung zur§Ębehielt.

Zu hart, um es zu sŁgen, wurde es mit einem sĚweren Hammer

zersĚlagen und zeigte dann im Inneren ein blŁttriges oder blŁtt-

rigsŁuliges Gef§ge vom Mittelpunkt aus naĚ dem Umfang. Die

Farbe iĆ hellĆahlgrau mit einem StiĚ ins GelbliĚe oder RŽtliĚe,

ŁhnliĚ Magnetkies. ZerĆreut darin liegen sehr kleine, vollkommen

runde K§gelĚen von Magnetkies, die besonders mit dem Mikro-

skop siĚtbar sind; sie sind leiĚt auȷulŽsen und hinterlaĄen glatte

HŽhlungen mit silberweiȷen WŁnden. Eine polierte FlŁĚe des In-

neren zeigt beim ÄŃen unzŁhlige, sehr nahe beieinander liegende

silberweiȷe Linien, die siĚ in versĚiedenen RiĚtungen sĚneiden,

obgleiĚ sie selten regelmŁȷige DreieĘe bilden. Auf einer solĚen

FlŁĚe sehen die kleinen Magnetkieskugeln wie sĚwarze Punkte aus.

In KŽnigswaĄer lŽĆ siĚ das Eisen sĚwierig und entwiĘelt dabei

SĚwefelwaĄerĆoĎ. Zur§Ę bleibt Grafit und ein sĚweres weiȷliĚes

Pulver, das mit Soda gesĚmolzen ein Metall gibt, welĚes She-

pard f§r Zinn hŁlt. Seine Analyse gab 94,57% Eisen und den

ReĆ Kupfer, NiĘel, Kobalt, SĚwefel, Kohle und vielleiĚt Zinn

und Chrom.
Literatur: Shepard Rep. on Amer. Met. 32.

4.51 BlaĘ Mountains

BlaĘ Mountains, 15 engl. Meilen ŽĆliĚ von Asheville, am

Ursprung des SwannanoahfluĄes, Buncombe County, Nord-
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Carolina, Nord-Amerika.

Die EisenmaĄe wurde 1848 von Shepard zuerĆ besĚrieben. Sie

wog 595 Gr., muĄ aber viel grŽĄer gewesen sein. Die Haupt-

maĄe hat Shepard, doĚ sind auĚ in ziemliĚ vielen Sammlungen

St§Ęe: London (155 Gr.), Wien (45,938 Gr.), Kopenhagen

(14 Gr.) und GŽttingen, sowie bei Greg (25 Gr.) und v. Rei-

ĚenbaĚ.

SpezifisĚes GewiĚt: 7,261 Shepard.

Das Eisen iĆ durĚaus hoĚkriĆallinisĚ, oktaedrisĚ; es beĆeht aus

0,1 Zoll diĘen BlŁttern, die naĚ den FlŁĚen eines Oktaeders

liegen und die siĚ nur sehr sĚwer in kŽrnige St§Ęe von der

DiĘe der BlŁtter trennen. Es sĚeint von sehr kleinen Adern von

Magnetkies durĚzogen zu sein, die beim Polieren mehr hervortre-

ten. DazwisĚen treten beim ÄŃen nur wenige siĚ durĚkreuzende

Linien hervor. Abgerundete und unregelmŁȷige Klumpen einer

graphitŁhnliĚen SubĆanz von
3
4-1 Zoll DurĚmeĄer finden siĚ an

einzelnen Stellen, und in denselben liegen oft in der Mitte groȷe

St§Ęe blŁttrigen Magnetkieses.

DemnaĚ iĆ es mit CoĘe County (p. 164) verwandt.

Shepard fand bei der Analyse:

Fe. Ni. mit Spur Co. UnlŽsl. S. u. Verl.

96,04. 2,52. 1,44.

Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) 4, 82. Report 28.

4.52 Murfreesboro’

Murfreesboro’, Rutherford County, TenneĄee, Nord-Amerika.

334



TrooĆ besĚrieb 1849 zuerĆ dieses Eisen. Es war zufŁllig gefunden

worden, war faĆ unverleŃt und wog etwa 83
4 K. Es war lange

geheim gehalten worden, weil es der hellen Farbe und des groȷen

Glanzes wegen f§r silber- und goldhaltig angesehen wurde. Die

GeĆalt war unregelmŁȷig eifŽrmig; TrooĆ in Mobile besiŃt faĆ 5

K. Das britisĚe Museum in London 2 K. 787. Kleinere St§Ęe

sind bei Shepard, V. ReiĚenbaĚ, Greg, AuerbaĚ und Nevill.

Die RoĆrinde iĆ nur 2mm diĘ; das Eisen selbĆ iĆ hŁmmerbar,

hart, auf dem BruĚ sehr kriĆallinisĚ und ziemliĚ frei von fremden

BeimisĚungen; nur selten sind kleine K§gelĚen von Magnetkies

eingelagert. NoĚ seltener zeigen siĚ kleine HŽhlungen von 0,1-

0,2 Zoll DurĚmeĄer. Beim ÄŃen entĆehen WidmannĆŁtten’sĚe

Figuren.

TrooĆ fand bei einer oberflŁĚliĚen Analyse:

Fe. Ni.

96. 2,4.

und 1,6% niĚt untersuĚte SubĆanz.
Literatur: TrooĆ Sillim. Amer. Journ. (2) 5, 351. (2) 15, 6.

4.53 Morgan County

Morgan County, Nord-Amerika.

Mit 1849 soll diese EisenmaĄe bekannt sein; troŃdem kann kaum

Genaueres dar§ber mitgeteilt werden, da siĚ keine gedruĘten Noti-

zen gefunden haben. In Wien befindet siĚ eine quadratisĚe Platte

von 70 Gr., die sĚarf geŁŃt iĆ. In BetreĎ der SĚraĎierung

zeigt dieses Eisen groȷe ÄhnliĚkeit mit Braunau (p. 176); SĚrei-

bersit iĆ hŁufig erkennbar.
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4.54 CheĆerville

CheĆerville, CheĆer County, S§d-Carolina, Nord-Amerika.

1849 erhielt Dr. Andrews in Concord, Nord-Carolina, ein

St§Ę von 1-11
2 K. von einer grŽȷeren EisenmaĄe, die urspr§ngliĚ

etwa 161
2 K. gewogen hatte, aber zumeiĆ versĚmiedet worden

war. Man hatte sie ausgepfl§gt. Dr. Kersh in Fairfield-DiĆrikt,

S§d-Carol., sĚeint die HauptmaĄe zu besiŃen, Shepard hat etwa

41
2 K., London 4 K. Kleinere St§Ęe sind in Wien (883,764

Gr.), Berlin (427,495 Gr.), GŽttingen (115,5 Gr., sĚeint

gesĚmiedet) und bei Greg (75 Gr.), AuerbaĚ (36 Gr.), v.

ReiĚenbaĚ und Nevill.

SpezifisĚes GewiĚt: 7,818 Clark.

Das Eisen enthŁlt naĚ Shepard knollige MaĄen von Magnetkies

mit kleinen, aber sehr glŁnzenden BlŁttĚen von Grafit. Beim

ÄŃen treten an einer Stelle zerĆreute, aber deutliĚe ZeiĚnun-

gen wie ĚinesisĚe BuĚĆaben hervor, an einer anderen in groȷen

ZwisĚenrŁumen eine Anzahl kurzer gerader Linien mit viereĘi-

gen Enden wie GedankenĆriĚe im BuĚdruĘ. Dann sind wieder

die glŁnzenden Linien in gleiĚfŽrmiger GrundmaĄe gelagert, wie

der Lauf der Fl§Ąe auf einer Karte angegeben wird, oder wie

die MasĚen eines Spinnengewebes. Die Felder dazwisĚen sind

mit glŁnzenden Punkten und sĚŽnen WidmannĆŁtten’sĚen Figu-

ren gef§llt.

Das Eisen iĆ sehr leiĚt und sĚŽn zu polieren.

Shepard fand bei der Analyse:

Fe. Ni. Co. Cr.

95. 5. Spuren.
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Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) 7, 449.

4.55 SĚweŃ

SĚweŃ an der WeiĚsel, Reg.-Bezirk Marienwerder, Provinz

Preuȷen.

Im Fr§hjahr 1850 wurde beim Abtragen eines sandigen H§gels

f§r die OĆbahn etwa 4 Fuȷ unter der OberflŁĚe eine EisenmaĄe

von der GeĆalt eines geraden, an den Kanten ganz abgerundeten

reĚtwinkeligen Prismas gefunden. Ihre Dimensionen waren: HŽhe

9 Zoll, Seite der Basis 51
4 und 4 Zoll, Umfang der LŁnge naĚ

24 Zoll, der Breite naĚ 171
2 Zoll, das GewiĚt §ber 20 K.

Die MaĄe wurde von den Arbeitern in mehre St§Ęe zersĚlagen,

was sĚon vorhandene nat§rliĚe Kl§fte, naĚ der BesĚaĎenheit der

OberflŁĚe derselben zu sĚlieȷen, erleiĚterten; ein Teil derselben

wurde auĚ versĚmiedet. Es kamen alle St§Ęe naĚ Berlin, wo jeŃt

noĚ 8 K. 827,37 sind. Die anderen kamen besonders naĚ London

(1 K. 049), Wien (842,206 Gr.), GŽttingen (304,5 Gr.),

sowie zu Shepard (439 Gr.), Greg (160 Gr.), AuerbaĚ (116

Gr.), Ferber in Gera (70,5 Gr.), v. ReiĚenbaĚ und Nevill.

Es sind kleine St§Ęe SĚwefeleisen eingemengt, die beim WeŃon

des Eisens den GeruĚ von SĚwefelwaĄerĆoĎ verbreiten. Das-

selbe Gas tritt beim ÄŃen auf, durĚ welĚes sehr sĚŽne Wid-

mannĆŁtten’sĚe Figuren entĆehen.

Rammelsberg fand bei der Analyse:

Fe. Ni. Co.

93,18. 5,77. 1,05.

aber keinen R§ĘĆand von Phosphorverbindungen, sondern nur
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einen kohlige BeĆandteil mit zufŁllig darunter gekommenen Sand-

kŽrnern. G. Rose dagegen fand im sĚwarzen R§ĘĆand auȷer

Kohle:

Fe. Ni. Cu. Cr. P.

22,59. 34,77. 4,74. 3,90. 34,13.

Literatur: G. Rose Poggend. Ann. 83, 594. Rammelsberg ebd. 84, 153.

4.56 Tuczon

Tuczon, Sonora, Mexiko. Gefunden in einer SĚluĚt des

Santa Rita Gebirges, 25-30 Meil. S. von Tuczon und bekannt

seit 1850.

Zwei MaĄen von etwa 600 und 500 Kilo werden als Ambose

gebrauĚt, eine dritte MaĄe iĆ kleiner; doĚ sollen noĚ viel in der

NaĚbarsĚaft vorkommen. | Nur in sehr wenigen Sammlungen:

London (brit. Mus. 5,153 Gr.), Wien (Min.-Cab. 3,281 Gr.),

New-Haven (Shepard), Hudson (Reserve College), Greg (3,2

Gr.).

SpezifisĚes GewiĚt:

6,66 Shepard,

6,52-7,13 Smith,

8,130 Genth.

Die RoĆrinde zeigt oft Tropfen von EisenĚlorid. Auf dem fri-

sĚen BruĚ hat die MaĄe Farbe und Glanz, wie weiȷes GuĄeisen;

sie iĆ sehr kriĆallinisĚ und zeigt deutliĚe oktaedrisĚe Spaltung,

doĚ entĆehen nur wenig deutliĚe WidmannĆŁtten’sĚe Figuren.

Die ganze MaĄe iĆ dehnbar, porŽs und die Poren mit einem Ćei-

nigen Mineral ausgef§llt; die so entĆehenden weiȷen FleĘen von
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NadelkopfgrŽȷe und kleiner sind naĚ allen RiĚtungen ohne Ord-

nung zerĆreut, bei hoher Politur niĚt siĚtbar, kommen beim ÄŃen

aber wieder deutliĚer zum VorsĚein; sie sind rund oder oval und

bisweilen an den RŁndern gezaĘt. Diese SteinpartikelĚen laĄen

siĚ bis auf einige TeilĚen Olivin niĚt von dem Metall trennen.

NaĚ Genth bleibt in verd§nnter NO5 nur ein kleiner R§ĘĆand,

der siĚ in konzentrierter NO5 oder in KŽnigswaĄer leiĚt lŽĆ.

Beim LŽsen in HCl bleibt wenig SĚreibersit als braunes Pulver.

Das Eisen iĆ niĚt paĄiv.

NaĚ Shepard bleibt beim LŽsen in KŽnigswaĄer ein weiȷpul-

veriger R§ĘĆand, in welĚem siĚ kleine eifŽrmige KŽrnĚen ei-

nes milĚweiȷen Minerals finden; andere von derselben Form sind

vŽllig glashell und wieder andere milĚig an der einen und klar an

der anderen Seite. Shepard hŁlt diese mineralisĚen TeilĚen, die

KŽrnĚen, sowie das mehlige Pulver f§r Chladnit.

Analysen sind vorhanden von Genth und Smith:

Genth (Sill. J. (2) 17, 239).

1. 2. 3.

Fe 96,17. 95,92. 55,07.

Ni 3,07. 3,57. 28,75.

Co 0,42. 3,57. Ti? 16,15.

R§ĘĆand 0,57.

Genth (ebd. (2) 20, 119).
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1. 2. 3.

Fe 83,472. -,-. 83,637.

Ni 9,441. 8,689. 9,851.

Co 0,420. 0,366. 9,851.

Cu 0,008. -,-. -,-.

P 0,103. -,-. 0,150.

Cr -,-. -,-. 0,174.

MgO 2,593. 2,030. 2,147.

CaO 0,436. 0,550. -,-.

NaO -,-. -,-. 0,174.

KO -,-. -,-. 0,098.

Al2O3 -,-. -,-. -,-.

SiO3 2,889. -,-. 4,169.

Labrador 1,046. -,-. 4,169.

Smith (ebd. (2) 19, 153).

Fe 85,54.

Ni 8,55.

Co 0,61.

Cu 0,03.

P 0,12.

Cr2O3 0,21.

MgO 2,04.

CaO -,-.

NaO -,-.

KO -,-.

Al2O3 Spur.

SiO3 3,02.

Smith bereĚnet aus seiner Analyse:
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NiĘeleisen 93,81.

Chromeisen 0,41.

SĚreibersit 0,84.

Olivin 5,06.

Literatur: Genth Sillim. Amer. Journ. (2) 17, 239. (2) 20, 119. Shepard ebd. (2) 18, 369.

Smith ebd. (2) 19, 153. (Abb.) J. pract. Chem. 64, 118. 66, 429.

4.57 RuĎs Mountain

RuĎs Mountain, Lexington County, niĚt Newberry; S§d-

Carolina, Nord-Amerika.

1850 maĚte Shepard diese EisenmaĄe, die 53 K. wog, bekannt.

Er besiŃt die HauptmaĄe (36 K. 115); auȷer dem Reserve College

in Hudson werden noĚ andere amerikanisĚe Sammlungen etwas

davon besiŃen. In europŁisĚen Sammlungen sind St§Ęe besonders

in Wien (183,75 Gr.), London (175,8 Gr.), Berlin (133,779

Gr.), Kopenhagen (84,5 Gr.), GŽttingen (9,5 Gr.), Paris,

Mus. HiĆ. nat., sowie bei AuerbaĚ in Moskau (138 Gr.),

Greg (71 Gr.), de Luynes (65 Gr.), v. ReiĚenbaĚ, Neumann

in Prag (14,16 Gr.) und Nevill.

SpezifisĚes GewiĚt:

5,97-6,80 Łuȷere MaĄe Shepard,

7,01-7,10 innere MaĄe, Shepard.

Die beim ÄŃen entĆehenden Figuren sind ŁhnliĚ denen bei Car-

thago, Tenn (p. 174). DoĚ sind zwisĚen den sĚarf erhabenen

Linien ziemliĚ breite, gewŽhnliĚ dunkle bis sĚwarze erhabene Zwi-

sĚenrŁume. Diese sind vollĆŁndig angef§llt mit diĚt gehŁuften

glŁnzenden vieleĘigen FlŁĚen, ŁhnliĚ den Kopfenden von Ba-

saltsŁulen. Einige sĚmale Spr§nge, jeder etwa 1 Zoll lang, sĚei-
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nen dem Glanz und der Farbe naĚ, sowie naĚ dem Verhalten

gegen SŁuren eine besondere Art SĚwefeleisen zu enthalten.

Shepard fand bei der Analyse:

Fe. Ni. Cr, S, Co, Mg, Cl.

96,00. 3,12. Spuren.

SpŁter fand er noĚ ein fixes Alkali, wahrsĚeinliĚ kohlensaures

Kali und vermutete, es sei Kalium mit den anderen Metallen

legiert.
Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) 10, 128. (2) 15, 5. DaselbĆ auĚ Abbildung.

4.58 Salt River

Salt River, NebenfluĄ des Ohio, 20 engl. Meil. unterhalb

Louisville, KentuĘy, Nord-Amerika.

B. Silliman jun. besĚrieb dieses Eisen 1850. Die MaĄe, die

er erhielt, wog anfangs etwa 4 K. Sein erĆer BesiŃer hatte

es in einer SĚmiede erhiŃt, um einen Teil davon zu trennen,

und dadurĚ wurde seine urspr§ngliĚe Form etwas verŁndert.

Über die Zeit des Falles weiȷ man niĚts. Der grŽȷte Teil muĄ

in amerikanisĚen Sammlungen sein; Shepard besiŃt 326 Gr.

Kleinere St§Ęe sind in Wien (44,844 Gr.), London (19,695

Gr.) und Berlin (18,659 Gr.), sowie bei Greg (22 Gr.) und

v. ReiĚenbaĚ.

SpezifisĚes GewiĚt: 6,835 Shepard.

Der meteorisĚe Charakter dieses Eisens iĆ zu erkennen an dem

eigent§mliĚen kriĆallinisĚen Gef§ge, der harten Łuȷeren Rin-

de, den Knollen von Magnetkies, welĚe in groȷen abgerundeten
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MaĄen darin eingeĆreut sind, besonders aber durĚ die ĚemisĚe

ZusammenseŃung.

Die Analysen von Brewer ergaben:

Fe. Ni. Mg, Na. UnlŽsl. S.

1. 90,23. 9,68. -,-. 0,26. Sp.

2. 90,51. 9,05. -,-. 0,26. Sp.

3. 91,07. 9,68. Sp. 0,26. Sp.

4. 91,14. [9,05.] Sp. 0,26. Sp.

NaĚ lŁngerem Gl§hen des UnlŽsliĚen zeigte siĚ ein GewiĚtsver-

luĆ, der einem Kohlegehalt zugesĚrieben wird. Im RoĆ wurden

Silicium und Eisen deutliĚ, NiĘel zweifelhaft erkannt. Kobalt,

Chrom, Kupfer und Mangan wurden vergebens darin gesuĚt.
Literatur: Silliman Proceed. Amer. AĄoc. 1850, 36.

4.59 Pittsburg

Bei Pittsburg, Alleghany County, Pennsylvanien, Nord-

Amerika.

Diese §ber 132 K. sĚwere EisenmaĄe wurde beim Pfl§gen ge-

funden und 1850 von B. Silliman jun. besĚrieben. Sie wurde

faĆ ganz zu einer Stange gesĚmiedet, und nur ein sehr kleiner

Teil blieb erhalten. St§Ęe sind in GŽttingen (104,5 Gr.), sowie

bei Shepard, Greg (11 Gr.) und v. ReiĚenbaĚ.

SpezifisĚes GewiĚt: 7,38 Shepard.

Bei qualitativer ĚemisĚer Pr§fung ergab sie einen reiĚen Ni-

Ęelgehalt und nur einen sehr geringen BeĆandteil von in SŁure

UnlŽsliĚem.
Literatur: Silliman Proceed. Amer. AĄoc. 1850, 37.
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4.60 SenecafluĄ

SenecafluĄ (Senecafalls), Cayuga County, New-York,

Nord-Amerika.

1850 wurde eine 4 K. sĚwere EisenmaĄe entdeĘt und 1851 von

Root zuerĆ besĚrieben. VielleiĚt hat dieser noĚ die HauptmaĄe;

kleine St§Ęe sind in GŽttingen (121 Gr.), London (97 Gr.),

Berlin (17,16 Gr.), Wien (13,125 Gr.), sowie bei Shepard

(450 Gr.), Greg (28,3 Gr.) und v. ReiĚenbaĚ.

SpezifisĚes GewiĚt: 7,337 Shepard.

Das Eisen iĆ mit einer RoĆrinde bedeĘt; einige der vorĆehen-

den Teile zeigten FlŁĚen von oktaedrisĚen KriĆallen; unter der

RoĆrinde iĆ ein deutliĚes Lager von feĆem, sĚwarzen Magnetei-

sen, welĚes Shepard fŁlsĚliĚ f§r die urspr§ngliĚe Rinde ansieht.

Das Eisen iĆ mittelhart und grau; beim Spalten entĆehen pyra-

midale Vorspr§nge und Vertiefungen ; der BruĚ iĆ niĚt hakig.

Beim ÄŃen entĆehen sĚŽne WidmannĆŁtten’sĚe Figuren, die siĚ

besonders durĚ die K§rze der breiten Balken und ihr gewŽhn-

liĚ abgerundetes Ende auȷeiĚnen. AuĚ SĚwefeleisen tritt beim

Behandeln mit SalzsŁure hervor. Unter dem UnlŽsliĚen fand

Shepard zwei sehr glŁnzende, sĚwarze oktaedrisĚe KriĆalle, die

niĚt magnetisĚ waren und zusammen 0,003 Gr. wogen; er hŁlt

sie f§r Chromeisen. Er untersĚeidet als weitere BeĆandteile noĚ

versĚiedene Verbindungen von etwas zweifelhaftem Werth. Die

HauptmaĄe iĆ NiĘeleisen (98,69%), beĆehend auŊ

Eisen und NiĘel,

92,40. 7,60.

sowie Spuren von Chrom, Magnesium, Zinn, Mangan (?)
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Phosphor und SĚwefel.
Literatur: Root Sillim. Amer. Journ. (2) 14, 439. Shepard ebd. (2) 15, 363.

4.61 LŽwenfluĄ

LŽwenfluĄ, groȷes Namaqualand, S§d-Afrika.

Seit 1853 weiȷmann, daĄ daselbĆ groȷe EisenmaĄen vorkommen,

eine von etwa 71 K. kam §ber London an Shepard, der noĚ jeŃt

die HauptmaĄe besiŃt. Kleinere St§Ęe sind in London (391,23

Gr.), Wien (142,191 Gr.), Berlin (60,142 Gr.), sowie bei

Greg (117,5 Gr.), v. ReiĚenbaĚ und Nevill.

SpezifisĚes GewiĚt: 7,45 Shepard.

Das Eisen findet siĚ auf tertiŁren TonmergelsĚiĚten; die Ober-

flŁĚe iĆ faĆ niĚt oxydiert, so daĄ man annehmen kŽnnte, es sei erĆ

kurze Zeit gefallen. Kleine St§Ęe sind davon durĚ die Namaquas

abgemeiȷelt und zu WaĎen verarbeitet worden. Es sollen noĚ vie-

le St§Ęe, die f§r den Transport zu sĚwer sind, dort gefunden

worden sein. Das Eisen iĆ niĚt paĄiv. Die WidmannĆŁtten’sĚen

Figuren sind dreieĘige ZeiĚnungen, untermisĚt mit sĚwaĚge-

kr§mmten parallelen Linien; sie haben ÄhnliĚkeit mit dem von

Lenart«o (p. 152) und Elbogen (p. 151).

NaĚ Shepards Analyse beĆeht die MaĄe auŊ

Eisen 93,3%

NiĘel 6,7%

mit Spuren von Phosphor, SĚwefel, Zinn und Kalium (?).

Kobalt konnte niĚt gefunden werden.
Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) 15, 1, wo siĚ auĚ eine Abbildung findet.
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4.62 Union County

Union County, Georgia, Nord-Amerika.

1854 wurde von Shepard dieses Eisen zuerĆ besĚrieben. Es wog

6 K. 800, wovon das meiĆe wohl in amerikanisĚen Sammlungen

siĚ findet; in europŁisĚen sĚeinen nur kleine St§Ęe zu sein, so

besonders in London (54,79 Gr.) und Wien (15,86 Gr.), sowie

bei Greg (32,5 Gr.), v. ReiĚenbaĚ und Nevill.

SpezifisĚes GewiĚt: 7,07 Shepard.

An drei Seiten war die MaĄe mit blŁttrigem Eisenoxydhydrat

§berzogen, die beiden anderen zeigten einen ansĚeinend frisĚen

BruĚ, aber keinen metallisĚen Glanz, sondern das AuĄehen von

grobkŽrnigem Granat (Colophonit oder Coccolith). Im Inne-

ren iĆ das Eisen von zylindrisĚen oder nadelfŽrmigen MaĄen von

SĚwefeleisen durĚseŃt. Poliert iĆ es faĆ silberweiȷ, zeigt aber beim

ÄŃen keine eigentliĚen WidmannĆŁtten’sĚen Figuren, sondern ei-

ne Reihe gewebŁhnliĚer MaĄen oder eine bunte landkartenŁhnliĚe

ZeiĚnung.

Ein von Magnetkies mŽgliĚĆ freies St§Ę enthielt naĚ Shepard

3,32% NiĘel, sowie Spuren von Phosphor, Kobalt, Magnesium,

Calcium und reiĚliĚ Chrom.
Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) 17, 325.

4.63 Tazewell

Tazewell, Claiborne County, TenneĄee, Nord-Amerika.

Im April 1853 wurde diese EisenmaĄe, die urspr§ngliĚ etwa 27

K. wog, gefunden. Sie kam durĚ Prof. MitĚell in Knoxville,

Tenn., an Prof. Smith in Louisville, der noĚ jeŃt die HauptmaĄe
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besiŃt. Kleine St§Ęe sind in London (354 Gr.), Wien (164,6

Gr.), Berlin (113,454 Gr.), Hudson (Reserve Coll.) , sowie

bei Shepard (1 K. 416), MitĚell (170 Gr.), Greg (158 Gr.),

AuerbaĚ (35 Gr.) und v. ReiĚenbaĚ.

SpezifisĚes GewiĚt:

7,88-7,91 Smith,

7,30 Shepard.

Die EisenmaĄe iĆ sehr unregelmŁȷig, flaĚ, sehr d§nn, mit

vielen musĚelfŽrmigen Vertiefungen und drei ringfŽrmigen ÖĎ-

nungen durĚ die ganze MaĄe nahe an den ŁuȷerĆen Enden. Zwei

oder drei Stellen der OberflŁĚe sind abgeplattet, als wenn fr§her

Teile daran gehŁngt hŁtten, die dann durĚ irgendeinen ProzeĄ

abr§Ćeten, wobei auĚ RiŃe entĆanden, so daĄ Teile mit dem

Hammer abgesĚlagen werden kŽnnen, obgleiĚ die MaĄe an den

gesunden Stellen auȷerordentliĚ feĆ iĆ. Die RoĆrinde iĆ ver-

sĚieden diĘ und oft so d§nn, daĄ dadurĚ das Eisen kaum bedeĘt

wird. Dieses iĆ sehr zŁh, hart, silberweiȷ, kriĆallinisĚ und behŁlt

auf frisĚer FlŁĚe lange seinen Glanz. An einzelnen Stellen der

OberflŁĚe tritt EinfaĚsĚwefeleisen in ziemliĚer Menge auf; in

den Spalten des Eisens iĆ SĚreibersit von der DiĘe einer Feder-

meĄerklinge bis zu den kleinĆen St§ĘĚen. Im Inneren wurden

2-3 kleine KŽrner Olivin gefunden; so auĚ feĆes, gr§nliĚes Ei-

senĚlor§r in einer Spalte; diese Verbindung sĚwiŃt an einzelnen

Stellen der OberflŁĚe in TrŽpfĚen aus. Auȷerdem bemerkte

Smith noĚ ein kieselartiges und ein in kleinen rundliĚen sĚwarzen

St§ĘĚen auftretendes Mineral. Beim ÄŃen entĆehen sehr sĚŽne

WidmannĆŁtten’sĚe Figuren.
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Smith und Shepard haben die ĚemisĚen BeĆandteile dieses

Eisens untersuĚt. ErĆerer fand bei zwei Analysen:

Fe. Ni. Co. Cu. P. Cl. S. SiO3. MgO.

1. 82,39. 15,02. 0,43. 0,09. 0,16. -,-. -,-. 0,46. -,-.

2. 83,02. 14,62. 0,50. 0,06. 0,19. 0,02. 0,08. 0,84. 0,24.

Zinn und Arsen wurden niĚt darin naĚgewiesen.

Smith betraĚtet den metallisĚen Teil als der HauptmaĄe naĚ

aus NiĘeleisen (98,97% Fe5Ni) und aus SĚreibersit (1,03%)

beĆehend. Dieser iĆ gelb oder gelbliĚweiȷ, metallglŁnzend, HŁrte

= 6, spez. Gew. = 7,017. Seine Analyse ergab:

Fe. Ni. Co. P.

56,53. 28,02. 0,28. 14,86.

Smith nimmt daf§r die Formel Ni2Fe4P an. | Das SĚwe-

feleisen iĆ grau metallglŁnzend, ohne deutliĚe KriĆallisation, spez.

Gew. = 4,75, und beĆeht auŊ

Fe. S. Ni. Cu. SiO3. CaO.

62,38. 35,67. 0,32. Sp. 0,56. 0,08.

NaĚ Shepard lŽĆ siĚ das Eisen sehr langsam unter SĚwe-

felwaĄerĆoĎentwiĘlung in SalzsŁure; die 4,39% R§ĘĆand sind

eisengraue, metallglŁnzende, naĚ dem WasĚen und TroĘnen bieg-

same sehr magnetisĚe SĚuppen, die in SalpetersŁure leiĚt bis auf

einen kleinen ReĆ siĚ lŽsen, der erĆ in KŽnigswaĄer lŽsliĚ iĆ. Den

NiĘelgehalt des Eisens ohne den SĚreibersit beĆimmt Shepard auf

12,1-13,05%. Auȷerdem fand er einen Chromgehalt, den Smith

niĚt angibt.
Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) 17, 325. Smith ebd. (2) 19, 153. Smithson.

Report 1855, 152.
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4.64 OĆ-TenneĄee

OĆ-TenneĄee, Nord-Amerika.

NaĚ Dana iĆ dieses Eisen wohl 1854 gefunden worden und

wog urspr§ngliĚ etwa 30 K. In einer Spalte fand er feĆes

EisenĚlor§r; auĚ war es reiĚ an PhosphorniĘeleisen. Weiteres

wurde versproĚen, aber bis jeŃt niĚt geliefert.

Da kein Fundort angegeben iĆ, so wŁre es mŽgliĚ, daĄ diese

LokalitŁt mit einer der vielen in TenneĄee §bereinĆimmte. Cosbys

Creek (p. 164) kann es niĚt sein, da dieses Eisen sĚon lange

bekannt war.

Es findet siĚ diese LokalitŁt wohl nur in wenigen amerikanisĚen

Sammlungen.
Literatur: Dana Sillim. Amer. Journ. (2) 17, 131.

4.65 Haywood County

Haywood County, Nord-Carolina, Nord-Amerika.

Shepard erhielt 1854 aus Haywood ein St§ĘĚen Eisen von

nur 3,54 Gr., deĄen Ursprung und Fundort unbekannt iĆ und

vielleiĚt, aber unwahrsĚeinliĚ ein Fragment einer sĚon bekannten

MeteormaĄe iĆ. Das sehr kriĆallinisĚe Eisen enthŁlt unregelmŁȷige

Adern eines sĚwarzen Minerals, das von SŁuren niĚt angegriĎen

wird und alle EigensĚaften von Magneteisen hat. Der Łuȷere

Charakter kommt mit dem des Braunaueisens (p. 176) §berein.

Beim ÄŃen entĆehen sehr feine vertiefte Linien und Gruben, die

meiĆ reĚtwinklig aufeinander Ćoȷen.

SpezifisĚes GewiĚt: 7,419.
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Beim LŽsen in SalzsŁure entwiĘelt siĚ kein SĚwefelwaĄerĆoĎ.

Auȷer Eisen enthŁlt es NiĘel, Chrom und Phosphor.
Literatur: Sillim. Amer. Journ. (2) 17, 325.

4.66 Tabarz

Tabarz, am Fuȷ des Inselberges, Th§ringen.

Diese EisenmaĄe soll 1854, am 18. Oktober niedergefallen und

noĚ heiȷ aufgenommen worden sein. DoĚ hat sie wahrsĚeinliĚ

lange im Boden gelegen, weil sie eine ziemliĚ Ćark verroĆete un-

ebene OberflŁĚe hatte. Nur die Sammlungen in GŽttingen (121,2

Gr.) und Wien (14,218 Gr.) sĚeinen St§Ęe davon zu besiŃen.

In der dunkelbraunen Oxydrinde zeigen siĚ einzelne BlŁttĚen von

SĚreibersit, sowie graugelbes EinfaĚsĚwefeleisen. Beim ÄŃen tre-

ten WidmannĆŁtten’sĚe Figuren hervor.

SpezifisĚes GewiĚt: 7,737 Eberhard.

AuĚ in der ĚemisĚen ZusammenseŃung hat dieses Eisen viel

ÄhnliĚkeit mit dem von BohumiliŃ. Die Analyse von Eberhard

ergab:

Fe. Ni. Co. P. SĚreibersit.

92,757. 5,693. 0,791. 0,862. 0,277.

Literatur: Eberhard Ann. Chem. Pharm. 96, 286.

4.67 Sarepta

Sarepta. In der kalm§ĘisĚen Steppe auf dem reĚten Wolg-

aufer, 30 WerĆ von Sarepta, Gouvernement Saratow, RuĄ-

land.

Diese urspr§ngliĚ 14 K. 325 sĚwere EisenmaĄe wurde 1854

gefunden und von AuerbaĚ noĚ in demselben Jahr der ruĄisĚen
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GesellsĚaft der NaturforsĚer in Moskau als meteorisĚ vorgelegt.

St§Ęe davon sind in Berlin (2 K. 079,5), Wien (1 K. 198,775),

W§rzburg (716 Gr.), Stuttgart (§ber 600 Gr.), Moskau (faĆ

500 Gr.), Nisky bei GŽrliŃ, Min.-Cab. (etwa 400 Gr.),

London (316,16 Gr.), sowie in den Privatsammlungen von GlitsĚ

in Sarepta (1 K. 511,586), Kolbing in Herrenhut (600 Gr.),

GlitsĚ in Nisky (450 Gr.), AuerbaĚ (384 Gr.), Skalnik in

Marienbad (350 Gr.), Gres (216 Gr.), v. ReiĚenbaĚ, Nevill

(35,4 Gr.), Neumann in Prag (1,57 Gr.).

Die GeĆalt war dadurĚ ausgezeiĚnet, daĄ die eine FlŁĚe mehr

glatt und gewŽlbt, ŁhnliĚ einer KugelflŁĚe, die andere aber voll

der tiefĆen Abrundungen iĆ mit nebeneinanderĆehenden Zapfen und

Vertiefungen. Auf der OberflŁĚe iĆ es kaum durĚ RoĆ angegrif-

fen und nur die Brandrinde der tieferen Stellen in BrauneisenĆein

verwandelt.

In seinem Gef§ge iĆ dieses Eisen dem von Arva (p. 168) auȷer-

ordentliĚ ŁhnliĚ, ebenso die WidmannĆŁtten’sĚen Figuren, die

sehr sĚŽn ersĚeinen.
Literatur: Bull. Soc. Imp. des NaturaliĆes de Moscou 1854, No. 4, p. 504. Haidinger Wien.

Akad. Ber. 46, 1862, Juli 24. Mit sehr sĚŽnen Abbildungen der ganzen MaĄe und der Wid-

mannĆŁtten’sĚen Figuren.

4.68 Tarapaca

W§Će Tarapaca, 80 engl. Meil. NO. von Talcahuaxo und

46 Meilen von Hemalga, Chili, S§d-Amerika.

Diese EisenmaĄe wurde 1840 von Greenwood gefunden und 1855

von Greg besĚrieben. Sie wog etwa 9 K., war auf der einen

Seite sĚalenfŽrmig, ziemliĚ ausgehŽhlt und auf der OberflŁĚe
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mehr oder weniger mit kleinen Hervorragenden versehen. St§Ęe

der MaĄe finden siĚ in London (1 K. 658), Wien (332,5 Gr.),

Edinburgh (219,7 Gr.), Paris, Ecole des Mines (126,7 Gr.),

sowie in den Privatsammlungen von Greg (122 Gr.), Shepard,

v. ReiĚenbaĚ, Ferber (68 Gr.) und Nevill.

SpezifisĚes GewiĚt eines von HŽhlungen niĚt freien St§ĘŊ 6,5

Greg.

Das Eisen iĆ sehr weiĚ und zeigt beim ÄŃen keine Wid-

mannĆŁtten’sĚen Figuren. Einige Stellen sind mit wabenartigen

HŽhlungen erf§llt, welĚe HŁutĚen oder kleinere K§gelĚen bis zu

Erbsengroȷe von reinem Blei enthielten. Heddle, der das Eisen

und Blei auĚ untersuĚte, fand in einigen HŽhlungen auĚ ein

sehr zartes, grauliĚsĚwarzes, etwas metallisĚ auĄehendes, sowie

ein gelbliĚbraunes, in SŁuren unlŽsliĚes erdiges Mineral. Greg

vermutet, daĄ das Blei urspr§ngliĚ mit NiĘel und Kobalt legiert

gewesen sei und bei der HiŃe der Feuerkugel ausagierte.

Darlington analysierte das Eisen zweimal:

Fe. Ni. Co. Mn. X. Cr. Sa.

1. 93,41. 4,62. 0,36. 0,20. 1,21. Spur. 99,80.

2. 93,48. 4,56. 0,37. 0,18. 1,26. Spur. 99,85.

X. Phosphormetalle.
Literatur: Greg Philos. Magaz. (4) 10, 12.

4.69 Madoc

Madoc, St. LorenzĆrom, Ober-Canada, Nord-Amerika.

T. S. Hunt erwŁhnt zuerĆ diese §ber 167 K. sĚwere EisenmaĄe,

die 1854 gefunden wurde. Die HauptmaĄe iĆ in der Sammlung
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der Geological Survey; andere Sammlungen besiŃen nur kleine

St§Ęe, so besonders Wien (210 Gr.), London (206 Gr.), Pa-

ris, Ecole des Mines (189,75 Gr.) und Mus. HiĆ. nat., sowie

Shepard (340 Gr.), Greg (53 Gr.), AuerbaĚ (19,5 Gr.),

v. ReiĚenbaĚ und Nevill.

Dieser EisenbloĘ hat eine sehr unregelmŁȷige reĚtwinklige Ge-

Ćalt, iĆ abgeflaĚt und hat rundliĚe Vertiefungen, welĚe mit

einem d§nnen HŁutĚen von Oxyd §berzogen sind. Das Eisen

iĆ sehr weiĚ und hŁmmerbar, sĚeint grob kriĆallinisĚ zu sein

und ergab bei einer vorlŁufigen UntersuĚung 6,35% NiĘel ohne

Kobalt. Beim ÄŃen entĆehen WidmannĆŁtten’sĚe Figuren.
Literatur: Sillim. Amer. Journ. (2) 19, 417.

4.70 Campbell County

Campbell County, TenneĄee, Nord-Amerika.

1853 wurde eine EisenmaĄe von etwa 124 Gr. im Strombett des

Stinking Creek gefunden und zuerĆ von L. Smith in Louisville

besĚrieben, der auĚ den Hauptteil besiŃt.

SpezifisĚes GewiĚt: 7,05.

Das Eisen war mit einer d§nnen OxydsĚiĚt bedeĘt; auf einer

Seite traten EisenĚloridtrŽpfĚen auf; innen iĆ es sehr zŁh und

Ćark kriĆallinisĚ; auf dem BruĚ zeigen siĚ kleine HŽhlungen wie

bei Hommoney Creek (p. 175). Die Figuren beim ÄŃen sind

unregelmŁȷig.

Smith fand:

Fe. Ni. Co. C. P. SiO3. Cu.

97,54. 0,25. 0,60. 1,50. 0,12. 1,05. Spur.

Literatur: Smith Sillim. Amer. Journ. (2) 19, 153.
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4.71 Cohahuila

Cohahuila, Saltillo, Mexiko. (AuĚ als Santa Rosa an-

gef§hrt, darf aber dann niĚt mit Rasgat„a, S§d-Amerika [p.

155], verweĚselt werden.)

1855 wurde diese §ber 114 K. sĚwere EisenmaĄe von Smith

besĚrieben; sie erhielt Lieut. GouĚ zu Saltillo, zwisĚen Mata-

moros und Durango, wo sie als Ambos benuŃt wurde, soll aber

vom Landgute SanĚa, 11-12 Meil. von Sta. Rosa, nŽrdliĚ von

Cohahuila hergebraĚt worden sein. Es sollen dort noĚ mehr sol-

Ěer EisenmaĄen vorkommen. Dieser BloĘ iĆ jeŃt im BesiŃ der

Smithsonian InĆitution in Washington; es sĚeinen sĚon St§Ęe

davon abgesĚlagen zu sein, doĚ kann niĚt angegeben werden, wo

sie siĚ befinden. Die grŽȷten Sammlungen besiŃen nur Splitter

davon, so Wien (1,27 Gr.).

SpezifisĚes GewiĚt: 7,81.

Das Eisen iĆ sehr kriĆallinisĚ, hŁmmerbar, leiĚt zu sŁgen,

verhŁlt siĚ beim ÄŃen ŁhnliĚ wie das Braunaueisen (p. 176) und

enthŁlt auĚ SĚreibersit eingemengt.

NaĚ der Analyse von Smith beĆeht es auŊ

Fe. Ni. Co. P. Cu.

95,82. 3,18. 0,35. 0,24. Spur.

welĚes entspreĚen w§rde einer ZusammenseŃung aus 98,45 Ni-

Ęeleisen und 1,55 SĚreibersit.
Literatur: Smith Sillim. Amer. Journ. (3) 19, 153 (Abbildung und Analyse).

4.72 Denton County

Denton County, Texas.
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Dieses Eisen iĆ seit 1856 bekannt; es wog urspr§ngliĚ wohl 18 K.,

wurde aber bis auf etwa 6 K. verarbeitet. Dieser ReĆ iĆ groȷenteils

im geologisĚen Staatskabinett zu AuĆin. Kleine Mengen besiŃen

Wien (203,438 Gr.) und GŽttingen (26,5 Gr.), sowie die

Privatsammlungen von Shepard, Greg und v. ReiĚenbaĚ.

SpezifisĚes GewiĚt:

7,6698 Riddell,

7,42 Madelung.

Analysen liegen vor von Riddell (1) und Madelung (2):

Fe. Ni. Co. Cu. P. UnlŽsl. Sa.

1. 94,02. 5,43. Sp. -,-. -,-. 0,33. 99,78.

2. 92,099. 7,530. Sp. -,-. 0,001. Sp. 99,630.

Literatur: Haidinger Wien. Akad. Ber. 41, 1860, 572. Madelung DiĄertat. GŽttgn. 1862. p. 41.

4.73 Nelson County

Nelson County, KentuĘy, Nord-Amerika.

1856 wurde eine sĚwere EisenmaĄe ausgepfl§gt, die faĆ ganz im

BesiŃ von Smith in Louisville iĆ (faĆ 73 K.). St§Ęe davon sind

in Berlin (362,688 Gr.), London (238,94 Gr.), Wien (175

Gr.), sowie bei Shepard, Greg (178 Gr.), v. ReiĚenbaĚ,

Nevill und AuerbaĚ (68 Gr.).

Das Eisen iĆ ohne diĘe RoĆrinde, zŁh, am einen EĘ etwas

blŁttrig und beĆeht aus vielen grobkŽrnigen Individuen. Wid-

mannĆŁtten’sĚe Figuren entĆehen beim ÄŃen niĚt, sind wenigĆens

nur angedeutet. Es enthŁlt sehr wenige fremde EinsĚl§Ąe.

NaĚ der Analyse von Smith beĆeht es auŊ
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Fe. Ni. Co. P. Cu.

93,10. 6,11. 0,41. 0,05. Sp.

Chlorverbindungen enthŁlt es niĚt.
Literatur: Smith Sillim. Amer. Journ. (2) 30, 240.

4.74 OranjefluĄdiĆrict

OranjefluĄdiĆrict, S§d-Afrika.

Seit 1856 bekannt.

Shepard in New-Haven erhielt daher einen EisenbloĘ, der ur-

spr§ngliĚ etwa 148 K. wog. St§Ęe davon sind in London (97,95

Gr.), Wien (48,125 Gr.), GŽttingen (30,97 Gr.), Berlin

(28,988 Gr.), sowie bei Greg (16 Gr.) und v. ReiĚenbaĚ.

Das Eisen zeigt an der OberflŁĚe keine Oxydation, nur eine

papierdiĘe sĚwarze Rinde. Es iĆ gleiĚartig und durĚaus kriĆal-

linisĚ, so daĄ siĚ leiĚt oktaedrisĚe und tetraedrisĚe Fragmente

abspalten laĄen. Polierte FlŁĚen sind sehr weiȷ und zeigen geŁŃt

sehr regelmŁȷige WidmannĆŁtten’sĚe Figuren.

Das spezifisĚe GewiĚt fand Shepard 3,7 (?); naĚ seiner Ana-

lyse beĆeht es auŊ

Eisen mit Spuren von Chrom 90,48.

NiĘel mit Spuren von Kobalt 8,94.

Chladnit 0,56.

SĚreibersit u. Spuren von Chromeisen 0,02.

Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) 21, 215.

4.75 Jewell Hill

Jewell Hill, Madison County, Nord-Carolina, Nord-Amerika.
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Das Eisen, das nahezu 4 K. wog, iĆ mit einer diĘen RoĆrinde

bedeĘt; an vielen Stellen zeigen siĚ TrŽpfĚen von EisenĚlorid.

Die HauptmaĄe iĆ im BesiŃ von L. Smith in Louisville; kleine

St§Ęe besiŃen London (42,96 Gr.), Wien (41,562 Gr.), Hud-

son (WeĆern Res. Coll.), sowie Shepard, Greg (13 Gr.), und

v. ReiĚenbaĚ.

Smith analysierte das Eisen und fand:

Fe. Ni. Co. P. Cu.

91,12. 7,82. 0,43. 0,08. Spur.

Literatur: Smith Sillim. Amer. Journ. (2) 30, 240.

4.76 Marshall County

Marshall County, KentuĘy.

1856 maĚte Smith eine EisenmaĄe von faĆ 7 K. bekannt, von der

er wohl den Hauptteil besiŃt; St§Ęe finden siĚ in London (80,08

Gr.), Wien (74,376 Gr.), Hudson (Reserve College), sowie

bei Shepard, Greg (68 Gr.) und v. ReiĚenbaĚ.

Es soll ein blŁttriges Gef§ge haben und naĚ Smiths Analyse

beĆehen auŊ

Fe. Ni. Co. P. Cu.

90,12. 8,72. 0,32. 0,10. Spur.

Literatur: Smith Sillim. Amer. Journ. (2) 30, 240.

4.77 Oktibbeha County

Oktibbeha County, MiĄiĄippi, Nord-Amerika.

Diese EisenmaĄe iĆ seit 1857 bekannt. Sie wurde in einer India-

nerversĚanzung gefunden, hatte etwa die GrŽȷe eines H§hnereis
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und wog 150 Gr. DurĚ einen Sprung war sie in zwei faĆ gleiĚe

Teile geteilt. Sie wurde auf dem Ambos zersĚlagen und die eine

HŁlfte versĚmiedet, die andere befindet siĚ jeŃt, auȷen glatt und

glŁnzend gefeilt, in der Sammlung der Akademie zu Philadelphia.

SpezifisĚes GewiĚt: 6,854 Taylor.

Das Eisen iĆ niĚt besonders hart, aber ungemein zŁh und nur

sĚwer zu zersŁgen. Auf der BruĚflŁĚe iĆ deutliĚ kriĆallinisĚes

Gef§ge bemerkbar. Die Farbe iĆ silbergrau mit einem StiĚ ins

RŽtliĚe.

Starke SalpetersŁure greift es in der KŁlte niĚt an, auĚ niĚt

mŁȷig verd§nnte SĚwefelsŁure; Ćarke und koĚende SalzsŁure lŽĆ

es langsam. Mit keiner SŁure sind WidmannĆŁtten’sĚe Figuren

zu erzeugen. Mit KŽnigswaĄer entĆehen nur kleine LŽĚer wie eine

NadelspiŃe bis zur GrŽȷe eines Nadelkopfes. | Es verhŁlt siĚ

paĄiv.

Die Analyse von Taylor ergab:

Ni. Fe. Cu. Al. Co. Si. P. Ca.

59,69. 37,69. 0,90. 0,20. 0,40. 0,12. 0,10. 0,09.

HŽĚĆ auĎallend iĆ der auȷerordentliĚ hohe NiĘelgehalt.
Literatur: Taylor Sillim. Amer. Journ. (2) 24, 293.

4.78 Tula

Tula, Dorf NetsĚaewo, RuĄland.

1846 wurde von Bauern in zwei Fuȷ Tiefe an der Moskau-

Tulaer ChauĄee eine EisenmaĄe von 246 K. gefunden, an ein

Eisenh§ttenwerk verkauft und zum Teil versĚmiedet. AuerbaĚ in

Moskau erkannte 1857 die meteorisĚe Natur dieses Eisens, aber
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zu spŁt, um ansehnliĚere Mengen zu retten. St§Ęe finden siĚ

besonders in Wien (1 K. 075), London (584,2 Gr.), Berlin

(382,18 Gr.), Bonn, sowie bei AuerbaĚ (714 Gr.), Greg (198

Gr.), Nevill (177 Gr.) und v. ReiĚenbaĚ.

SpezifisĚes GewiĚt des EisenŊ

7,332, Haidinger,

der EinsĚl§Ąe: 4,153, Haidinger,

eines ganzen St§ĘeŊ 5,230-5,975, Haidinger.

Dieses Eisen zeiĚnet siĚ besonders durĚ seine vielen eingesĚlos-

senen eĘigen GeĆeinsbroĘen aus, so daĄ es Ćellenweise eine wahre

Breccie bildet. Die WidmannĆŁtten’sĚen Figuren sind vielfaĚ

sehr deutliĚ, wenn sie auĚ niĚt den regelmŁȷigen Verlauf ha-

ben, wie etwa bei Agram, Elbogen u. a. Sie haben die grŽȷte

ÄhnliĚkeit mit denen von Burlington (p. 170). Beim Anlaufen

treten die hŁrteren SĚreibersitlinien in hell goldgelber Farbe sehr

sĚŽn aus dem dunkleren blauen und violetten Grunde des §brigen

Eisens hervor. Auȷer den feinen SĚreibersitlinien bleibt aber beim

ÄŃen noĚ, ebenfalls glŁnzend, ein brŁunliĚsĚwarzes Silikat, wie

aufgeĆreuter feiner Sand zur§Ę, der aber ungleiĚfŽrmig ver-

teilt iĆ. WahrsĚeinliĚ daĄelbe Silikat iĆ auĚ in groȷen St§Ęen

eingesĚloĄen, die siĚ in ihrer Natur den Ćark eisenhaltigen Me-

teorĆeinen ansĚlieȷen; die GrundmaĄe iĆ ganz dunkelbraungrau,

faĆ sĚwŁrzliĚbraun, gleiĚfŽrmig gemengt, feinkŽrnig.

In SalzsŁure entwiĘelt siĚ SĚwefelwaĄerĆoĎ wohl durĚ einen

Gehalt an Magnetkies. Eine annŁhernde Analyse ergab:

Fe. Ni. Sn. SĚreibersit.

93,5. 2,5. Spur. 0,9.
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AuerbaĚ hat auĚ die Ćeinigen EinsĚl§Ąe des Eisens ĚemisĚ

untersuĚt, mit auĚ um zu finden, ob dieselben niĚt mŽgliĚerweise

SĚlaĘenbruĚĆ§Ęe seien, welĚe bei der spŁteren MiĄhandlung des

Meteoriten in EĄenfeuer in denselben hineingeknetet worden. Ein

BroĘen von §ber 3 Gr. aus sehr feinkŽrniger, dunkelgrauer,

sĚeinbar gleiĚartiger MaĄe mit zahlreiĚ eingesĚloĄenen grauen

Metallflittern wurde der UntersuĚung geopfert. AuerbaĚ fand:

1. MagnetisĚer Teil. 27,13%.

a. In HCl. lŽsliĚ.

Fe2O3 65,5.*

Al2O3 7,7.

Ni (Co) 15,4.

MgO (CaO) 0,4.

99,0.

b. NiĚt lŽsliĚ.

SiO3 68,7.

FeO Cr2O3 21,4.

Fe2O3 (Al2O3) 7,3.

CaO 1,2.

MgO 1,2.

99,8.

2. NiĚt magnetisĚer Teil. 72,87%.

a. ZerseŃb. Silik. 87,72%.
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SiO3 33,26.

Fe2O3 39,14.

Al2O3 7,98.

Ni 0,29.

CaO 0,73.

MgO 17,79.

NaO 0,78.

99,97.

b. N. zerseŃb. Sil. 12,28%.

SiO2 58,89.

Al2O3 20,96.

FeO 9,59.

CaO 0,92.

MgO 2,02.

NiO 1,84.

NaO 4,08.

KO 1,65.

99,95.

Die durĚ SŁuren zerseŃbaren und niĚt zerseŃbaren Silikate

zusammengenommen:

SiO3. FeO. Al2O3. CaO. MgO. NaO. KO.

37,76. 31,64. 9,93. 0,77. 16,63. 1,22. 0,20.

sowie auȷerdem noĚ 2,13 NiĘeleisen.

AuerbaĚ bereĚnet daraus die ZusammenseŃung der Steinein-

sĚl§Ąe des Tulaeisens im Ganzen:

NiĘeleisen 16,70.

Chromeisen 0,11.

Olivin 72,98.

Labrador und Augit ?) 10,21.

SĚwefeleisen Spur.
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F§r die HauptmaĄe des Eisens selbĆ fand er als Mittel von drei

VersuĚen:

Fe. Ni. Sn. SĚreibersit.

96,40. 2,63. 0,07. 0,90.

Die UntersuĚung des leŃteren BeĆandteils behŁlt siĚ AuerbaĚ

vor.
Literatur: Haidinger Wien. Akad. Ber. 42, 1860, 507. DaselbĆ auĚ drei Abbildungen geŁŃter

FlŁĚen. AuerbaĚ Poggend. Ann. 118, 1863, 363.

4.79 Nebraska

Staat Nebraska, 20 engl. Meilen von Fort Pierre, am reĚten

Ufer des MiĄouri, Nord-Amerika.

Diese EisenmaĄe wurde 1858 der Akademie der WiĄensĚaften in

St. Louis gesĚenkt; urspr§ngliĚ wog sie faĆ 16 K., ihr jeŃiges

GewiĚt iĆ 12 K. 230. St§Ęe davon finden siĚ in Wien (649,7

Gr.), London (42,96 Gr.), GŽttingen (0,49 Gr.), sowie bei

Shepard, Greg und v. ReiĚenbaĚ.

SpezifisĚes GewiĚt:

7,735 Shepard,

7,741 Madelung.

Das Eisen hatte eine unregelmŁȷige, etwas flaĚe GeĆalt mit ab-

gerundeten Kanten und EĘen und den gewŽhnliĚen Vertiefungen.

Die OberflŁĚe iĆ so sĚwarz und glatt wie bei dem Braunauei-

sen, und Shepard nimmt deshalb an, die MaĄe sei wohl kaum

4-5 Jahre vor dem Finden gefallen. Die Rinde iĆ so d§nn, daĄ

durĚ dieselbe oft die WidmannĆŁtten’sĚen Figuren zu erkennen

sein sollen! Auf der SĚnittflŁĚe ersĚeinen RiĄe in der MaĄe;
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die Figuren treten beim ÄŃen sehr sĚŽn und deutliĚ hervor. Von

erdigen, graphitisĚen oder pyritisĚen MaĄen iĆ dieses Eisen ganz

frei.

Es liegen 2 Analysen vor, von Prout 1. und von Madelung 2.:
Fe. Ni. Mg. Ca. S. Co. Cu, P. UnlŽsl. Sa.

1. 94,288. 7,185. 0,650. 0,350. Spur. -,-. -,-. -,-. 102,473.

2. 90,764. 7,607. -,-. -,-. -,-. 0,889. Spur. 0,053. 99,313.

Prout fand keine Spur von Kobalt oder anderen Elementen.

Bei Madelung beĆand das UnlŽsliĚe aus sĚwarzen FloĘen und

wenig gelben glŁnzenden KryĆŁllĚen, die siĚ unter dem Mikroskop

als Grafit und SĚreibersit erkennen lieȷen.
Literatur: Transact. Acad. St. Louis I, 1860, 711. Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) 30,

204. Haidinger Wien. Akad. Ber. 41, 571. Madelung DiĄert. 39.

4.80 La Grange

La Grange, Oldham County, KentuĘy, Nord-Amerika.

Im Oktober 1860 wurde eine EisenmaĄe von 51 K. gefunden.

FaĆ die ganze MaĄe besiŃt Smith in Louisville; BruĚĆ§Ęe sind

besonders in Wien (402,5 Gr.), London (59,47 Gr.), sowie bei

Shepard, v. ReiĚenbaĚ und Gerg.

SpezifisĚes GewiĚt: 7,89.

NaĚ der Analyse von Smith beĆeht es auŊ

Fe. Ni. Co. Cu. P.

91,21. 7,81. 0,25. Spur. 0,05.

Literatur: Smith Sillim. Amer. Journ. (2) 31, 151. 265.

4.81 Coopertown

Coopertown, Robertson County, TenneĄee, Nord-Amerika.
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Smith erhielt im Dezember 1860 eine EisenmaĄe von faĆ 17 K.

Er besiŃt noĚ etwa die HŁlfte davon. In europŁisĚen Samm-

lungen sind nur kleinere St§Ęe, so besonders in London (53,75

Gr.), Wien (45,938 Gr.), sowie bei Shepard, AuerbaĚ (17

Gr.), Greg und v. ReiĚenbaĚ.

SpezifisĚes GewiĚt: 7,85 Smith.

Beim DurĚsĚneiden der MaĄe fand siĚ ein Knollen von SĚwe-

feleisen von etwa
1
4 Zoll DurĚmeĄer. Die Analyse ergab:

Fe. Ni. Co. Cu. P.

89,59. 9,12. 0,35. Spur. 0,04.

Literatur: Smith Sillim. Amer. Journ. (2) 31, 266.

4.82 Cranbourne

Cranbourne, WeĆern Port, Dandenong Ranges, 30 engl.

Meilen von Melbourne, AuĆralien.

Zwar sĚon seit lŁngerer Zeit wuĄte man von dem Vorkommen

groȷer EisenmaĄen in jener Gegend, aber erĆ zu Anfang von

1861 wurden sie als meteorisĚ erkannt. Ein EisenbloĘ von. 8-10

Tonnen hat bis jeŃt allen AngriĎen widerĆanden; der kleinere von

etwa 1500 K. dagegen wurde 1862 naĚ London gebraĚt. Kleine

St§Ęe sind, wie es sĚeint, bis jeŃt nur in Wien (1 K. 111,262)

und Kopenhagen (9,5 Gr.), sowie ein SplitterĚen bei Gerg.

SpezifisĚes GewiĚt:

7,51-7,60 Neumayer,

der RoĆrinde: 3,66 Neumayer.

Die RoĆrinde iĆ ziemliĚ Ćark. In den Vertiefungen der Ober-

flŁĚe iĆ eine hygroskopisĚe SubĆanz, die als eisenĚlor§rhaltig
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betraĚtet wird. Neumayer lŽĆe aus dem Eisen silberweiȷe BlŁtt-

Ěen von SĚreibersit los, sie besiŃen einen matten Glanz und sind

sehr reiĚliĚ in der ganzen MaĄe verteilt. Beim ÄŃen entĆehen

deutliĚe WidmannĆŁtten’sĚe Figuren.

Die annŁhernde Analyse von v. Hauer ergab:

Eisen 95,43.

NiĘel 3,40, dabei weit unter 1% Kobalt.

Bei der LŽsung in SŁure blieb nur ein sehr geringer R§ĘĆand.
Literatur: Haidinger Wien. Akad. Ber. 43, 583. 44, Juni 6. Okt. 17. (p. 378) Nov. 7. (p.

465) mit versĚiedenen Abbildungen.

4.83 Heidelberg

Heidelberg, Groȷh. Baden. DeutsĚland.

Wawnikiewicz fand im HerbĆ 1861 bei Heidelberg eine EisenmaĄe,

welĚe naĚ mŽgliĚĆ vollĆŁndiger Entfernung der daran haftenden,

verkittete SandkŽrner enthaltenden RoĆsĚiĚt 342,1 Gr. wog. Er

besĚrieb sie 1862.

OĎenbar war dieses Eisen vom Regen aus der, dem bunten

SandĆein aufliegenden LehmsĚiĚt ausgesp§lt worden; es trug alle

Spuren eines langjŁhrigen Verweilens im feuĚten Erdboden an

siĚ. Die GeĆalt war knollig und abgerundet eĘig. Es war so

hart, daĄ es siĚ weder sŁgen, noĚ mit der hŁrteĆen Feile be-

arbeiten lieȷ; durĚ einen SĚlag mit einem sĚweren Hammer

zersprang es. Auf den eisengrauen, glŁnzenden kŽrnigen BruĚ-

flŁĚen zeigten siĚ hŁufige, unbeĆimmt geĆaltete HŽhlungen, deren

OberflŁĚe mit einer traubigen mattsĚwarzen Rinde wahrsĚeinliĚ

von Eisenoxyduloxyd §berzogen war. Einzelne dieser HŽhlungen
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zeigten siĚ, obgleiĚ selten, ganz erf§llt mit einer feldspatartigen

MaĄe, in der siĚ hie und da kleinere BlasenrŁume erkennen lieȷen.

Auf einer polierten FlŁĚe entĆehen beim ÄŃen sehr ausgezeiĚnete

WidmannĆŁtten’sĚe Figuren.

Das Eisen lŽĆ siĚ in erwŁrmter SalpetersŁure nur mit Zur§Ęlas-

sung weniger kleiner weiȷer SilikatkŽrner auf; Kohle und Grafit

sĚeiden siĚ dabei niĚt aus. Beim LŽsen in verd§nnter SĚwe-

felsŁure dagegen, wobei §belrieĚendes SĚwefelwaĄerĆoĎ haltendes

WaĄerĆoĎgas entweiĚt, bleiben niĚt ganz 2% eines mattsĚwarzen,

niĚt kriĆallinisĚen, mit jenen SilikatĆ§ĘĚen gemengten Pulvers

zur§Ę, das aus Eisen, NiĘel, Kobalt, Phosphor und SĚwefel

beĆeht. Beim LŽsen dieses Pulvers in KŽnigswaĄer sĚied siĚ auĚ

niĚt Grafit oder Kohle aus.

Wawnikiewicz analysierte 1. die in verd§nnter SĚwefelsŁure

lŽsliĚen und die mit dem WaĄerĆoĎ entweiĚenden BeĆandteile,

2. den unlŽsliĚen R§ĘĆand.

Fe. Ni, Co. Cu. P. S. .27 Sa. Verl.

1. 94,750. 0,071. 0,047. 1,229. 0,214. -,-. 96,311. 1,900.

2. 0,722. 0,039. 0,240. 0,027. 0,026. 0,735. 1,789. 1,900.

Der VerluĆ wurde zumeiĆ verursaĚt durĚ die EisenoxydulsĚiĚt

in den HŽhlungen und das Eisenoxydhydrat, das niĚt ganz entfernt

werden konnte.

Besonders auĎallend iĆ der geringe NiĘelgehalt.
Literatur: Wawnikiewicz Ann. Chem. Pharm. 123, 1862, 252.

4.84 NewĆead

NewĆead, Roxburghshire, SĚottland.

27Silikatrückstand.
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SĚon 1827 wurde diese EisenmaĄe beim Bau eines Hauses 3-4

Fuȷ tief in einer TonsĚiĚt gefunden und von einem Maurer nebĆ

Altert§mern und allerlei RaritŁten in eine Mauer eingef§gt. ErĆ

1861 wurde Dr. J. A. Smith beim SuĚen naĚ Altert§mern

darauf aufmerksam und erkannte ihre meteorisĚe Natur; 1862

maĚte er sie bekannt.

Diese MaĄe wog urspr§ngliĚ 14 K. 830, war 103
4 Zoll lang,

7 Zoll breit und maĄ 1 Fuȷ 81
2 Zoll im grŽȷten Umfange.

SpezifisĚes GewiĚt des Ganzen:

6,517 Thomson,

einzelner St§Ęe: 6,33-6,36-6,385 Thomson.

Auȷen iĆ das Eisen mit einer diĘen RoĆrinde bedeĘt; beim

DurĚsĚneiden der LŁnge naĚ zeigten siĚ weder HŽhlungen noĚ

EinsĚl§Ąe von Olivin und dergl. Die MaĄe war gleiĚmŁȷig,

diĚt und Ćahlartig, weiȷ und glŁnzend; doĚ war sie niĚt an allen

Stellen gleiĚ sĚwer mit der Feile zu bearbeiten; besonders war

das Innere etwas weiĚer, als die Auȷenteile. WidmannĆŁtten’sĚe

Figuren entĆehen beim ÄŃen niĚt, sondern nur ein Gewirr von

feinen kurzen Linien in versĚiedenen RiĚtungen.

Die Analyse von Thomson ergab:

Fe. Ni. SiO3. C. Sa.

93,51. 4,86. 0,91. 0,59. 99,87.

NaĚ Mangan, Chrom, Kobalt u. s. w. wurde vergebens ge-

suĚt.
Literatur: Smith Edinb. Philos. Journ. N. S. 1862, Juli; daselbĆ auĚ Abb. der MaĄe und ein

AbdruĘ der geŁŃten FlŁĚe.
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4.85 Rokycan

Rokycan (RokiŃau, im Pilsener Kreis?), BŽhmen.

Gegen Ende 1862 wurde ein Meteoreisen von dort bekannt, daĄ

einige Jahre vorher gefunden worden war. Es wog etwa 2 K. und

iĆ jeŃt in der Sammlung des PrŁlaten Zeidler im Stift Strahow.

SpezifisĚes GewiĚt: 6,005 NiĘerl.

NaĚ der Analyse von Stolba in Prag beĆeht es auŊ

Fe. Ni. S. Grafit. Sa.

89,00. 8,84. 1,03. 0,87. 99,74.

sowie kleine Mengen von Kobalt und Spuren von Mangan,

Kupfer und Zinn.

Weiteres wurde bis jeŃt niĚt bekannt.
Literatur: NiĘerl Lotos, ZtsĚr. f. NaturwiĄensĚ. Prag. 12, 1862, 244.

4.86 Bruce

Bruce.

v. ReiĚenbaĚ erwŁhnt dieses Eisen mehrfaĚ bei seinen Unter-

suĚungen §ber die StrukturverhŁltniĄe des Meteoreisens und seine

BeĆandteile. Sein Herkommen iĆ gŁnzliĚ unbekannt. Es kam

durĚ Bruce an PartsĚ und wurde von diesem an v. ReiĚenbaĚ

als niĚtmeteorisĚ §berlaĄen. Dieser §berzeugte siĚ von seiner ei-

gent§mliĚen MeteoritŁt und nannte es naĚ der leŃten Quelle, aus

der es herĆammt.

Es zeigt WidmannĆŁtten’sĚe Figuren.
Literatur: Poggend. Ann. 107, 161 u. a. St.
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5 NaĚtrŁge.

5.1 AleĄandria

AleĄandria, Piemont, 1860, Febr. 2.

Seite 103 findet siĚ das WesentliĚe ; weitere Mitteilungen bringt

Nuovo Cimento 13, 272, 1861, sowie ein Auȷug Poggend. An-

nalen 118, 316, 1863. Als Zeit des Falles iĆ 11 Uhr 45 Min.

angegeben.

5.2 Angers

Angers, 1822, Juni 3. (s. p. 44.)

Ein St§ĘĚen von etwas §ber 1 Gr. in Wien gleiĚt ganz dem

CharkowĆein (p. 10), niĚt dem von Vouill«e (p. 54), wie PartsĚ

(Meteoriten p. 142) angibt. Die Rinde iĆ diĘ, peĚsĚwarz und

auȷen wie angefreĄen.

5.3 Grosnja

MeteorĆein von Grosnja, MekenskisĚe Staniza an den Ufern

des Terek, Kaukasus, RuĄland.

1861, Juni 16, 7 Uhr Morgens.

Es fielen eine Menge Steine, die meiĆen in den Terek, einer aber

mitten auf den groȷen PlaŃ im Inneren der Staniza, wo er siĚ

13
4 Fuȷ tief sĚrŁg in den Boden eingebohrt hatte und noĚ ziemliĚ

heiȷ herausgenommen wurde. In Tiflis wurde er modelliert und in

der RiĚtung der LŁngenaxe zersĚnitten. Er hatte die GeĆalt eines
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riesigen Hagelkorns von 16 Cent. LŁnge, 15 Breite und 10 HŽhe.

Die sĚwarze Rinde war zum Teil abgesprungen. Auf dem BruĚ

iĆ der Stein dunkelgrau, feinkŽrnig, niĚt sĚwierig zu zerkleinern,

und enthŁlt kugelige EinsĚl§Ąe von
1
2-

3
4 Linien DurĚmeĄer.

SpezifisĚes GewiĚt etwa 3,7 AbiĚ.

Genauere Mitteilungen sind von AbiĚ in Tiflis zu erwarten.
Literatur: G. Rose Berl. Akad. Ber. 1862. 186.

5.4 Veendam, Roermonde und Bar-le Duc

MeteorĆein von Veendam, Roermonde und Bar-le Duc,

Grenze von Belgien und FrankreiĚ.

1863, MŁrz 4, 7 Uhr Abends.

Ein hell leuĚtendes Meteor, das niĚt nur am Niederrhein, son-

dern auĚ in London und ManĚeĆer, sowie in ErbaĚ im Odenwald

gesehen wurde, explodierte und sollen dabei Steine an den genann-

ten Orten niedergefallen sein. Genaueres iĆ bis jeŃt niĚt bekannt

geworden.
Literatur: Moigno Les Mondes 1, 145, MŁrz 19, 1863.

5.5 Wilmsdorf

Wilmsdorf, Rittergut bei Dresden.

1863, MŁrz 25.

An diesem Tage soll eine 110 K. sĚwere MeteoritenmaĄe noĚ

warm aufgefunden und ausgegraben worden sein. Das britisĚe

Museum soll sie erworben haben.

Ein Dresdener Lokalblatt enthŁlt diese zweifelhaft riĚtige Notiz.
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